








An
alle wahre Patrioten Hamburgs

gerichtete

Ermuhnung,
Zzur Aufrichtung einer ahnlichen Patriotiſchen

Eteſſellſchaft,
zur

dNAufnahme der Handlung, der Kunſte, der Manufacturen
und des Ackerbaues,

wie die zu London und Paris iſt;
nebſt einer Beylage:

HOluszug aus der Handlungszeitung von Paris genannt,J

TJ den gegenwartigen Zuſtand beyder Geſellſchaften
betreffend.

Dem hieſigen

Hochanſehnl. Commerce- Collegio
an Seinem Jubeltage,

den 19 Jenner 1765,
zugeeignet und ubergeben

von einem Patrioten.

Hamburg,
l
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Hochedle,

Hochanſchnliche, Hocherfahrne

Handlungs-Patrioten!

a ich mir hiedurch die Freyheit nehme, Jh—
nen, meinen hochgeehrteſten Herren! eine

Schrift zu ubergeben, die an und fur ſich
ſelbſt nicht von der geringſten Erheblichkeit iſt; die aber

bloß durch Dero gutigſt ihr zu ſchenkenden Beyfall, zu
einer der wichtigſten, die hier iemals herausgekommen

ſind, werden durfte: So werden Sie die ausnehmende
Gute und Gewogenheit haben, zu bemerken, daß es
das Gute in ſelbiger ſelbſt ſey, welches Sie mit Dero

weiſen und gutigen Beyfall beehren.

Sollte ſich in ſelbiger irgend etwas befinden, wel—
ches nicht gut ware: wie dieſes, wegen der ungemeinen

Schwache meiner Erkenntniß, gar leichte geſchehen kann:
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So werden Sie nicht allein demjenigen Jhren Beyfall zu
verſagen belieben; ſondern ich ſelbſt werde der erſte ſeyn,
der ſolches nicht ſowol offentlich wiederrufen, als auch
ſich ſogar ſolchem auf alle nur erſinnliche Art und Weiſe
widerſetzen wird.

Welcher Menſch iſt wol, der nicht irren ſollte? und
welcher Menſch iſt wol, der nicht dafur halten ſollte, daß

es der menſchlichen Natur ſehnurgerabe entgegen ſey, mit

Fleiß im Irrthume zu bleiben?

Glaubet man, daß dieſes mein ietziges Bekenntniß
ſo aufrichtig, als es der Wahrheit ſelbſt gemaß iſt; ſo
wird man zugleich hoffentlichſt glauben, daß ich Starke

des Geiſtes genug beſitze, einen ieden Irrthum augenblick—
lich fahren zu laſſen, ſobald ich ihn als einen ſolchen

erkenne; ja daß ich den fur meinen großten und beſten

Freund halten werde, der mich in irgend einem Stucke
eines beſſeren belehret, weil ich nichts ſo ſehr in der Welt

als den Irrthum ſcheue, und weil ich bloß durch dieſen
Weg zu einigem Grade der Bollkommenheit zu gelangen

hoffe.

Rien meſt beau, que le vrai; le vrai ſeul eſt amiable,
Il doit regner par tout, méême dans la fable.
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Zu Jhnen, meinen Hochgeehrteſten Herren! als
durch Natur und Amt zu Handlungs-Patrioten Erkohr
nen, habe ich daher das gegrundeſte Zutrauen, daß Sie

mir nicht allein meine etwanigen JIrrthumer gutigſt zei—

gen, ſondern daß Sie zugleich mit allen wahren Patrio—
ten zur Ausfuhrung einerley Abſichten aufs beſte ſich zu
vereinigen geruhen werden. Dero ausnehmende Bereit—

willigkeit, dem Staate aus wahrem Patriotiſchen Eifer
zu dienen, iſt ſowol dem ganzen Staate und allen Ein—
wohnern deſſelben, als mir inſonderheit auf vorzuglichſte
Weiſe bekannt, und ich habe es ſelbſt erfahren, wie ſehr

Sie es zu ſchatzen wiſſen, wenn man etwas zum Beſten
und Flore des Staates verrichten und unternehmen will.
Denn wie ich vor einigen Jahren Jhnen ein Werkgen,

die damalige Haupt-Frage der Handlung angehend, zu
ubergeben die Kuhnheit hatte; ſo haben Sie nicht allein

dieſes gutigſt aufzunehmen, ſondern mich auch mit allen
Ehrenbezeugungen deßfalls zu beglucken beliebet, ob ich

gleich damals nichts weiter, als meine geringe Gedanken

uber dieſen wichtigen Punet E. E. vorzulegen die Ehre
hatte. Gegenwartig muß ich alſo wol die gegrundeſte
Zuverſicht haben, daß Sie die Vereinigung der tiefſten

Einſichten der allergroßten Patrioten zur Aufnahme der
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Handlung mit noch großerem und wurklich reellein Bey
fall zu beehren belieben werden, da ein Jeder unter Jh—

nen mich gar weit an Handlungs-Erkenntniß ubertrifft,
und Sie vereinigt ungemein viel mehr ausrichten konnen,

als ein Jeder fur ſich zu thun im Stande iſt; zumal da
ihrer aller Abſicht iſt, die Handliung und ihre Theile nicht
bloß der Erkenntniß nach, ſondern hauptſachlich ihrem

wurklichen und wahren Vorwurf nach in beſtmoglichſten

Flor zu bringen.
Wie ich hier nun juſt und genau denſelbigen Weg

eingeſchlagen bin, den die weiſeſten und klugſten Vol—
ker Europens gewahlet; ſo bin ich der gewiſſeſten Mey—
nung, daß Sie nicht allein dieſen billigen, ſondern ihn
nuch auf alle Weiſe unſern geliebteſten Mitburgern wei—

ter eroffnen, und auf eine Jhnen und Jhrem Amte an—
ſtandige reelle Weiſe anpreiſen werden. Die Freude des

heutigen Tages ſelbſt wird Jhnen hiezu den bundigſten
Bewegungsgrund an die Hand geben. Denn vor den
Augen der gänzen Welit ſich auf die ſolenneſte Weiſe
patriotiſch erfreuen uber die Errichtung einer ſolchen
hundertjahrigen gleiche Abſichten habenden Geſellſchaft,

und dennoch nichts reelles zur weitern Ausbreitung und

Anwendung derſelbigen beytragen wollen, ſcheinet, mei—
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ner wenigen Einſicht nach, nicht allein gerade gegen Dero
Patriotiſchen Caracter, ſondern ſelbſt gegen den Caraec—

ter eines rechtſchaffenen Mannes zu ſeyn, alſo, daß ich
ſelbſt dieſes allhier zu ſetzen, weil der Gedanke nur der mogli—

chen Moglichkeit der Verſaumung dieſer Pflicht ſchon was

ſehr beleidigendes in ſich zu ſchlieſſen ſcheinet, das großte

Bedenken wurde getragen haben, wenn mich nicht Dero

mit ausnehmender Gute verknupfte Weisheit, um dadurch
die Schlafrigen und Unachtſamen aufzuwecken, ihn ganz

nackt, und ohne alle Einkleidung ausdrucklich her zu ſe—

tzen, aufs ſtarkſte angeſpornet hatte. Sie werden alſo
die Seite 28 vorgeſchlagene Subſeription, zur Aufnahme
und Vermehrung der hieſigen Handlung, ſowol von
Amts wegen, als ieder durch Dero Selbſteigene Perſon
beſtmoglichſt durch einen gutigen Schluß zu unterſtutzen

Hochgeneigtſt belieben, um dadurch die patriotiſch em—

pfundene Freude des gegenwartigen Jubel-Feſtes, dem

ganzen Staate, und allen und ieden Einwohnern deſſel—
bigen wiederum auf patriotiſch reelle Art zu erwiedern, und

ſelbige dergeſtalt auf alle folgende Zeiten auszubreiten,
daß dieſer Tag auf immerdar ein beſtandiger Grund ſey
der großten Freude, ſo iemals ein wahrhafter Patriot in

einem Handlungs-Staat und in Hamburg genieſſen
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kann, wodurch Sie dieſen Tag allen unſeren Nachkom—
men, in allen und ieden nachfolgenden Zeit-Puncten un—

endlich ſchatzbarer machen, und allen wahren Patrioten

großtes und reineſtes Vergnugen unendlich mehr vermeh—

ren, bey Jhnen Selbſt aber die gegenwartige Freude die—

ſes Tages in ein unendlich wahreres und dauerhafteres

Vergnugen verwandeln werden, als ſelbſt durch die
prachtige und ſolenne Fever des heutigen Jubel-Feſtes
ſonſten geſchehen wurde. Zu welchem allen vorietzo und
ſchon zum voraus aus dem innerſten Grunde ſeines
Herzens mit aller ſchuldigſten Hochachtung und Erge—
benheit Jhnen, meinen Hochgeehrteſten Herren! als
den wahrhafteſten und geehrteſten Patrioten in Dero
Perſonen, den wohlgemeynteſten Gluckwunſch hiemit ab

zuſtatten die Ehre hat

Dero
Jaufrichtig ergebenſter Diener

J. U. Pauli, Dr.
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V.

J—
ooeIn dem Umgange mit mir ſelbſt habe ich ſeit vielen

Jahren nicht ſelten die Frage erwogen: Auf
 welche Weiſe man den Menſchen am nutz—

allein die Menſchen uberhaupt, ſondern einen ie—
den insbeſondere aufs ſtarkeſte angehet, und eben deswegen

unter allen nur erſinnlichen Fragen fur die allgemein nutzlichſte

gehalten zu werden verdienet, iſt bis auf unſere Zeiten
wenig, oder doch gewiß nicht genugſam, in Betrachtung ge—
zogen worden. Die Gelehrten, und ſelbſt die Liebhaber der
Weisheit, haben großtentheils ihre Tage mit Spitzfindigkeiten
verſchleudert, an deren Beſtimmung dem menſchlichen Geſchlech—
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te in dieſer wurklichen Welt ſehr wenig gelegen iſt; daher darf
man ſich nicht wundern, daß der ubrige Theil der Menſchen an

dieſe allerwichtigſte Sache ſo wenig gedacht, und noch weniger
datuber geſchrieben hat. Ein ieder Menſch ſchien auſſer dem

Zuſammenhange mit andern zu leben, und ſo entfernet von ein—

ander, wie die himmliſchen Weltkorper, die keine moraliſche
Gemeinſchaft unter einander zu haben ſcheinen. Jetzo aber,
da ein ieder taglich, ja ſtündlich, einſiehet, wie große und
wichtige Dinge bloß dadurch zu Stande gebracht werden, daß
die Menſchen ſich ihre Gedanken uber wurklich nutzliche Dinge

einander mittheilen, haben ſie ſich in beſondere Geſellſchaften,
zur Ausfuhrung dieſer Abſicht, vereiniget, und eben dadurch

die beſte und gewißeſte practiſche Entſcheidung dieſer Frage ge—
geben.

Ein ieder, der die Geſchichte der nutzlichſten Erfindungen
mit nicht genugſamer Aufmerkſamkeit betrachtet, muß billig
uber die Schwache des menſchlichen Verſtandes erſtaunen, wenn

er ſiehet, daß ſo viele tauſend Jahre verfloſſen, ehe und bevor
man zur practiſchen Ausfuhrung eines Satzes geſchritten, den
ein ieder Menſch, als Menſch, deutlich, weil er unmittelbar
auf den Satz: Vieles iſt mehr als eins; gebauet iſt, einſiehet,
und zu deſſen wurklichen Ausfuhrung auf gleiche Weiſe verbun—
den iſt. Die gutige Natur mußte mit ihrer ganzen Kraft Gei—
ſter, die in ſich nicht allein die Erkenntniß der großten Manner
von ſo vielen tauſend Jahren her vereinigten, ſondern noch wei-
ter, als alle dieſe geringen, ich meyne Bacone, Newtone,
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Leibnitze, Eulere und Reimare, hervorbringen, um die Men—
ſchen aus dem Schlafe zu erwecken; und dieſe Halbgsotter
mußten ihr ganzes Leben durch wachen, um mit aller ihrer
Macht zu verhindern, daß die Schlafrigkeit ſich nicht des ganzen
menſchlichen Geſchlechtes wiederum bemeiſtern mogte. Und

dennoch haben ſie bey dem ſtarkeſten Beſtreben nichts weiter aus—

gerichtet, als daß ſie den todten Schlaf der Menſchen in einen
leichten Schlummer und in angenehme Traume verwandelt ha—

ben, die zu Anfange auf das Leben der Menſchen einen faſt
traummaßigen Einfluß gehabt haben. Dies iſt der Verdienſt
der großten Manner, die iemals der Erdball hervorgebracht hat,
und vielleicht hervorbringen wird; der an und fur ſich ſo unend—
lich klein, in Anſehung unſerer aber ſo erſtaunend groß iſt, daß wir
ſie, wenn die alten Benennungen der Verdienſte anietzo noch
Mode waren, in der Rang-Ordnung der Verdienſte dem Jupi—

ter gleich unmittelbar mit dem großten Rechte nachſetzen wurden.

Die Menſchen, und ſelbſt der großte Theil der Gelehrten,
betrachteten anfanglich die Entdeckungen dieſer unſterblichen
Manner wie Dinge, die ſich ganz wohl horen lieſſen, die aber

auf die Gluckſeligkeit der Menſchen wenig oder gar keinen
Einfluß haben wurden. Bloß die achten Schuler derſelbigen
verſaumten keine Gelegenheit, zu zeigen, wie ſehr die Erfahrung

dieſe ihre Grundſatze beſtatigte. Dadurch, und bloß dadurch,
ſtiegen die Wiſſenſchaften, die Kunſte und die Manufacturen in

ganz kurzer Zeit zu einem ſolchen Grade der Vollkommenheit,
deſſen ſich alle vorige Zeiten nicht ruhmen konnten, und man
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fing an, ie mehr und mehr uberzeugend und practiſch zu erkennen,

daß, ie mehr man die Newtonianiſche, das iſt, die Grundſatze
der Natur ſelbſt auf die wurklichen Handlungen der Menſchen
anwendete, daß die Menſchen, daß ihre Arbeiten um deſto voll
kommener wurden, ja daß ein iedes Land in dem Verhaltniß
mehr oder weniger glucklich ſey, als es die Grundſatze der Natur

mehr oder weniger anwendete: Grundſatze, die dergeſtalt be—
ſchaffen waren, daß die Liebhaber der Weisheit,  durch ihre
wurrkliche weitere Anwendung, Wohlthater des ganzen menſchli

chen Geſchlechts auf alle folgende Zeiten wurden. Daher ent—
ſtund die: Mengerder gelehrten Geſellſchaften. in allen iwohleinge

richteten Reichen Europens, die bloß zur Abſicht hatten, die
wahre und auf Erfahrung gegrundete Erkenntniß der Menſchen

zu vermehren, und ſelbige mehr und mehr auszubreiten. Man
fand. allgemein, daß die Anwendung der Grundſatze der Natur
lehre:ſehr ſchwer, ja unmoglich ſey, wenn man die Grundſatze
ſelbſt nicht vorhero deutlich und uberzeugend einſahe. Solchem.
nach hatten dieſe gelehrten Geſellſchaften mit der Theorie bis ietzo

genug zu thun, und es war ihnen unmoglich, die wurkliche weitere
Anwenvung dieſer Satze ihr Hauptwerk ſeyn zu laſſen, da ſelbſt die
Thevrie moch. nichtrthr genugfames Licht erhalten hatte.

Die Bemuhung ſo vieler der großten Geiſter aller Reiche

Europens ſetzte endlich die Theorie aller Theile der Naturlehre
in ſo großes Licht, daß ein ieder Kenner von ſelbſt Luſt bekam,

wurkliche Erfahrungen anzuſtellen, wodurch die Theorie beynaht
dergeſtalt deutlich wurde, daß ſie ſelbſt die ganze praxin in ſich

ſchloß,
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ſchloß. Es wurden in allen Theilen Europens taglich Ent—
deckungen gemacht, die ungemeine Vortheile in dem Ackerbau,
in der Handlung und in den Manufacturen hervorbrachten. Al—

lein dieſe Erfindungen waren eben ſo verſtreuet, als die Oerter
waren, worinnen ſie geſchahen, und es war eben deswegen an
eine ſpeciellere Anwendung aller dieſer Entdeckungen noch nicht

zu gedenken. Endlich trat in dem Reiche, welches allen andern
Reichen an Erkenntniß, insbeſondere aber ſeinem Rival-Reiche, ſo
an Wiſſenſchaft als Glücke uberlegen war, ein Mann, ein Tugend—
hafter, auf, der zu einem ieden Patrioten ſagte: Was helfen uns
ſo viele und wichtige Entdeckungen, die in allen Theilen unſers
Reiches und in gan; Europa geſchehen, wenn wir ſie nicht an—

zuwenden ſuchen? Jhr wiſſet es ſelbſt, wie kurz, wie vortheil—
haft viele von den Arbeiten unſerer Handelsleute, unſerer Ackers—

leute und unſerer Handarbeiter einzurichten waren, wenn wir
uns nur vereinigen wollten, einem ieden das mitzutheilen, was
ihm in ſeiner Art am vortheilhafteſten ſeyn mogte! Ein ieder
lobte dieſen Mann ungemein, und man nannte ihn in ausneh—
mendem Verſtande den Tugendhaften, den Menſchen-Freund.
Allein das war auch alles, was er davon hatte, und es blieb
lange Zeit dabey. Die Urſache davon iſt nicht ſchwer zu erra—

then. Die beſonderen Erfahrungen einem ieden in ſeiner Art
vorzumachen, die ihn uberzeugten, daß er mit wenigerer Muhe
und Koſten beſſere Arbeiter ſchaffen konnte, koſteten einigen Auf—

waoand, und keiner hatte Luſt, hierzu etwas herzugeben. Man
 weiß, daß ein ieder Arbeiter, ſo lange als er ſein Brodt hat, bey ſei—

ner alten Weiſe hleibet, und daß er ſich ſehr in Acht nimmt,
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keine neue Verſuche anzuſtellen, weil ein ieder Verſuch zu An—
fangs Koſten verurſachet, und an und fur ſich ſelbſt mißlich iſt,
auch ein ieder das Alte, was er kennet, dem Neuen, was er
nicht kennet, nothwendig vorziehen muß. Daher blieb und
hieß Scipley ein Patriot, und Entdeckungen hieſſen und blieben

Entdeckungen: Jener ſchaffte keinen Nutzen, und dieſe blie—
ben ungenutzet.

Es deucht mir, es rufe mir hier ein Einſichtsvoller Mann

entgegen: Du weißt, daß bey deinen Landesleuten der Pa—
triotismus bey weitem nicht ſo ſtark ſey, als in England!
Du weißt, daß dorten ein weit groſſerer allgemeiner Grad der
Erkenntniß, als bey dir, iſt! Du weißt, daß die Englander
weit wohlhabender, ehrliebender und freygebiger, als deine
kandesleute, ſind! Und dennoch unterſteheſt du dich, einen
Scipley en miniature vorzuſtellen? Jch muß antworten:
Daß man darum noch nicht Urſache habe, die Hauptſache fah—
ren zu laſſen; denn, was an und vor ſich ſchwer, iſt darum
doch nicht ganzlich unmoglich, und was nicht in dem hochſten

Grade eben ſo gut zu erhalten iſt, das kann noch wohl in einem
geringeren Grade erhalten werden.

Scipley fuhr fort, bey allen bekannten und Einſichts—
vollen Patrioten Englands aufs allerdeutlichſte zu zeigen,
daß er mit keinen bloſſen Projecten, ſondern mit wurkli—
chen Vorſchlagen, die die gewiſſeſten Erfahrungen ange—
ſehener Manner beſtatiget, wolle zu thun haben, und da—
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von er ihnen, wenn es ihnen gefallig, die wurklichen Proben
vor Augen legen wolle. Wenn, ſagte er, bloß die auf die Her—

vorbringung der beſten Pferde geſetzten Belohnungen England
ſo viele Millionen Pfund Sterling eingebracht haben, welches
keiner leugnet: was wird das nicht England bereichern,
wenn man auf die Hervorbringung des beſten in den vornehm—
ſten Kunſten Belohnungen ſetzet? Wenn man zum Benhyſpiel,
ſagte er, die Zuckerbecker ermunterte, hauptſachlich diejenigen

Sorten zu verfertigen, die in den Landern am meiſten geſuchet
werden, worinnen wir unſern großten Abſatz haben; ſo wur—
den wir ihren Abſatz dadurch nicht wenig befordern konnen.
Durch eine ganz geringe Aufmerkſamkeit wird man es dahin
bringen, daß unſere Gallonen den Franzoſiſchen an Gute gleich
kommen, an Wohlfeilheit aber ſie ubertreffen. Aller Art Wol—
len- Seiden- Florett- Zwirn- und SammitArbeitern will ich die

Arbeit, durch Mittheilung vortheilhafter Maſchinen, ungemein
erleichtern, und daher wohlfeiler machen. Den Farbern und
Cattundruckern will ich weit ſchonere und ſtandhaftere Farben,
und zum Theil wohlfeiler, mittheilen, auch erſteren kupferne

Platen zukommen laſſen, die ihnen nichts mehr, als die holzer—
nen, koſten ſollen. Der gedruckten Papierfabrik will ich
bloß bekannt machen, wie wohlfeil die Auswartigen die ſchon—
ſten Tapeten haben konnen, und bey allen andern Fabriken, die
ſich auf eben ſo vortheilhafte Art ſelbſt recommandiren, auf
gleiche Weiſe verfahren. Unter die Ackersleute will ich Sae—
maſchinen austheilen, vermoge deren Anwendung ſie in Zu—

kunft noch doppelt ſo viel, als vorher, einerndten ſollen. Den
Gras—



Graswuchs will ich, durch Austheilung verſchiedener ſehr vor—
theilhafter Grasſamereyen, anſehnlich vermehren. Die bis itzo
uns noch unbekannten Krauter, die Specilica gegen gewiſſe
Krankheiten ſind, will ich aus ihren Geburts-Orten kommen
und hier warten laſſen. Alle Arten Gartengewachs will ich
den Leuten, durch Anlegung neuer Kraut- und Obſtgarten,

wohlfeiler verſchaffen. Seine große Kenntniß und zum Theil
ſelbſt angeſtellten Erfahrungen ſetzten ihn in den Stand, noch
unzahlig mehrere vortheilhafte Vorſchlage zu thun, die aber zu

erzehlen zu weitlauftig ſeyn wurden. Ein ieder Englander
wußte von ſelbſt ſchon, daß die auf die Ausfuhr des Getreides
geſetzte Pramie den Ackerbau, und daß das den Engliſchen Schif—
fen ertheilte Privilegium (welches im Grunde nichts weiter, als
ein auf die Beforderung der Schiffahrt geſetzte ſehr weiſe Pra—

mie iſt) ihr Reich zu dem groſſen, alle Welt in Verwunderung
ſetzenden, Flore gebracht habe; und daß dieſe die unerſchopflichen

erſten Quellen der Engliſchen unuberwindlichen Macht ſeyn.

Bey dem ferneren Umgange mit den großten und niedri—

geren Patrioten that dieſer Patriot einem ieden diejenigen Vor—
ſchlage, die ihm insbeſondere am meiſten gefielen. Da er ſſich
alſo nach eines ieden beſonderen Faßlichkeit und Neigung rich—

tete; ſo war kein einziger, von dem hochſten Staats-Miniſter
an bis auf den niedrigſten Burger, der nicht ſein Vorhaben un—

gemein ruhmte, und der ihn nicht auf alle Art aufmunterte,
daſſelbige moglichſt zur Ausubung zu bringen. Keiner machte

ihm den Vorwurf, er ſey ein unnutzer Projectenmacher. Kei—

ner
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ner aber wollte der erſte ſeyn, der ſich mit ihm in eine beſon—
dere Geſellſchaft zur Ausfuhrung einlaſſen wollte; ob er gleich
einem ieden ſagte, daß er wunſche, man mogte ihn weniger lo—
ben und nur zur wurklichen Ausfuhrung ſchreiten. Hundert, ſagte

er, wiſſen mein Vorhaben nicht genug zu ruhmen; wenn aber
kein einziger den Anfang machen will, ſo kann es ja niemals

zur wurklichen Ausfuhrung kommen. Seny du demnach der
erſte, ſagte er zu iedem Vorkommenden: es werden dir ganz
gewiß gar viele nachfolgen! Ein ieder entſchuldigte ſich, und
Scipley ward daher genothiget, London zu verlaſſen, und in
ſeine Vaterſtadt ſich zu begeben, mit dem Vorhaben, bey der
erſten vortheilhafteren Gelegenheit wiederum zu erſcheinen.

Voll ſeines tugendhafteſten Vorhabens dachte er bey ſich
ſelbſt beſtandig an die Ausfuhrung deſſelbigen, und zugleich an

die unzahlig guten Folgen, die aus ſelbigem entſtehen wurden.

Wenn die Kunſte durch Ehre und Belohnungen aufgemuntert
werden, dachte er; ſo kann es nicht fehlen, die vornehmſten in
ieder Kunſt werden ſich beſonders vereinigen, und ihre beſondere

Kunſt zur großten Vollkommenheit bringen. Vielleicht werden
ſich die Rechtsgelehrten verbinden, eine gewiſſe und ſtandhafte

Proceß-Ordnung auszuarbeiten, damit ein ieder in Zukunft auf
kurzere und nicht ſo koſtbare Art zu dem Seinigen kommen moge.

Vielleicht werden ſie die zweifelhaften Puncte des Rechts unter—
ſuchen, und ſie der Natur unſers Staates und dem! Zuſammen—

hange des Rechts gemaß entſcheiden, auch die noch bisher nicht
genug ausgearbeiteten beſonderen Theile des Rechts in ihr geho—

B riges
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riges Licht ſetzen. Die Arzneygelehrten werden Mittel und
Wege an die Hand geben, wie den Mordern, die unter dem
Mantel der Aerzte die Menſchen ungeſcheut und ungeſtraft tod—

ten, oder zum wenigſten unglucklich machen, ihr Handwerk kon—
ne geleget, wie die Spitaler in beſſere Ordnung gebracht, und
iedem Kranken beſſere und gewiſſere Hulfe konne geleiſtet werden.

Vielleicht, daß die Lehrer der Tugend ſich beſonders verbinden
werden, auf. das Beſtimmende in den menſchlichen Handlungen
zu achten, und einem ieden Laſterhaften den Haupt-Jrrthum
ſeines beſondern Laſters dergeſtalt deutlich und lebhaft zeigen,

daß derſelbige den ernſthaften Vorſatz faſſen moge, von dem
Laſter abzuſtehen, und, dieſem Vorſatz gemaß, allmahlich zur
wahren Tugend zu ſchreiten; und vielleicht werden ſie in Zu—
kunft weit mehr auf die Ausbreitung des wahren Chriſtenthums,
als auf die Beobachtung des Aeuſſeren, dringen. Bey allem
dieſen ward er nicht wenig dadurch in ſeinen Gedanken beſtar—
ket, da er ſahe, daß die Liebhaber der Weisheit in der großten
Bereitſchaft ſtunden, einem ieden, ſowohl Gelehrten als Unge—

lehrten, dasjenige mitzutheilen, was ihm in ſeiner Art am
nothigſten und nutzlichſten zu wiſſen ſeyn mogte. Mit dieſen
Gedankten brachte er ſeine Zeit zu; er ſahe aber, keine Gelegen—

heit, wie er den Weg, ſie nur in etwas in die Wurklichkeit zu
ſetzen, finden mogte.

So ſchwer hielte es, den tugendhafteſten, den allernutz-
lichſten und edelſten Vorſchlag, der iemals einem der klugeſten
und auf ſein wahres Jntereſſe aufmerkſamſten Volke geſchehen

war,
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war, in wurklichen Gang zu bringen; obgleich bey ſelbigem
ſchon viele ſehr nutzliche Geſellſchaften im großten Anſehen und

zum großten Vortheile der Menſchen und des Staates bluheten,
und obgleich ein ieder Patriot uberzeuget war, daß nichts weiſeres
und nutzlicheres fur England konne auf die Bahn gebracht wer—

den, als eben dieſer Vorſchlag. Es war kein einziger, der
den großen, ja unauszurechnenden Vortheil deſſelbigen im ge—

ringſten in Zweifel zog, da ein ieder die Haupt-Abſicht ſeines
Staates kannte, und zugleich, wie ſehr. dieſer Vorſchlag die

HauptAbſicht deſſelbigen beforderte, vollſtandig einſahe.

Diejenigen, die die Natur und die Menſchen nicht genug—
ſam kennen, werden alſo ſich nicht wenig wundern, wie der Aus—
bruch deſſelbigen Vorhabens ſo lange hat zurucke bleiben kon—

nen, wenn ſie betrachten, daß ſehr viele Privat-Perſonen in
ſelbigem Lande ſo freygebig ſind, als bey andern Volkern die
Konige, und die ſo große Einſicht haben, als bey andern Vol—
kern die vornehmſten Staats-Miniſter. Jn allen und ieden
Geeſellfchaften und in allen offentlichen Blattern ſpricht man da

ſelbſt von deneibfichten des Staates und von den Mitteln, wie ſie

zu befordern; und ſelbſt der gemeine Mann hat hierinnen Ein—
ſichten, die man bey andern Volkern vergeblich ſuchet, da er
beſtandig von den großten Mannern die offentliche Abhandlung

dieſer wichtigen Dinge vor Augen hat. Dennoch blieb das
allernutzlichſte ſo lange zurucke, obgleich nicht die allergeringſte
außere Verhinderung der Ausfuhrung deſſelbigen vorhanden war,

und obgleich die Englander bey anderen nicht ſo heilſamen An—

B 2 ſtalten
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ſtalten von langer Zeit her einen auſſerordentlich guten Willen
und eine ausnehmende Freygebigkeit hatten blicken laſſen.

Diejenigen, die die Menſchen und ihre ſelbſteigenen
Handlungen mit Aufmerkſamkeit zu betrachten gewohnt ſind,
werden gar ofte gefunden haben, daß alle beſtimmende außere

und innere Urſachen zur Hervorbringung einer gewiſſen Hand—
lung vorhanden zu ſeyn ſcheinen, und daß dennoch vie Sache
ſelbſt nicht erfolget und zur Wurklichkeit gedeihet, da ſelbige
doch nach aller Menſchen Gedanken mußte und ſollte wurklich

werden. Das Vornehmen des Scipley war unſtreitig das
tugendhafteſte, was in einem ſolchen Staate, wie der von
England iſt, konnte vorgenommen werden, und dennoch fand
er fur ſich keinen wurklichen Ausgang deſſelbigen; zum offenba—

ren Beweiſe, daß der Allgutige ſich eine beſondere Regierung
der Welt vorbehalte, der ſelbſt die tugendhafteſten Handlungen
nicht eher geſchehen laſſet, als bis der beſte Zeitpunct, worinnen

ſie wurklich werden konnen, herannahet. Es war aber unſtreitig
hierzu der beſte Zeitpunet das bald zu hoffende Ende des Krieges, da

das ganzeVolk vorbereitet ward, bey erfolgtem glorreichen Frieden

alles anzuwenden, was die HauptAbſicht ſeines Staates erfor
derte, das im glucklichſten Kriege unmoglich auf ſo vollkom—
mene Art geſchehen konnte. Wer ſiehet nicht hier augenſchein—

lich, daß des HErrn Wege nichts als lauter Gute und Weis—
heit ſind! Wenn die Regenten der Erden dieſen Umſtand
beobachten wollten; ſo wurden ſie nichts durch ihre eigene Kraf—
te wider den Lauf der Natur erzwingen wollen; ſo wurden ſie

mehr
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mehr die Weiſen, als ihre eigene Neigungen, bey ihrem Vor—
nehmen befragen; ſo wurden die Weiſen ſelbſt genauer auf die

Regierung des Allgutigen achten, um ja nichts anders zu begeh—
ren, als was ſie nach dem iedesmaligen Laufe der Natur erhal—
ten konnen. Alsdann wurden wir gar bald die gluckliche Zeit
erleben, worinnen ſich die Konige hauptſachlich als Vater und
Freunde der Menſchen, und nicht bloß als Regenten ihres beſon—
dern Staates, betrachten: und ſelbſt ſie, die Regenten, wurden als—

dann die Gebrechen der Menſchen auf gleiche Art, wie die ver—
nunftigſten Aerzte die Krankheiten, zu heilen ſuchen.

Jm Jahre 17 eereignete ſich ein Umſtand an dem Orte
des Aufenthalts unſers Patrioten zu von dem er
vielleicht ſelbſt nicht geglaubet hatte, daß er die Wurkung in An—

ſehung ſeiner Haupt-Abſicht haben wurde. Die Einwohner
deſſelbigen Ortes, und hauptſachlich die Armen, hatten das Jahr

vorher ungemein viel, wegen Mangel der Feurung, gelitten.
Um dieſem vorzubeugen, kaufte der Tugendhafte in der. Zeit, da

die Steinkohlen am wohlfeilſten waren, eine ſtarke Parthey da—
von auf. Der Winter darauf im Jahre D7 wuaocar eben ſo
ſtark, und der Mangel an Feurung eben ſo groß. Allein
Scipley theilete unter die Armen zu eben dem Preiſe die Koh—
len aus, was ſie ihm im Sommer gekoſtet hatten, und dadurch
ward der groſſen Noth, die damals ſeine Vaterſtadt druckte,
vollig abgeholfen. Solches gefiel den Vornehmſten in der
Burgerſchaft dermaaſſen, daß ſie ſich zuſammenthaten, und
eine fur ihre Stadt anſehnliche Summe verſchrieben, um in

B 3 Zukunft
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Zukunft dieſem Mangel auf immerdar abzuhelfen. Dieſes
ward alsbald in London bekannt, und man erinnerte ſich des
redlichen und weiſeſten Vorſchlages dieſes großten Patrioten.
Der Staats-Miniſter, Milord Halifar, ließ ihn zu ſich kom—
men, und verſicherte ihm, daß er ſein Vorhaben fur ſich und als
Miniſter auf alle Weiſe unterſtutzen wurde. Er machte mit
Verſchreibung einer jahrlichen anſehnlichen Summe den Anfang,
die zur Aufnahme der Haudlung, der Kunſte und des Alekerbaues
ſollte verwandt werden, und es folgten ihm mehr als Dreytau—

ſend nach, alſo und dergeſtalt, daß nunmehro dieſe Geſellſchaft

jahrlich die freye Diſpoſition von mehr als 20000 Thaler
banco zu dieſem Endzwecke hat. Aus dieſer einzigen Hand—
lung des Engliſchen Patrioten ſind ganze Strohme von Wohl—
thaten gefloſſen, die nicht allein England, ſondern ſelbſt die
benachbarten Lander, uberſchuttet haben, und in Zukunft noch
mehr uberſchutten werden. Dies wird man am beſten ſehen,
wenn ich die Sammlung der vornehmſten Schriften, die in
England, Frankreich, Holland und Deutſchland in dieſem
Stucke herauskommen, im Teutſchen herausgeben werde; wel—

ches ich hiemit dem Publico verſpreche, daß es baldmoglichſt
gefchehen wird, um einen ieden aufs nachdrucklichſte zu uber
zeugen, wie ſehr der Natur gemaß man hier verfahren konne,
wenn mein Vorſchlag zu Anfangs nur etwas Beyfall finden
ſollte. Die ietzo hierbey ausgegebene Beylage, Extroit de la
Gazette du Commerce, wird einen ieden, der ſich nur irgend
will uberfuhren laſſen, aufs. bundigſte uberzeugen, wie große
und faſt unglaubliche Dinge ſich in kurzem durch geſetzte Preiſe

bewurken
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bewurken laſſen konnen; alſo daß ich einem ieden, der hier nicht
uberzeuget ſeyn will, ſelbſt rathe, ſie nicht zu leſen, weil er
felbſt wider ſeinen ausdrucklichen Willen ſich uberzeugen wird,
wie unendlich vortheilhaft es ſey, wenn man, auf die Herpor—

bringung des beſten in dieſer Art, Aufmunterungen und gehorige
Belohnungen ſetzet.

Wenn man betrachtet, daß unſere Republik nicht das ge—

ringſte weiter iſt, als ein bloßer Handlungs-Staat, wo alles
und iedes ſein politiſches Leben, Weben und Seyn von der
Handlung hat; ſo wird kein einziger Vernunftiger ſeyn konnen,
der im geringſten leugnen ſollte, daß ein ahnliches Unternehmen
gleichgute Folgen bey uns hervorbringen durfte. Selbſt der
allereinfaltigſte,  der nicht das mindeſte von dem großen und
unbeſchreiblichen Nutzen in den kandern, wo dieſer Art Geſell—

ſchaften aufgerichtet ſind, weiß, wird dennoch zugeben muſſen,

daß, wenn die flugſten und weiſeſten Leute allhier ſich zu Aus-—
fuhrung eines ſolchen Vornehmens auf nachdruckliche Art verei—

nigen wollten, dieſes ohnmoglich ohne allen Nutzen ſeyn konne.
Und dennoch hat man keine Urſache zu hoffen, oder vielmehr hat
man zu befurchten, daß zu Anfangs eine ſolche Geſellſchaft hier
keinen großen Beyfall finden durfte. Den Beweis hiervon will
ich gar gerne meinen Mitburgern ſchenken, weil er ihnen in der
That wenig Ehre machet, ob er gleich, leiber! mehr als zu wahr
iſt. Jch will nur wunſchen, daß ſie ihn nicht ſelbſt durch ihre

wurkliche Handlungen, zum großten Nachtheil ihrer wahren
Ehre und Nutzens, fuhren mogen. Man betrachte nur, wie

ſchwer
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ſchwer dieſe Sache in England, NB. in England, zu Anfangs
geworden, und zugleich den National-Unterſchied eines Eng—
landers und Hamburgers; ſo darf man nicht eben ein Prophete
ſeyn, um die Große der Wurkung dieſer Unternehmung ohnge—

fehr zum voraus zu beſtimmen. Denn man wird offenbar ſe—
hen, daß zu allererſt die weiſeſten und tugendhafteſten Burger
fur die Beforderung dieſer Sache ſich erklaren werden; eben
ſo wie diefes in Englart rinde Frankreich, und in allen ubrigen
kandern und Orten, wo dergleichen Patriotiſche Geſellſchaften
aufgerichtet worden, geſchehen. Dies wird allmahlig auch die
ubrigen, die ihnen in der Tugend zunachſt folgen, bewegen,
gleichfals das Jhrige dazu beyzutragen. Denn warum ſollten

die Nenſchen hier nicht auch menſchlich geſinnet ſeyn? oder,
wenn ſie es vorietzo auch nicht ſeyn ſollten, warum ſollte man
glauben, daß ſie nicht mit der Zeit menſchliche Geſinnungen wer
den erhalten konnen? Wenn ich mir hier verſehe, ſo wird dies

zum wenigſten der Jrrthum ſeyn;, der unter allen am meiſten
menſchlich iſt. Je mehr ſich die Laſterhafteſten dieſem Vorha—
ben widerſetzen, um deſto mehr werden ſich die Tugendhaften be—
muhen, ihren Widerſtand zu vereiteln; und dieſe werden hoffentlichſt

endlich den Sieg und dasFeld behalten. IJndeß wird wol keiner ſeyn,
ware es auch der Niedertragtigſte unter allen, der da behaupten ſoll—

te, daß vorietzo noch nicht die Zeit vorhanden, worinnen man an
die Aufrichtung einer ſolchen Geſellſchaft mit Ernſt gedenken
muſſe: da die Englander aufs nachdrucklichſte ihre Handlung

und Fabriken unterſtutzen; da die Franzoſen ihnen hierinnen
moglichſt nachzuahmen ſuchen; da die Sachſen, und vornehmlich

die



17
die Leipziger, alle Krafte hierin anwenden, und da die Hollander, be

ſonders die Harlemmer, ſo anſehnliche Preiſe zur Aufnahme ihrer Ma
nufacturen und. Handlung ausſetzen; andere aber ſogarzwangsmit

tel, oft wider die Natur der beſonderen vorhabenden Unternehmung

ſelbſt, anwenden. Alle dieſe Volker wurden uns in kurzem ganzlich
aus unſeren Manufacturen und Handlung herausſetzen, wenn wir

nicht wenigſtens etwas zurlufnahme und Erhaltung derſelbigen an
wenden wollten. Die naturliche Rangordnung ſcheinet hierinnen da—

her an uns gekommen zu ſeyn. Wenn der große Haufe, aus großerUn:;

wiſſenheit in dergleichen Erkenntniß, gleich meynet, daß gar nichts
neues zu unſerm Vortheil mehr zu erfinden; ſo wird er dennoch glau

ben, daß wir wohl thun werden, wenn wir die itzt im Gange ſeyenden
Fabriken erhalten, moglichſt vermehren und verbeſſern wollen. Wel—

che Errichtung einer Patriotiſchen Geſellſchaft, die dieſes vornehm
lich zur Abſicht hatte, uns um deſto mehr voritzo zu ſtatten kommen

durfte, da aus allen kandern bey uns eine große Menge Menſchen ſich

hauslich niederlaſſen, die ungemein viel mehrere nach ſich ziehen wer—

den, wenn ſie ihren auswartigen Freunden die Gelindigkeit und
Weisheit der Regierung, die ungezwungene Freyheit des Volks, die
ausnehmende Sicherheit, das Seinige zu erhalten, und ſich deſſen
nach eigenem Gefallen zu bedienen, die vorzugliche Schonheit der

hieſigen Gegenden, den großen Ueberfluß und die Wohlfeilheit aller

zum bequemen und wolluſtigen Leben dienenden Dinge, den freyen

und ungezwungenen Umgang, und die Gelegenheit eines dauer- und
wahrhaften Vergnugens theilhaftig zu werden, nach der Wahrheit
und Verdienſt anpreiſen werden. Dies letztere wird hauptſachlich
die freyen Weiſen aus allen Landen zu uns locken, die uns noch viele
nutzliche Dinge lehren konnen, wodurch der Pobel auf eine ſichtbare
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ß und uberzeugende Art auf andere dem Ganzen vortheilhaftere
Gedanken gebracht werden wird.

Die Antrage, welche ich hier thun werde, enthalten bloß mei—

ne eigene Gedanken. Daher bitte ich, wenn etwa noch Mangel oder

Fehler drinn ſeyn ſollten, dieſelbe niemand ſonſt zur Laſt zu legen.
Unterdeſſen kenne ich doch verſchiedene, obwohl kleinere, wurkliche

Geſellſchaften in Hamburg von geſchickten und erfahrenen Mannern,

welche weder Spiele noch Schmauſe lieben, ſondern ihre Zuſammen
kunfte mit vernunftigen und gemeinnutzigen Unterredungen zubrin—

J

gen. Wenn ich nun wohl einigen aus ſolchen Geſellſchaften meine

Vorſchlage unter der Hand mitgetheilt: ſo haben ſie dieſelbe nicht al—

lein nutzlich, ſondern auch thunlich erklart. Es wird mir erlaubt ſeyn,

ſolche Geſellſchaften rechtſchaffener Patrioten, weil ſie doch einzeln

wurklich exiſtiren, und einerley Zweck haben, in dem Fortgange
4 dieſerSchrift, als eine einzige Patriotiſche Geſellſchaft in Hamburg

zu betrachten, und ſo davon zu ſprechen, als ob die verſchiedenen
ſchon in der That zu beſtimmteren Abſichten auf das allgemeine

Beſte zuſammengetreten waren. Die Hamburger ſind von
jeher fur mildthatige Leute bekannt geweſen; daher iſt es zu ver—
muthen, daß ſie nichts unterlaſſen werden, die Mittel und Wege

einzuſchlagen, die einzig und allein viele in den Stand ſetzen
werden, wurklich den Armen Gutes erweiſen zu konnen. Denn
ein ieder ſiehet gar leichte ein, daß es eine weit edlere Hand
lung ſey, viele von ſolcher Art Leute in einem Staate hervor—
zubringen, die den Armen Gutes thun konnen, als ſelbſt den Ar—
men Gutes zu erweiſen; woruber ich den Herren Gottesgelehr—
ten und Patrioten den Beweis zu fuhren hiemit ubertrage.
Sollten dieſe alle dennoch hierbey nichts ausrichten konnen; ſo

iſt
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iſt es Zeit, zu ſchweigen, und eine bequemere Gelegenheit, als
die gegenwartige, abzuwarten. Zum wenigſten hoffe ich, ein
ieder Vernunftiger wird es ſelbſt auf dieſen Fall mir nicht ubel

deuten, daß ich hierzu einen Anfang gemacht habe, weil doch
einmal ein Anfang gemacht werden muß, wenn dieſes Unterneh—

men iemals zur Wurklichkeit kommen ſollte. Denn alsdann
wird der Folgende, der ein gleiches unternimmt, diejenigen
Fehler gar leichte vermeiden konnen, die ich gewiß nicht mit
Fleiß, ſondern aus Mangel der Einſicht, begangen habe, und
die der gegenwartigen wurklichen Ausfuhrung entgegen geweſen,

die er auch vielleicht nie wurde haben vermeiden konnen, wenn

iemand ſie nicht vorhero begangen hatte. Und hieraus wird
ein ieder Vernunftiger urtheilen, ob ich dieſes Unternehmen habe
unterlaſſen konnen, da ich die großte Verbindlichkeit hiezu ſelbſt
im Falle einer abſchlagigen Antwort bey mir empfinde.

Fraget man aber beſonders, warum ich denn vor allen
andern mir eine ſo große Kuhnheit herausnehme, und ob ich
vielleicht glaube, daß ich vor allen anderen die erforderliche Ge—
ſchicklichkeit hierzu beſitze? So muß ich offenherzig bekennen,

daß, da ich deutlich einſehe, daß einmal hierinnen der Anfang
gemachet werden muß, wo iemals dieſe Sache zur Ausfuhrung
kommen ſoll, und ſich bis ietzo kein einziger hierzu gefunden hat,

der dieſes unternehmen wollen, ich die innere Verbindlichkeit
hierzu bey mir empfunden habe, welicher ich zu widerſtehen kei—
nen zureichenden Grund habe finden konnen, ohnerachtet ich ganz

gewiß verſichert bin, daß allhier weit großere und geſchicktere
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keute, als ich bin, vorhanden ſeyn; die aber unſeren Burgern das
großte Geſchenk, ſo ihnen nach meiner wenigen Einſicht und ihrer

aller Meynung gemacht werden kann, bloß deßwegen nicht machen

wollen, weil ſie aus nicht geringen Grunden glauben, es werde
von ſelbigen nicht angenommen werden. Hierzu kam, daß der All—
gutige, mein von Jugend auf bis an den heutigen Tag zu ihm abge

laſſenes Gebet ſeit kurzem zu erhoren, mich gutigſt gewurdiget hat,

mich in einen Zuſtand zu ſetzen, worinnen ich aufrichtig und un—
geſtohrt der Tugend mich widmen konne, welches ich fur den
glucklichſten Zuſtand halte, den ein Menſch hienieden verlangen
mag; daher habe ich geglaubet, daß ich durch Erwahlung die—
ſes Mittels, wenn es nur angenommen werden ſollte, gar vie—
len die Laufbahn, zu einem gleich glucklichen Zuſtande zu gelan—

gen, eroffnen konne. Jch zum wenigſten wunſche nichts mehr,
als daß recht viele mit Grunde der Wahrheit und mit Aufrich—
tigkeit mit mir ſagen mogen:

O ſelig, den ſein gut Geſchicke

Bewahrt vor großem Ruhm und Glucke;
O Der, was die Welt erhebt, verlacht;

Der, frey von Sorgen der Geſchaffte,
Des Leibes und der Seelen Kraſte

Zum Werkzeug von der Tugend macht.

Konnte ich wol eine reellere Dankbarkeit gegen dieſes
allweiſe und gllgutige Weſen abſtatten, als wenn ich, ſo viel

als
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als moglich, meine Nebenmenſchen in denſelbigen Zuſtand zu ver—

ſetzen, Veranlaſſung gabe. Daher hoffe ich zum wenigſten,
daß ich iederzeit bey Billigen Entſchuldigung erhalten werde, wenn

fie mich gleich nicht zu vertheidigen ſich wagen werden.

Wenn die ſogenannten großen Geiſter mir hier viel—
leicht vorwerfen ſollten, ich ſey ein Mann von ſehr ſchwachem
Geiſte; ſo kann dieſes gar wol ſeyn. Allein dieſes wird des—
wegen nicht hindern,: daß der Allgutige ſich eines recht Schwa—

chen zur Ausfuhrung ſeiner weiſen Abſichten bediene. Damit
zufrieden, daß niemals iemand mit einigem Scheine der. Wahr
heit behaupten konne, ich ſey ein Heuchler, oder ich ſey iemals
ein ſolcher geweſen; habe ich vielmehr iederzeit meinen außerſten
Unwillen gegen diejenigen zu erkennen gegeben, die da wollen,

daß man von dem hochſten Weſen mit nicht gehoriger Naturge—

maßer Ehrerbietung denken und reden, und bloß wie die alten
Frauen handeln ſolle. Denn dieſe habe ich iederzeit fur große
Heuchler und Verfuhrer der Menſchen gehalten, weil ſie mog—

lichſt verhindern, daß die Menſchen eine großere und wahre
Erkenntniß von dieſemunendlich weiſen und gutigen Weſen er—

halten. Folglich wird keiner mir den Mangel irgend einiger
Aufrichtigkeit mit irgend einem Scheingrunde vorwerfen konnen.

Maan wird daher nicht ſagen konnen, daß mich der Ehr—
geiz zu dieſer Unternehmung angeſpornet: denn ich hakte ihn fur

ein geſchatztes Nichts, und fur- eine leere und nichtsbedeutende
Koſt der Ohren: noch weniger die Wolluſt, die die Menſchen
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in einer beſtandigen Trunkenheit und Nachlaßigkeit erhalt, und
dadurch verhindert, daß ſie ſich der wahren Ruhe des Geiſtes
theilhaftig machen; am allerwenigſten aber das elendeſte Laſter
unter allen, in welchem die Menſchen beſtandig mitten in dem
großten Ueberfluſſe tantaliſch hungern und durſten muſſen. Viel—
mehr werde ich mit Beyhulfe ſo vieler der weiſeſten und tugend—
hafteſten Manner dieſen Laſtern, die bishero das menſchliche Ge—

ſchlecht auf unglaubliche Art tyranniſiret haben, auf alle nur
erſinnliche Weiſe allen moglichen Abbruch zu thun mich außerſt
beſtreben, weil es eine bloße Unmoglichkeit iſt, daß iemals die
Menſchen zu einigem Grad der Vollkommenheit und Gluckſelig—
keit gelangen konnen, ſo lange ſie ſo großen und abſcheulichen
Ungeheuren oft gutwillig und gleichſam mit Ueberlegung frohnen.
Man wird aufs deutlichſte ſehen, daß nicht die Menſchen an und
fur ſich, ſondern daß es ihre Laſter ſind, die ſich dem Anfange
und Fortgange einer Geſellſchaft entgegen ſetzen, die die Abſicht

hat, die Handlung und ihre Theile moglichſt zu vermehren und
auszubreiten, um dadurch auf die beſtmoglichſte Weiſe unſeren Bur

gern die Tugend in ihrer wahren unendlich großen Schonheit
undVollkommenheit ſichtbar und kenntlich zu machen.

Wer dieſes alles erwegen will, der wird ohnſchwer fin—
den, daß mich nicht unedle Bewegungsgrunde zu dieſer Unter—
nehmung angeflammet haben, von denen ich aber dennoch
gerne ſelber geſtehe, daß ſie ungemein edler und großer ſeyn
konnten, wenn ich ietzo ſchon die Einſicht in den Zuſammen—
hang des Ganzen und ſeiner Theile beſaße, die ich durch ſtren—

ge
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ge Beobachtung der Tugend mit der Zeit gewiß werde erhalten
konnen.

Dies habe ich zum voraus zu ſchicken fur unumganglich
nothig erachtet, um, ſo viel als moglich, den zufalligen Vorwür—

fen gegen dieſes mein Unternehmen vorzubeugen, die an und
fur ſich nach eines ieden Denkungs-Art verſchieden, und daher

unendlich ſeyn konnen. Jch zum wenigſten glaube, daß ich
nicht einmal nothig habe, ſie in ihren oberſten Arten durchzuge-
hen, da die Haupt-Vorwurfe, die man mir machen kann, und die
alle da hinaus laufen, daß ich bishero mehr die Wahrheit als
die Menſchen geliebet habe, gegen meine Perſon gerichtet ſind,
die ich ſelbſt ganzlich fur unwurdig fur ein ſo großes Unterneh—
men achten wurde, wenn ich nicht mit der großten Ueberzeugung
wußte, und einem ieden aufrichtigſt verſichern konnte, daß weit

tugendhaftere, großere und weiſere Leute, als ich bin, mich
auf alle Art hierinnen bey irgend einigem Beyfall unterſtutzen

werden.  Dieſe, wenn ſie ſehen, daß man meinen Vorſchlag
mit Unwillen verwirft, haben nicht die mindeſte Urſache, ſich
zu entdecken, und ſie warden ſo lange verborgen bleiben, bis
ein beſſerer Zeitpunkt hierzu herannahet. Denn ganzlich zu—
rucke zu bleiben, iſt ihnen eben ſo unnaturlich, als das Gute
wiſſen, und es aus bloſſer Menſchenfurcht nicht verrichten.
Daher werden dieſe ſich eben ſo ſehr erfreuen, als ich, wenn
nur die Vorſchlage, die ich gleich itzo thun werde, einigen Ein—

gang finden; die vorerſt in zweenen beſtehen ſollen.



Icch geſtehe gerne, daß in dieſem Stucke alle und iede Be—
ſtimmungen in vielerley Abſicht ſehr mißlich ſind, und daher von
vielen vielleicht mit Recht verachtet und getadelt werden durften.

Jndeß werden die Billigen dennoch zugeben, daß zuerſt Vorſchlage
geſchehen muſſen, und wenn ſie gleich dieſe nicht fur die beſten ach

ten, ſo werden ſie ſoölche doch eils die erſten, oder weil ſie die erſten

ſind, fur gut zu erkennen belieben, weil dadurch die Bahn zu grof
ſeren und beſſeren Vorſchlägen! kann eroffnet werden.

Da einer von den Hauptgrunden, daß an einem Orte Fabri
ken fortkommen konnen, iſt, wenn man die ganz nothwendigen und

unentbehrlichen Lebensmitteln an ſolchem Orte vorzuglich wohlfeil

haben konne; ſo wird und muß die Geſellſchaft ſich außerſt ange—

legen ſeyn laſſen, dieſe Lebensmittel den Arbeitern moglichſt wohl—

feil zu verſchaffen. Unter ihnen. gehoren hauptrfachlich: die. Gar

tengewachſe aller Art. Da man nlin findet, daß ſeit verſchiede—
nenen Jahren unſere Landleute mit großem Vortheil und Nutzen

ſie beſonders gut bauen; ſo hat man nichts weiter zu thun, als
dieſer ihren Fleiß durch angeſetzte Belohnungen noch7 iter zu er

muntern. Jch nehme mir daher die Freyheit, meinen geliebten
Mitburgern eine Unterſchrift zum Beſten des Garteübaues und
der Gartengewachſe hiemit anzutragen. Da man aber nicht wiſ—

ſen kann, ob dieſer Vorſchlag nach dem Geſchmacke der Burger
ſey; ſo kann man noch weniger wiſſen, wie viel dieſe Unterſchrei-
bung austragen durfte, und alſo noch nicht beſtimiuen) wie ſel—

bige am beſten anzuwenden ſey. Betraget ſie nur wenig; ſo
kann man nur uberhaupt einige Pramien ausſetzen fur diejenigen,

die



25
die die meiſten und beſten Gartengewachſe hervorgebracht haben.
Betragt ſie aber ein betrachtliches; ſo kann man ein gewiſſes fur
ieden Morgen Landes, der neu mit Gartengewachſen bey uns mit

gehorigem Fleiße bebauet wird, beſtimmen. Es verſtehet ſich von

ſelbſt, daß dieſe Beſtimmungen mit aller Klugheit und Vorſich—
tigkeit geſchehen werden, daß der Landmann zwar nicht zu viel,

aber doch ſattſame Bewegungsgrunde bekomme, dieſe Sache zu

unternehmen, und zugleich, daß er in Zukunft das einmal zu
Gartengewachſen beſtimmte Land nicht wiederum zu anderem Ge—

brauche anwende; wie auch, daß er ſolche Gartengewachſe all—

hier, und nicht in benachbarten Orten, verkaufe.

Wenn man unſere Landereyen mit einiger Aufmerkſamkeit
durchgegangen iſt; ſo wird man ſfinden, daß alle Landleute in ſel—

bigen, die ſich ſeit verſchiedenen Jahren auf den Bau der Garten—
gewachſe hauptſachlich geleget, wohlhabende, ja gar zuweilen in

ihrer Art vorzuglich reiche, Leute ſind. Dies beweiſet, daß
dieſe ſich mit großem Nutzen hierauf legen, und, wenn ſie
dieſes weiter thun wollen, unmoglich dabey Schaden haben
konnen. Hierzu kommt, daß das Pferdefutter gegenwartig unge—

mein wohlfeil iſt, und da kein Anſchein vorhanden, daß es in kur—
zem theurer werden wird, ſie augenſcheinlich ſelbſt ſehen werden,

daß ſie hierbey großeren Vortheil haben, folglich werden ſie von
ſelbſt hiezu geneigt ſeyn, da ſie ſonſten bey gegenwartigem niedrigen
Preiſe deſſelbigen kaum ihre Pacht herausbringen konnen. Un—

ſere Burger verlieren gleichfalls nichts durch Ausgebung dieſer
Pramie im Ganzen, weil, um ſo viel mehr man hiezu beſtimmet,

D die
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die Gartengewachſe in iedem Hausſtande reichlich um deſto we
niger koſten werden, welches man in einer kurzen Zeit von ſechs
Monaten deutlich ſehen wird. Man thut hier nichts weiter, als

daß man den Lohn demjenigen, der zum Beſten des ganzen Staa—
tes arbeitet, nur auf den zehnten Theil ſeines wahren Verdienſtes
bezahlet. Sollte es ſich finden, daß nicht genug Menſchen vor—

handen waren, weil zum Gartenbau wol viermal ſo viel Men—
ſchen, als zum Feldbau, erfodert werden; ſo wird man gar bald
dafur ſorgen konnen, daß die Landleute mehrere Menſchen bekom—

men, und dadurch wird man unſere Kandes-Einwohner um ein

anſehnliches vermehren, uberhaupt aber den Fleiß derſelbigen er—

muntern, der ſich ſelbſt auch auf beſſere Ausarbeitung der ubrigen

Theile der Landwirthſchaft erſtrecken wird.

Wenn die Gartengewachſe wohlfeiler werden, als bishero;
ſo wird der niedrige Mann ſie noch mehr, als bisher, eſſen: er
wird alſo wohlfeiler leben, da ohnedies alle ubrige Nahrungsmit—
teln ungemein viel theurer, als die Gartengewachſe, ſind. Dies
hat aber einen ungemein vortheilhaften Einfluß auf die Geſund—

heit, und alſo auch auf das Leben der Menſchen, weil, nach der
einhelligen Meynung aller und ieder Naturkundiger, die iemals

leben und gelebet haben, dieſes die beſte und geſundeſte Speiſe der

Menſchen iſt. Jch will nicht ſo weit gehen und behaupten, daß
dadurch eine beſſere korperliche Diſpoſition der Menſchen zur
Tugend entſtehen mogte; ich will nur anmerken, daß das Vieh—

ſterben beynahe zwanzig Jahre faſt in allen kandern Europens
gewutet; daß bis itzo noch nicht das geringſte zureichende Mit
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tel dagegen ausfundig gemacht worden, obgleich alle Monarchen
und alle Weiſe ſich alle nur erſinnliche Muhe hierinnen gegeben

haben; ja daß ſogar bishero noch die wahre Urſache deſſelbigen
faſt ganzlich unbekannt ſey; und daß es vielleicht der allgütige

Wille der Vorſehung ſey, von der man allezeit mit der großten
kindlichen Ehrfurcht und Zuruckhaltung reden muß, und zu deſſen
unendlich hellem Lichte ich iederzeit mit verdecktem Angeſicht mich

nahe, daß man ſich mehr der Gewachſe zur Nahrung bedienen
ſolle, wie man dieſes wurklich wegen der großen und zunehmen—
den Theurung des Fleiſches thun muß, und wie dieſes von ſelbſten
ein ieder Vernunftiger wurklich verrichtet.

Da ich dieſen Gedanken bisher bey keinem gefunden, noch
auch von ſouſt, iemanden gehoret habe, und ich meiner ſehr großen
Schwache am beſten bewußt bin; ſo wollte ich wunſchen, daß

Leute von großerer und erhabnerer Einſicht, als ich beſitze, ihn

gehorig unterſuchen mogten, weil an der Unterſuchung und Be—

ſtimmung dieſes Gedankens vielleicht in verſchiedener Abſicht un
gemein weit mehr gelegen iſt, als man ſich itzo vorſtellet.

Jch bin vorietzo gar ſehr damit zufrieden, daß ein ieder Ver—

nunftiger den Schluß mache, die Tugend ſelbſt erfodere es, daß
man den Menſchen die Nahrungsgewachſe wohlfeiler und beſſer,
als bishero geſchehen, verſchaffe. Zu welchem Ende ich in meiner
Wohnung die Subſeription zu dieſem Zwecke eroffnet habe, da
ein ieder, der bey ſich die innere Verbindlichkeit hiezu fuhlet,
ſo viel wie ihm ſelbſt gefallig, zur Beforderung dieſes Zweckes
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unterſchreiben kann. Die Namen der erſten Sübſcribenten
ſollen, ſo bald als es geſchehen kann, durch den Druck offent—
lich bekannt gemacht werden, damit ein ieder erfahren moge,
welche die erſten und vornehmſten Wohlthater der Menſchen
allhier geweſen.

Dieſe Subſcription ſoll auf zweyerley Art eingerichtet
werden: Bey der einen werden die Herren Subſeribenten zu
unterſchreiben belieben, wieviel ſie iedes Jahr zum Beſten und
Aufnahme der Handlung und der Manufacturen anwenden wol—
len, wie dieſes in London und Paris geſchehen, nur mit dem
Unterſcheide, daß ein ieder die Freyheit hat, ſoviel ihm zutrag
lich, zu unterſchreiben, daß er alſo im geringſten nicht an der

dort ublichen Summe gebunden iſt. Da es nun aber nicht
eines ieden Sache iſt, fich auf was jahrliches einzulaſſen, weil
bis itzo, leider! die Menſchen allhier auf wirklich nutzliche Din—
ge etwas weniges zu verwenden Anſtand nehmen; ſo ſoll, mit
gottlicher Hulfe, zu Anfang iedes Jahres eine wichtige in die

Handlung einſchlagende Hauptſache dem hieſigen Publico vor—

getragen, und ſolches dazu zur Unterſchrift invitiret werden, da-
mit diejenigen, die ſich zu was jahrlichen nicht verſtehen konnen
oder wollen, dennoch Gelegenheit haben mogen, dem Publico
wahre und vortheilhafte Dienſte zu leiſten. Diejenigen alſo,
die ſich zu einer jahrlichen Ausgabe bereit und willig finden, ha—

ben alsdann nicht nothig, bey der iedesmaligen jahrlichen Un—
terſchrift, und auch nicht bey der gegenwartigen beſonderen Un—
ſchrift, zum Vortheil des Gartenbaues, ihre Namen zu unter—

zeichnen.
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zeichnen. Kein Vernunftiger wird iemals verlangen, daß ei—
ner etwas von dem zu ſeinem Leben Nothwendigen hergeben
ſolle. Nein, ich bitte ſolche gar ſehr, daß ſie das Jhrige er—
halten und behalten, und werde vielmehr moglichſt ſuchen, ihnen

ſelbſt von dem Ueberfluß der ubrigen etwas zukommen zu laſſen.
Jch erſuche bloß die menſchlich-geſinneten Reichen, daß ſie et—

was weniges zum Vortheil und Vermehrung der hieſigen Hand—
lung anwenden mogen: denn dieſe werden uberzeuget ſeyn, daß

die Handlung der hauptſachlichſte Grund ihres Reichthums,
wie auch, daß der liebe Gott ihnen dieſen habe zufließen laſſen,
in der Abſicht, ihren Nebenmenſchen wurklich Gutes zu erweiſen,
und ſich des weiſen Ausſpruchs unſeres menſchfreundlichſten Hei—
landes zur Warnung und Beſſerung von ſelbſt gebrauchen.
Was aber die andern Reichen belanget, die kein menſch—
liches Herz, ſondern vielmehr das Herz und den Magen eines

Raubthieres zu haben ſcheinen, und deren einziger Gott der
NMammon iſt, werde ich zwar im geringſten nicht anſprechen;
aber dennoch. den lieben Gott ain Wahrheit und Aufrichtigkeit
bitten, daß er ihnen ihr ſteinernes Herz nehmen, und es in ein
fleiſchernes und menſchlicheres cerze verwandeln wolle, damit auch
ſie dermaleins mit der Zeit ins Reich Gottes kommen mogen.

Was nun die wurkliche Anwendung des Geldes, das
aus dieſer Unterſchreibung herauskommt, anlanget: ſo verſpre—

che ich hiemit offentlich, als ein ehrlicher Mann, daß ich fur
meine Perſon und fur meinen Kopf nicht einen Heller empfan
gen oder anwenden werde, ehe und bevor ich die großten und
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tugendhafteſten Leute, die ich zu dem Ende! in eine Geſellſchaft

vereinigen werde, daruber befraget, und ihre wurkliche Einwil—

ligung erhalten habe. Zu dieſer Geſellſchaft kann und ſoll ein
ieder aufrichtiger und vernunftiger Patriot. gelaſſen werden,

wenn er durch wirkliche Thaten, und nicht durch bloße Worte,
zeiget, er ſey ein ſolcher, und wenn er den Beyfall der, zu dem
Ende itzt ſchon verſammleten Patrioten wurklich erhat. Man
kann ſich gewiß verſichertchalten, vaß dieſe Patrioten: allen Fleiß
anwenden werden, um bey der erſten Unternehmung glucklich
zu ſeyn, weil davon großtentheils abhangen wird, ob ſie in
Zukunft dem Staate wird vortheilhafte und nutzliche Dienſte
leiſten konnen, oder nicht? Da ich nun hiedurch die tugend—
hafteſten und redlichſten Manner unſers Staates vereinige,
woraus eine neue Verbindlichkeit zur gegenwartigen Unterſchrift
fur ieden rechtſchaffenen Burger: eutſtehet z. ſor wurde ich einr
verwegene Kuhnheit begehen, wenn ich darauf auch nur im ge—
ringſten ſolchen Mannern vorſchreiben wollte, welche fernere Un
ternehmungen ſie alsdann weiter anzufangen haben, zumal, da
ich gewiß mit der großten moglichſten Ueberzeugung vergewiſſert

bin, daß ſie alles weit beſſer und vernunftiger entwerfen, fort—
ſetzen und endigen werden, nals ich dieſes einmal auszudenken
im Stande bin. Verlanget man aber, dieſem ohngeachtet, den—
noch einige Vorſchlage von meiner geringen Einſicht, ſo glaube
ich, daß wir, zum Beyſpiel, nicht ubel thun wurden, nach—
dem dieſe erſte Unterſchrift den Patrioten geglucket; der
Wahl des beſſeren in ieder Art unbeſchadet, das folgende Jahr
ein Holz Torf und KohlenMagazin zum Vortheil der Armen

anzulegen,
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anzulegen, und dabey ihnen ſolche Ofen zu verſchaffen, durch de—

ren Gebrauch ſie mit der Halfte der bisherigen Feurung auskom-
men konnen. Das dritte Jahr werden wir uns bemuhen, ſolche
Einrichtungen zu machen, daß alle Arten Getreide vorzuglich wohl

feil werden zu haben ſeyn, wodurch wir zugleich aller Theurung
deſſelbigen auf immerdar vorbauen werden. Das vierte Jahr
ſoll eine Sache erfolgen, die alle bisherige alsdann glucklich
ausgefuhrte an Nutzen und Vortheile ſehr weit ubertreffen wird,

die ich aber deßwegen noch nicht nennen kann, weil ſie eine vor—

gangige Vorbereitung und Anwendung des Fleißes der großten

„Patrioten von wenigſtens drey Jahren erfodert. Wenn nun
alle Jahre nur eine einzige Sache von ſolcher Wichtigkeit zu
Stande kommen ſollte, ſo kann es:nicht fehlen, daß nicht dieſe
Geſellſchaft dem Staate die allergroßten Dienſte wird leiſten
zonnen, zumal da in ganz Deutſchland nicht leicht ein rechtſchaf—
fener Naturforſcher ſeyn wird, der uns nicht gerne alles mog—
liche, wovon wir wurden irgend Gebrauch machen wollen, mit—

theilen ſollte, wenn wir ſolchen zu einem auswartigen Mitglie—
de unſerer Geſellſchaft ernennen,“ und ihm den aus der von
ihm vorgetragenen Sache entſtandenen verhaltnißmaßigen
Nutzen zufließen laſſen wollen. Konnte ich alle die Verſuche
erzehlen, die in den beſondern Kunſten, Manufacturen und in
dem Ackerbau gemacht worden, wovon wir glauben, daß ſie
mit Nutzen allhier konnen angewandt. werden, da wir ſit bis—
hero in unſerer Patriotiſchen Geſellſchaft mit allem Fleiſſe un—
terſuchet haben; ſo wurde ſelbſt der Gleichgultigſte und Unpar—
theylichſte ſagen muſſen, daß hisher die ganze vernunftige Welt

zu
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zu unſerm Vortheil und Nutzen gearbeitet habe, daß es aber
allein von uns abhange, ob wir. ihre Bemuhungen anwenden
und uns ſolche zu Nutze machen wollen. Woraus aufs neue
erhellet, daß es eine nicht geringe Chorheit ſeyn wurde, ſo
vielen und ſo ſehr großen Mannern. im geringſten vorzuſchrei—
ben, rwas ſie in Zukunft zu thun oder zu laſſen haben wer—

den.

Jndeß kann ich doch vorlaufig einen allgemeinen, obgleich
ſehr unvollſtandigen, Entwurf, wornach dieſe Geſellſchaft dieſes

ihr Vorhaben einrichten wird, dem Publico vorlegen, weil hier—
innen alle bishero vereinigte Patrioten ubereinkommen, wie es
denn, der Natur aller Erfindung gemaß, nicht anders ſeyn kann.

Man muß noch einmal erinnern, daß aus dieſer ganzen
Geſellſchaft vors erſte nichts werden kann, wenn dieſe erſte Un—
terſchrift nicht nach dem Geſchmacke des hieſigen Publici ſeyn

ſollte, weil es ſehr ſchwer iſt, ſehr viele Kopfe in einem Dinge,
das an und vor ſich ſeiner inneren Natur nach willkuhrlich iſt,

ſelbſt auf den Fall, daß es wurklich das beſte ſeyn ſollte, zu
vereinigen, weil ein ieder wunſchet, daß ſeinen beſondern von
ieden andern unterſchiedenen Einſichten ſolle Folge geleiſtet wer—
den. Man muß alſo hier nothwendig annehmen, daß die Pa—
trioten in dieſer Unterſchrift wenigſtens in etwas réuſliren wer—
den, weil iedem Leſer, das folgende zu wiſſen, ſonſten ganz un

nothig und unnutzlich ſeyn wurde, da es eine bloß idealiſche,

nicht aher eine wurkliche Geſellſchaft, ſchnurgrade gegen die
wahren
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wahren Abſichten dieſer Geſellſchaft, die eine wurkliche und
declarirte Feindinn aller Chimaren iſt, betreffen wurde. Unſer
Staat lebet von der Handlung und von Fabriken. Wit wol—
len alſos dieſe moglichſt empor heben und bluhend machen. Da

es nun weit leichter iſt, die einmal etablirten Fabriken zur groſ—
ſern Vollkommenheit zu bringen, als neue anzufangen; ſo wol—
len wir unſere vornehmliche Abſicht zuerſt dahin richten, die

einmal hier angefangenen Fabriken zu dem moglichſt-großten Gra

de der Vollkommenheit zu bringen, und darinnen keine Muhe
und Arbeit ſparen, wie auch alle nur dazu beſtimmte Ko—
ſten hierauf anwenden; in Anſehung des Abſatzes aber in allen
und ieden Landern uns aufs genaueſte erkundigen, was dem
iedesmaligen Abſatz entgegen iſt, und was ihm irgend beforder—
lich ſeyn konne. Sod bvald wir dieſes zureichend erfahren ha—
ven; ſo werden wir jenem moglichſt vorbeugen, dieſem aber

moglichſt die. Wege eroffnen. Jch kann mich hier unmoglich
in die beſonderen Falle einlaſſen; weil dieſes viel zu weitlauf—

tig und uberflußig, ia gar fur unſer Publicum ſchadlich ſeyn
wurde: da ein ieder zugeſtehen wird, daß wir Manner unter
uns itzo ſchon veſitzenj und in Zukunft noch mehr beſitzen wer—

den, die dieſes vollkommen gut zu thun im Stande ſind, und

ſeyn werden.

Jn Anſehung der Handlung werden wir das unſern groſ—
ſen und einzigen Grundſatz ſeyn laſſen, daß wir ſolche Einrich—
tungen machen, daß die Burger unſere Waaren, ſie mogen
aus der Fremde oder von hier kommen, den Auswartigen bey

E einer:
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einerley Preis wohlfeiler, als ieder mit uns concurrirender Frem
de, geben konnen, und dieſen guldenen Grundſatz uber alle Aeſte

und beſondere Artikeln der Handlung moglichſt auszubreiten,
dem Betruge aber vorzubauen und moglichſt zu hintertreiben

ſuchen.

Auf bloße Projecte werden wir uns ganz und gar nicht
einlaſſen; ſondern nur bloß ſicheren Erfahrungen angeſehener
Leute folgen, und die erſten Erfahrungen in irgend einer Sache
beſtmoglichſt ſelbſt machen: unter ſelbigen aber diejenigen aus—
ſuchen, die wir fur die allgemein nutzlichſten und vortheil—
hafteſten halten.

Konnen wir mit Ertheilung der Ehre unſern Zweck er—
reichen; ſo brauchen wir keine Mittel. Jſt eines von beyden
nicht zureichend; ſo werden wir beyde anwenden, und zwar
alſo, daß wir mit iedem insbeſondere, und mit beyden als die
oconomiſchen Hausvater verfahren.

Bey dem Ackerbau werden wir nicht betrachten, was an
ſich das nutzlichſte iſt, ſondern bloß dasjenige, was uns in der
Stadt am meiſten nutzen konne, weil wir ſo wenig Land haben.
Wir werden in allen Stucken das Gewiſſe detin Ungewiſſen, das

Einfache dem Zuſammengeſetzten, das Nutzlichere dem Nutzli—
chen; das Nützlichſte aber in aller Art allem und iedem vorzie—

hen, und alle wurkliche nutzliche Entdeckungen, die bis hieher
geſchehen, zu erfahren ſuchen.

Wann
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Wann auf die Art und unter dieſen Geſetzen die klugſten

und ehrlichſten Manner vereiniget werden: ſollte alsdann dieſe
Geſellſchaft ohne allen Nutzen ſeyn konnen? mogte ich den Geiſt

des Widerſpruchs ſelbſt wol fragen!

Der zweete und gegenwartig letzte Vorſchlag betrifft die
Errichtung einer Aſſecuranz-Compagnie, die nicht allein auf
Schiffe und Schiffs-Guther, ſondern auch auf hier befindliche
Waaren. und MNeubeln fur Feuers-Gefahr gehet: wo ein ieder,
der hierzu Luſt hat, nur nothig hat, ein gewiſſes ſicher belegtes

Capital zum Unterpfande zu ſtellen, damit man im Fall von
Schaden geſichert ſeyn konne. Da ein ieder weiß, daß der
Divident aller. bishero errichteten Aſſuranz-Compagnien jahr—

lich 4, 5 6 pCt. betragt, und mir kein Exempel bekannt iſt,
daß eine ſolche wohleingerichtete Compagnie iemals einige Zubuße

von ihren Jntereſſenten verlanget hat; ſo wird es gar nicht an
ſolchen ermangeln, die hierzu einzutreten Luſt haben werden; ja
es durfte nicht ein einziger dawider ſeyn, auſſer denen, die ein

unmittelbares Jntereſſe haben, dagegen zu ſeyn. Da es aber
naturlich iſt, daß man udiejenigen vorziehet, die in anderen
Stucken am meiſten ihre Patriotiſche Geſinnung zeigen, oder
die ſich am erſten hiezu angeben werden; ſo wird man hierin—
nen ſolche den ubrigen vorziehen, wenn mehrere, als erfor—
derlich ſind, ſollten ſubſeribiret haben. An einem alten ver—
ſtandigen und der Aſſuranz-kundigen Director, dem die Ge—
ſellſchaft das Jhrige ſicher anvertrauen kann, ſoll es nicht er—
mangeln. Die Copenhagenſche Compagnie-Ordnung kann am
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beſten zum Grunde gelegt werden. Jn der erſten Verſamm—
lung der Jntereſſenten wird ein ieder ſeine Erinnerung dagegen
machen, in wie weit die neue Compagnie beſſer einzurichten
ſey: wornach man ſich genau achten wird. Ein Hochweiſer
Rath wird ohnfehlbar, nach geſchehener unterthaniger Anſu—
chung, als wahre Vater dieſer Stadt, die gehorige Confirma—
tion und Privilegien dieſer Aſſuranz-Compagnie zu ertheilen ge
ruhen: da dieſes, nicht allein an und fur ſich betrachtet, ſon?
dern auch in Abſicht auf die Handlung, ein ſehr nutzliches Unter—

nehmen iſt, und daher keiner weiteren Anpreiſung bedarf.
Die Unterſchrift ſoll gleichfalls baldigſt bey mir eroffnet, nach—
gehends aber an einen dazu bequemeren Ort verleget werden.
Sobald ein Capital von hundert tauſend Thaler Banco auf die—
ſe Art zuſammen, ſo werde ich mir die Freyheit nehmen, die als—

dann vorhandenen Jntereſſenten zuſammenzurufen, um von ih—
nen zu erfahren, ob dieſes Capital zureichend ſey, oder ob und
wie weit man ſolches vermehren ſolle.

Da ich ſolchergeſtalt den Umgang und hoffentlichſt auch

die Freundſchaft der redlichſten Manner, als ſolcher, erhalte,
und einem ieden unter ihnen denſelbigen nuf gleiche Art wieder
verſchaffe; ſo habe ich die mir ſonſt naturliche Abneigung, das
ganze Publicum um etwas anzuſprechen, leicht uberwinden kon
nen. Ohne dieſes wurde ich nicht das geringſte wurkliche er
halten haben, wenn ich gleich ſelbſt mit Euclideiſcher Deutlich—
keit und Ciceronianiſcher Beredſamkeit einen ieden uberzeuget
hatte, daß er verbunden ſey, als Einwohner, als Burger und

als
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als Chriſte, alles ihm mogliche zum Beſten unſers ganzen Staa—

tes und eines ieden Burgers insbeſondere beyzutragen; wie
mich meine eigene und die Erfahrung ſo vieler anderer davon
vergewiſſert hat. Die Hauptſache ſelbſt kann unmoglich ir—

gend ein Menſch auch nur mit dem geringſten Scheine tadeln,

ſogar daß ſelbſt Rouſſeau, der ſonſt der ſtarkſte und gelehrteſte
Feind aller Kunſte iſt, dennoch nicht wird leugnen konnen, daß
in einem Handlungsſtaate, als ein ſolcher betrachtet, nichts nutz—

lichers konne erfunden werden, als eben die Beforderung und
Aufnahme der Kunſte und Manufacturen iſt. Tadelt einer aber be—
ſonders dieſe Vorſchlage, und glaubet, daß vorietzo beſſere zu thun
moglich ſeyen; ſo kann er mir, ſo kann er ſolches den geſammten
Patrioten entdecken, und aufs gewiſſeſte verſichert ſeyn, daß
wir uns, wenn er Recht hat, auf alle Weiſe nach ihm richten

werden. Tadelt er aber nur bloß den Ausdruck und die Ein—

kleidung, und andere Kleinigkeiten; ſo iſt er um deſto mehr zur
Ausubung der Sache ſelbſt verbunden: weil er ſiehet, daß die

beſte Sache durch uble Einkleidung und andere Kleinigkeiten
verdorben oder verſchlimmert worden. Thut er auf dieſen
Fall ſolches nicht;. ſo erkennet er ſelbſt, daß er zwar aufs auſ—

ſerſte zur Mit-Ausfuhrung dieſes Vorhabens verbunden ſey, den—

noch aber aus leicht zu errathenden Urſachen nicht folgen wolle.
Er urtheile alſo von ſich ſelbſt, ob er bishero der Tugend erge—

ben, oder ob er in Zukunft derſelbigen ſich ergeben wolle?
Hier werde ich kein Urtheil ſprechen, ſondern das Urtheil eines
ieden Gewiſſen insbeſondere ledig uberlaſſen. Derjenige, der,
bey der großten von ihm ſelbſt empfundenen Pflicht, zu folgen,

Ez. dennoch
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dennoch nicht folget: iſt gewiß mehr Berachtungs- als Bedaurungs
wurdig von iedem Vernunftigen zu achten! Billiget er aber
alles, oder wenigſtens die Haupſachen; ſo wird er, zu folgen,
fur ſeine Pflicht halten, und alles ihm mogliche zur Aufnahme
und Ausbreitung der Kunſte und Handlung beytragen: welches
ich aber, daß es viele thun werden, vors erſte nicht hoffen kann,

da man noch unmoglich einen ſinnlichen und in die Augen fal—
lenden Beweis von der inneren und außeren Gute dieſes Vor
habens zu geben vermag, ehe und bevor eine von den Patrioten

proponirte Sache wurklich gegluckt iſ. Alsdann aber wird man
hoffentlichſt haufenweiſe folgen, und ſich mit allen wahren Patrio—

ten aufs beſte vereinigen. So wahr es iſt, daß vieles mehr iſt,
als eins: ſo wahr iſt es, daß der Vorwurf der Liebe mehr auf das
Wohl ganzer Geſellſchaften, als einzelner Mitglieder in ſelbigen,
gehe, und eben ſo gewiß iſt es, daß das Chriſtenthum ſelbſt in
gleichem Verhaltniß uns mehr zu jener, als zu dieſer, verbinde,
alſo und dergeſtalt, daß man aufs augenſcheinlichſte ſehen
wird, daß das Chriſtenthum, das iſt die allein ſeligmachende
Religion um ſo vielmehr unter den Menſchen zunehmen und
ſich ausbreiten werde, als man ſiehet, daß man, die Gluckſelig-

keit ganzer Geſellſchaften zu befordern, ſich wird angelegen ſeyn
laſſen. Denn, kann wol ein ſtarkerer und kraftigerer Damm
dem ietzt, leider! mehr und mehr um ſich reißenden Strome der
practiſchen Freygeiſterey und der daher entſtehenden Zugelloſig-—

keit der Sitten entgegen geſetzet werden, als: Geſellſchaf—
ten, die ſich zur wahren Tugend und Gottſeligkeit ermuntern,
und die, daß ſie ſolches wurklich gethan haben, durch practiſche

der
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der Natur gemaße Handlungen offentlich der Welt zeigen.
Das allweiſe und allgutige Weſen weiß hierinnen die rechte ein—
zige bequemſte Zeit: deßwegen unterwerfe ich mich ganzlich mit

tiefſter und kindlichſter Ehrfurcht wie in allen, alſo auch inſon—
derheit hierinnen, ſeinen gnadigſten und allezeit verehrungswur—
digſten aus unendlich erhabneren Grunden, als ſelbſt das ganze
menſchliche Geſchlecht ſich vorzuſtellen vermag, entſtehenden aller—

weiſeſten Rathſchluſſen; ſo daß ich mir in dieſer Hinſicht nicht

unterſtehe, zu meinen Mitburgern im Weigerungsfalle zu ſagen:
das, was jener großer Patriot, meinAleltervater, Broderus Pauli,

zu den verſammleten Burgern ſagte, wie er ihnen den auch nach
aller gegenwartigen Einwohner Meynung heilſamſten Vorſchlag,
der iemals unſrer Republick geſchehen, in wahrem Patriotiſchen
Fener geihan haite, welchen ſie aber verwarfen:

Jhr und eure ganze Nachkommenſchaft werdet es ganz gewiß

U, nicht genug bereuen konnen, daß ihr dieſen allerheilſam—

ſten Vorſchlag auf die thorigſte Art ausgeſchlagen.habet.
obgleich Jvnſten eben das Patriotiſche Blut, welches meine
Adern eben ſo ſehr, wie jenen, belebet, auch eben dieſes in allen
ubrigen Verhaltniſſen im Eifer und mit Beyfall aller Kenner
der Wahrheiten zu ſagen, mich aufs ſtarkſte antreiben wurde.

Vielmehr uberlaſſe ich einem ieden die freye und ungezwun—

gene Wahl, ſich zur Rechten oder zur Linken zu ſtellen.

Jch endige nunmehro dieſe Abhandlung mit dem von
meiner zarteſten Jugend an gewahlten Wahlſpruch, der zugleich

der Wahlſpruch aller Patrioten iſt:

Der
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Der Menſch, der Gott verlaßt, erniedrigt ſein Geſchicke;
Wer von der Tugend weicht, der weicht von ſeinem Glucke.
Die Pflichten ſind der Weg, den Gott zur Woblfahrt giebt.
Ein Herz, wo Laſter herrſcht, hat nie ſich ſelbſt geliebt.

Wenn die Patriotiſchgeſinneten dieſen Spruch ihnen ſelbſt und
ihren Kindern gehorig erklaren und einpragen: welche Gluckſe—

ligkeit wird nicht fur ſie, welche Gluckſeligkeit wird nicht fur
den ganzen Staat in ganz kurzer Zeit erfolgen!

eeear ſe,

Nuthihrujtr.
J1
Mitlerweile dieſe Schrift abgedruckt worden, haben verſchiedene wahr
N re Patrioten ſich unter einander, vereiniget, den Seite 35 vorge—

tragenen Vorſchlag von Errichtung einer Aſſeeuranz: Compagnie auf noch

beſſere Art, wie die meinige, in die Wurklichkeit zu ſetzen. Vor das
gemeine Beſte habe ich keine beſſere Vorbedeutung zinr glucklichen Unter
nehmung in Anſehung der HauptSache wunſchen konnen, als daß ſo
große Manner einen von meinen Vorſchlagen zur Aufnahme der Handlung
auf die Bahn gebracht haben, von dem ich gewiß verſichert war, daß ihn das

ganze Publicum mit ſeinem Beyfall beehren, und von dem Sie eben ſo
wenig, wie ich, wuſten, daß ein anderer ihn vortragen wurde. Jhr Exem
pel wird ganz gewiß viele andere anreizen, auf das Wohl unſerer Vater-
ſtadt und auf die Ausbreitung und Vermehrung der Handlung mit Ernſt
zu gedenken, und Sie werden meine ergebenſte Dankſagung, die ich Jhnen
hiemit deswegen offentlich leiſte, gutigſt aufzunehmen geruhen.

Auf S. 34. 1 Zeile lieſe anſtatt Preis Gute.
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Handlungs-Zeitung
von Paris.

Vorrede des Ueberſetzers.
die venn ich durch Uebergebung dieſer Schrift ans Publieum den mog-

der beyden
v lich deutlichſten ſinnlichen Beweis gebe, daß die weiſeſten Manner

Mittel eingeſchlagen, den Flor der Kunſte zu befordern, dadurch, daß ſie
anfehnliche und den Umſtanden gemaße proportionirte Pramien auf die
Hervorbringung des Beſten in jeder Art der Kunſt geſetzet haben; ſo hoffe
ich, daß gar Viele dieſe Vorſichtigkeit fur ganzlich uberflußig achten mogen.

Denn ſie werden ſagen: Wer wird wol im geringſten leugnen konnen, daß,
wenn man den beſtimmenden Grund einer gewiſſen Art. Handlungen ver—
mehret, die Handlung haufiger und beſſer gerathen werde. Ein jeder
Menſch iſt ſich ja ſo weit ſeiner bewußt, wenn er etwas vornimmt, und
findet, daß ihm Hinderniſſe im Wege ſtehen, daß er, in ſo weit als die Hin
derniſſe vorhanden, von ſeinem Vorhaben zuruckgehalten werde. Siehet
er aber im Gegentheile, daß ihm ſein Vorhaben glucket ſo ſetzet er ſelch s

ontemit großem Eifer und Aufmerkſamkeit fort. Denn ein jeder der bishero
etwas durch ſeine angewandte Bemuhung verdienet, hat von ſelbſt gefun
den, daß der gluckliche Ausgang ſeiner Unternehmuugen ihn zur weiteren
Fortſetzung dieſer und anderer Unternehmungen angeſpornet habe, und
daß er allein dadurch zu der Große ſeines gegenwartigen Vermogens ge
kommen. Er hat alſo wurkliche Pramien fur ſein jedesmaliges Wohlver
halten erlanget, und es ſind dieſe Pramien der wurkliche und einzige Grund

ſeines bis hieher erlangten Vermogens. Es kann dahero kein einziger
ſeyn, der da leugnen ſollte, daß, wenn man Pramien auf Hervorbringung
des Beſten in jeder Art der Kunſte ſetzet, das Beſte in jeder Art dadurch
ohnfehlbar werde hervorgebracht werden. Dies gehet bey jedem Men
ſchen ſo weit, daß, wenn er bey irgend einem Unternehmen ſiehet, daß ihm
Hinderniſſe im Wege ſtehen, daß er alsdann empfindet, und ſaget, er habe
vorjetzo zu dieſer Unternehmung keine Luſt, und dies machet, daß er vor—
jetzo dieſe Sache ganzlich liegen laſſt, Hieraus iſt aufs neue klar, daß,

je
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ze mehr man die Luſt bey den Menſchen zu gewiſſen Unternehmungen zu
erregen ſuchet, ſolche Unternehmungen um deſto haufiger, beſſer und voll—
kommener erſcheinen, ja, daß ſehr viele Dinge entſtehen werden, die ſon—

ſten niemals wurden zur Wurklichkeit gelangen.
Dies wird hauptſachlich den Grund abgeben, wornach ſich die Pa—

triotiſche Geſellſchaft bey Beſtimmung der Pramien genau achten mochte,
wenn man ihr nur durch ſteißige Unterzeichnung das gehorige. und erfor—

derliche Bermogen zur Ausſetzung ſolcher Pramien ertheilen wird. Da
nun die großten und ſtarkſten Liebhaber der Weisheit allhier die Einrich—

tung und Beſtimmung der Pramien ubernehmen werden; ſo wird kein

zu
J Menſch im geringſten zweifeln konnen, daß dieſes auf die menſchmoglichſte

vollkommenſte Weiſe aeſchehen werde.g
Dies menigae wird, wo ich mich nicht irre. ſchon zurcichend ſeyn, allelun 5

J und jede wurklich tugendhafte Gemuther zur fleißigen Unterſchrift zu bewe—
J gen, und zugleich ſie anzutreiben, die Ehrliebende und auch die Wolluſti-
J gen ihnen nachzufolgen, anzureitzen. Allein, aller dieſer Exempel und
J

Bemuhungen zuſammen genommen, wird nicht fahig ſeyn, die Geizigen
auf andere Gedanken zu bringen. Nun ſind dieſe diejenigen, die am
meiſten unſer gemeinſchaftliches Unternehmen, in Anſehung der wurkli
chen Ausgaben, unterſtutzen konnen. Wenn alſo dieſes Unternehmen
großen Fortgang gewinnen ſoll; ſo muß man nothwendig die Geizigen von
ihrem Geize zu euriren ſuchen, der in der That von allen Laſtern am aller
ſchwerſten zu heilen iſt.

Um irgend ein Gebrechen aus dem Grunde zu heilen; ſo muß man
L

den beſtimmenden Grund deſſelbigen zu erfahren ſuchen. Diejenigen, die 4

J beynahe ſo viel verzehren, als ſie verdienen, werden niemals geizig ſeyn.

Wenn aber einer iſt, der allmahlig mebr und mehr verdienet, als er ge—
4

brauchet; ſo wird er eine allezeit großere Luſt bekommen, noch mehr zu
verdienen, da er hier in ſeiner Art Pramien ſeines Wohlverhaltens erhalt.

a
a Allein, wird er in eben dem Verhaltniß, wie er mehr verdienet, auch mehr

verzehren? Nein! gewiß nicht. Solchemnach wird er allezeit ſein Ver
J mogen mehr und mehr vermehren, und ſeine Ausgaben, in Verhaltniß

gegen ſein zunehmendes Vermogen, immer verringern. Da er nun dieſes
J Jahren fortſetzet; ſo wird der Trieb, immer mehr und mehr zu verdienen

J

ui und ſeinen Schatz zu vergroßern, verſtarket: dahingegen ſeine Ausgaben
beſtandig Verhaltnißweiſe gegen ſeinen jedesmaligen Haufen abnehmen.
Kommt einer endlich ſo weit, daß das Verhaltniß der jahrlichen Ausgaben

ſ

gegen die jahrliche Einnahme ſehr merklich und uberſteigend in Anſehuug
der



der Einnahme iſt, und daß der Trieb, zuſammen zu ſcharren, dergeſtalt ſtark
bey ihm wird, daß er die Urſache, warum man etwas ſammlen ſoll, ganzlich
vergiſſet, ſo daß nunmehro dieſer Trieb, als ein ſonſtiges Mittel zum end—
lichen und alleinigen Zwecke ſeiner Handlung wird; ſo iſt und heißt er

ein Geizhals.
Jch weiß gewiß, daß allhier alle Geizige, wenn ſie mir gleich in allem

ubrigen Recht geben ſollten, welches ſie aber am allerwenigſten unter allen
Laſterhaften thun werden, ſich hier ein wenig erſchrecken, und nachgehends
mir vollig Unrecht geben werden. Die Tugendhaften, und ſelbſt alle andere,
werden geſtehen, daß ich die wahre und einzige Entſtehungs-Art des Geizes
erklaret habe. Was iſt alſo zuthun? Soll man dem Geizhalſe ins Geſicht
ſagen, er ſey ein Geizhals? Nein, keinesweges. Denn er wird dieſes nie—
mals glauben, wenn auch alle vernunftige Menſchen einhellig dieſes Urtheil
unterſchreiben ſollten. Was ſoll man alſo thun? Man muß, nach meiner
Meynung, von ihm die Hiſtorie ſeines Lebens zu erfahren ſuchen. Man muß
ihn ausfragen: Wie und auf was Weiſe er von Zeit zu Zeit ſeine Mittel ver
mehret? Was er zu Aufangs jahrlich verzehret, und was er nunmehro ver—
zehre? Ober ſich zu Anfangs mehr zu gute gethan, als jetzo? und warum er
jetzo nicht mehr ſich zu gute thun wolle, da er es doch gar wohl thun konne?

Dies inuß man ungemein ofte bey ihm fortſetzen; und endlich ihn darauf fuh—
ren: Ob er glaube, daß ein wahrhaftig Tugendhafter ein gewiſſes Verhaltniß
zwiſchen ſeinen Ausgaben und Einnahmen beobachte? und welches dieſes

Verhaltniß ſey, das ein ſolcher beobachten muſſe. Kommt er hierinnen immer
weiter und weiter; ſo muß man ihm dieſen und jenen Geizhals vorſtellen, und
ihn uber ſolchen urtheilen laſſen, und auf das wahre Verhaltniß fuhren, wor—
nach jener ſeine Ausgaben und Einnahmen einrichten ſolle. Wenn man den

ſacherlichſten Auftritt, den jemals die Natur hervorgebracht hat, und der ſelbſt
den Geizigen des Moliere ubertrifft, ſehen will; ſo laſſe man zween Geizige
zuſammen. Sie nehmen von ſelbſt alsdann Gelegenheit, uber ihren gegen
ſeitigen Geiz zu ſpotten. Dies geſchiehet auf eine maßige und anhaltende

Art, wenn der eine Geizige der Moqueur dem andern Geizigen Wohltha—

ten erweiſet, daß dieſer deswegen ſich biegen muß. Nun laſſe man den
zu curirenden Geizigen einen ſolchen Auftritt mit beywohnen, wo man dieſe
beyden in Anſehung ihres Laſters unter einem vernunftigen Direeteur des
Streites an einander hetzet, und gebe ihm alsdann Gelegenbeit, uber die
Thaten dieſer beyden Leute ſein Urtheil zu falen. Jch bin verſichert, daß
man in ſolcher Stellung es ihm mit Nutzen anbringen konne, daß er auf
den Argwohn komme, er ſey bis jetzo auch dieſem Laſter in etwas ergeben
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geweſen. Dieſen Gedanken muß man bey ihm moglichſt erhalten, und
ihn auf die Pflichten fuhren, die er in Anſehung ſeiner Mittel zu beob—
achten habe. Man muß ihm ſpecifique zeigen, warum der Trieb, zu
verdienen, immer bey ihm zugenommen, und warum er endlich ſo ſtart
werden konnen, daß, da er bey ihn vorhero ein bloßes Mittel, etwas zu
verdienen geweſen, er nunmehro der Final-Endzweck aller feiner Handlun
gen geworden. Alsdann wird er immer weiter und weiter kommen, und
endlich ſelbſt ein eifriger und vorſichtiger Bekehrer der großten und ſchand—

lichſten Uebelthater werden, und das Seinige in Zukunft zur Ehre Gottes
und zum Beſten des Nachſten mit großer Vorſichtigkeit und Nutzen anwen
den; ſo daß er ſelbſt hierinnen ſehr Tugendhafte beſchamen wird. Ob

„man zwar bis jetzo ſehr wenige, die von dieſem Laſter geheilet worden, auf—
ſtellen kann; ſo wird man doch dieſe Cur fur moglich und thunlich achten.
Jrren iſt menſchlich; in dem Jrrthume aber ſich mit Fleiß ſelbſt verſtocken,
iſt unmenſchlich, ja gar teufeliſch.

Wollte Gott! daß die Lehrer der Tugend dieſe wenige Zeilen mit
einiger Aufmerkſamkeit leſen mogten. Vielleicht wurden ſie zu beſtimmen
ſuchen, wie wenig man mit bloßen allgemeinen Satzen gegen die Laſter
ausrichten konne. Vielleicht wurden ſie in Zukunft mit der Zeit die ſpe
eielleſten Widerſpruche eines jeden Laſters ihren Zuhorern ſo ſpeeilique zu
zeigen ſich bemuhen, wie ſie die Natur ſelbſt hervorbringet.

Wenn dieſe Cur des Geizes, das ein langes und tief eingewurzeltes
Uebel iſt, zu langweilig vorkommt, der muß zeigen, daß eine andere, daß
eine kurzere und beſſere Radical-Cur, als dieſe, moglich ſey.

Jch weiß zwar wohl, daß der Geiz durch eine Palliativ-Cur gar leicht
und plotzlich zu heilen iſt. Allein, dieſe Cur hat das mit allen Schein
Curen gemein, daß der Fehler in der That bey der Perſon in eben dem
Grade bleibet; daß aber der Ausbruch und die Wurkung deſſelbigen nur
zuruck gehalten wird, ſo daß wol Unvernunftige zu ſagen vermogen, es
ſey ein ſolcher von Grund aus geheilet. So iſt der Geiz augenblicklich
geheilet durch Erregung einer ſinnlichen weit ſtarkeren und fortdauernden
Liebe, als die Liebe zum Geld-Kaſten iſt. Wenn ein alter Geizhals ein
junges liebenswurdiges Madchen heyrathet, die fahig iſt, ſeine Liebe zu
erhalten und zu vermehren; ſo wird er alles thun, was dieſe von ihm er—
fordert, wenn ſie nur ſolches mit einiger Klugheit verrichtet, und ſich all—
mahlig ſeiner Leidenſchaften bemeiſtert. Auf gleiche Weiſe kann der Geiz
gar geſchwinde durch den Ehrgeiz geheilet werden. Alilein, er fallt hier
von einer Schwache in die andere, und es iſt ein ſehr erbauliches Schau
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ſpiel, wenn bey einem ſolchen Schleyer das Haupt-Laſter allemal herdurch

ſchimmert.
Jch hatte uber dieſe Materie noch tauſenderley zu ſagen. Allein,

ich muß hier abbrechen, um die wahren Kenner der Weisheit moglichſt
anzuſpornen, dieſe Cur des Geizes und der ubrigen beyden Haupt-Laſter
ſelbſt zu ubernehmen.

Jch erſuche Sie daher, daß Sie mir Jhre Bemerkungen uber die
wurklichen glucklichen Curen der Laſter, die nicht in der Jdee, ſondern
bey wurklichen Perſonen angewandt worden, zuſchicken mogen. Da wir

hiervon noch keine Sammlung haben; ſo glaube ich, daß dieſe eine von
den allernutzlichſten ſeyn durfte, die jemahls herausgekommen; denn man
wird alsdann eine allgemeine Theorie, woraus alle Praectiſchen Jrthumer
der Menſchen zu beurtheilen, gar leichte entwerfen konnen, wodurch das
menſchliche Geſchlecht zu einen ungleich groſſern Grade der Vollkommen—
heit in gar kurzer Zeit gelangen durfte. Wer den Menſchen die practi—
ſchen Haupt-Jrrthumer benimmt, der iſt ein wahrer Vater und Freund
derſelbigen; weil es unmoglich iſt, daß jemahls das menſchliche Geſchlecht
bey ſelbigen, und ſo lange ſie die Menſchen ſo grauſam peitſchen, zu eini
gem Grade der Vollkommenheit gelangen konne. Die Erndte iſt hier ſehr
groß; aber es ſind der Arbeiter in der That bis jetzo noch ſehr wenig.
Gott gebe, daß ſie ſich von Zeit zu Zeit beſtandig mehr und mehr vermeh
ren mogen! Denn ich ſuche nicht ſowohl die Menſchen zu bereichern, ſon

dern vielmehr dieſe meine jetzige Abſicht als ein Mittel zu gebrauchen, die
Menſchen zur wahren Tugend vorzubereiten.

Die Original-Geſchichte der Geſellſchaft zu London wird nunmehro
folgen, und ich werde fortfahren, alle in dieſe Art hineinſchlagende Schrif—
ten dem Publico, bey irgend einigem Beyfalle, mitzutheilen; da man aus
ſelbigen am beſten ſehen kann, wie man ein ahnliches Unternehmen mit
der großten Vorſichtigkeit und Klugheit anfangen, fortſetzen und vol—
lenden muſſe.

-Ainſi done Philoſophe à la raiſon ſoumis,
Les defauts deſormais ſont mes ſeutes ennemis,
C'eſt lPerreur, que je fuis; c'eſt la vertu, que j'aime,
Je ſonge à me connoitre, me cherche en moi-meême, J

CGoeſt la Funique ctude, où je veux m'attacher.
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Vorbericht.

Vir haben uns entſchloſſen, dem Publico dieſen Auszug aus
W der Handlungs. Zeitung mitzutheilen, weil wir geglaubt ha—

ben, es wurde nicht undienlich ſeyn, alles dasjenige zuſammen zu
tragen, was man hin und wieder darin, die patriotiſche Geſellſchaft
zu London und diejenige betreffend, ſo man zu Paris errichtet, an—
trift. Wir haben einen Auszug nach der Ordnung der No. in der
Zeitung von allen dem was wir hieruber eingeruckt haben, gemacht,
und wir legen es unſern Landesleuten unter die Augen. Man wird
ſchwerlich die vervielfaltigten Gegenſtande der in London beſtimm—
ten Preiſſe leſen konnen, ohne zugleich zu wunſchen, dergleichen
Aufmunterungen bey der Emſigkeit unſrer Nation gleichfals an—
zutreffen.

Manner, deren Seelen wahrſcheinlicherweiſe niemahls von der

Liebe des gemeinen Beſten ſind angefeuert geweſen, ſahen unſern
Entwurf in ſeinem Anfange, als eine Fantaſey, die im Schlafe ent—
ſtanden iſt, und im Erwachen wiederum verſchwindet, an. Jhre
Anmerkungen ſchreckten uns nicht ab: Wir waren mit zu vieler
Hochachtung fur unſre Nation erfullet. Jndem wir alſo zum er-—
ſtenmahle zum Grunde ſetzten, daß Frankreich in kurzen in ſeinem
Gebiete eine Geſellſchaft zur Aufmunterung des Ackerbaues, der
Manufacturen und der Haudlung, gleich derjenigen errichtet ſehen
wurde, welche der Engliſchen Nation ſo vielen Vortheil zuivege
bringt; ſo waren wir auch ſchon innerlich uberfuhrt, daß der Aus—
gang unſre Art zu denken rechtfertigen wurde. Kann wohl derje—
nige, der auf das Verfahren der Franzoſen, von Errichtung ihrer
Monarchie bis hieher, auf die Ehre, welche zu allen Zeiten der Be—
wegungsgrund ihrer Handlungen geweſen iſt, dem ſie jederzeit ihr
Blut und ihre Wohlfarth aufgeopfert, Achtung gegeben, kann der—
jenige, ſage ich, wohl einmahl daran zweiflen, daß ſie ſich nicht mit
Eifer bemuhen ſollten, eine Errichtung aufzubringen, die unſerm
Jahrhundert zur Ehre gereicht, und deren Nutzen jedem Vernunf—
tigen begreiflich iſt.

Eine



Eine andre Betrachtitug ſtarkte noch mehr unſre Ueberzeugung.

Man hat ſeit vielen Jahren in Frankreich verſchiedene furtrefliche
Arbeiten, in Sachen von der großten Rutzlichkeit, an das Licht
treten ſehen. Die meiſten dieſer Schriften, welche mit patriotiſchen
Abſichten angefüllet waren, ſind von der Nation mit vielem Beyfall
aufgenommen worden. Verſchiedne unſrer Academien haben zum

Gegenſtand ihrer Preiſſe Fragen aufgeworfen, welche dahin zielten,
die Quellen der wahren Reichthumer zu entdecken. Eine Menge
Privat-Perſonen haben Arbeiten in der Abſicht unternommen, um
den Handwerksmann zu beſchaftigen, und die Granzen des Fleiſſes
zu erweitern. Einige haben ſogar anſehnliche Summen ausgeina—
chet, um Unterſuchungen zu belohnen, aus denen ein allgemeiner
Nutzen entſpringen konnte; man mußte alſo naturlicher Weiſe
ſchlieſſen, daß die Nation einen Trieb beſaſſe, alles das einzugehen,
was den Zuwachs des gemeinen Beſten befordern konnte. Es war
zureichend, einen Gegenſtand anzuzeigen, auf den dieſer Trieb ver—
fallen könnte. Wir haben das Gluck gehabt, unſern Mitburgern
einen dergleichen vorzuſchlagen, und haben das Vergnugen zu be—
merken, wie ſie mit Eifer demſelben nachſetzen.

Wird jemahls ein wahrer Franzoſe, welcher den Nutzen einer
patriotiſchen Geſellſchaft einſiehet, und der ſich im Stande befindet,
ein Mitglied davon abzugeben, das geringſte Bedenken tragen dar—

inn zu treten? Die Schrift, die wir dem Publico fur Augen legen,
wird vielleicht ſelbſt die Nothwendigkeit einer ſolchen Errrichtung er—
weiſen. Welche Menge von Mitgliedern hat man ſich alsdann nicht

zu verſprechen? Wird nicht die Geiſllichkeit es fur eine Schuldigkeit
achten, ſich bey dieſer Gelegenheit hervorzuthun, ſie, die zu aller
Zeit Proben ihres Eifers und ihrer Liebe fur den Ruhm unſrer Fur—
ſten, und fur das Wohl Frankreichs an den Tag geleget hat? Jſt
wohl ein Franzoſiſcher Pralat, ein Beſitzer einer etwas anſehn—
lichen Einkunft, ein Geiſtliches Haus, die ſich nicht einer mit—
telmaßigen jahrlichen Steuer unterwerfen ſollten? Wird nicht der
Adel eine Menge Unterſchriebenen liefern, er, der ſich ſtets ſo ſehr

befleißiget, vor andern unter uns Beyſpiele derjenigen Handlun—
gen zu geben, mit denen die Ehre verknupft iſt, er, der ſein Blut

und

 .5



J und ſeine Reichthumer aufwendet, ſeinem Konige und ſein Vater—J land zu dienen? Wird nicht die Claſſe der Magiſtrats-Perſonen,

n welche die wahren Quellen der Macht eines Stqats ſo vollkommen
einſehen, und ſo aufmerkſam ihre unverfalſchte Erhaltung ſind, eine
groſſe Menge großmuthiger Patrioten aufzuweiſen haben. Werden

J nicht alle und jede, die eintragliche Bedienungen oder reiche Erbſchaf—

J

J ten beſitzen, alle reiche Kaufleute und Handwerker, alle Liebhaber der
J ſchonen Kunſte bemuhet ſeyn, ihren Namen auf der Wohlthater des

Vaterlandes ſetzen zu laſſen? Welch ein ruhrender Anblickfur die Na—
1 tion, wenn dieſelbe einen Theil der Burger ſehen wird, welche aus ver
gz ſchiedenen Standen verſammlet, um zu entſcheiden, welche Arten von
jr Arbeit am meiſten eine Aufmunterung undBelohnung benothiget ſind?8
J Wie verehrungswurdig wird nicht eine dergleichen Geſellſchaft jedem,
J der den Ruhm des Vaterlandes zu ſchatzen weiß, und ſeine Ehre darinn
J ſetzet, es in dem Flor zu ſehen, zu dem es gelangen kann, in die Augen

fallen. Der Ueberfluß in allen Arten von Hervorbringungen, die Zu
nahme der Bevolkerungen, der verinehrte Trieb zur Arbeit, die verviel—
faltigte und beſſer verſehene Manufacturen, die beſſer und uberhaupt

J mehr bekannte Arbeit, die Kunſte, ſo ſchneller zur Vollkommenheit ge
bracht werden, ſind nicht die einzigen Vortheile, welche nothwendiger
Weiſe aus einer dergleichen Errichtung entſtehen muſſe. Wird nicht
auch der Geſchmack des wohlanſtandigen und des nutzlichen, eine un—
fehlbare Folge davon ſeyn? Werden nicht die guten Sitten ein merkli—

4 ches dabey gewinnen? Wird nicht dieſer einmuthige, dieſer ubereinſtim
mende Geiſt, welcher denen Standenſo vielen Nachdruck giebt, ſich un
vermerkterweiſe allen Franzöſiſchen Gemuthern mittheilen? Werden
nicht die Hauslichen und Weltlichen Erkenntniſſe allgemeiner ausge
breitet werden? Werden nicht in der That nutzliche Menſchen aller
der Achtung, die ſie verdienen, genieſſen? undwerden nichi diejenigen,
welche in einen ſchandlichen Mußiggang leben, ſich vonder Verachtung
allenthalben verfolgt und gezwungen ſehen, ihre ſtrafbare Faulheit ab-

J

zulegen? Welcher irgend beguhterterFranzoſe kannden Werth ſo vie—
ler glucklichen Wirkungen empfinden, ohne das Seinige zuihrer Be
forderung, durch eine geringe Abgift ſeiner Einkunfte, beyzutragen? c.
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Auszug
aus der

Gazette du Commerce,
die Geſellſchaft der Subſcribenten zu London und die Geſellſchaft

zu Paris zur Ermunterung des Ackerbaues, der Manufacturen

und der Handlung betreffend.
J

Du menſonge toujours le vrai demeure Maltre
Pour parvitre honet, homme, en un maot il faut Petre

Et jamaist quoi qu'il faſſe, un mortel ici bas
Ne peut etre auæx yeuæx du monde ce. gu'il n'eſt Pan.

Vo uarie, No. 2. Eine goldene Medaille fur zehn Acker-Land mit Eicheln
n j beſaet; zwo ſilberne Medaillen fur diejenigen, ſo funf Acker auf
54 eben die Art beſaen; drey, Medaillen, eine goldene und zwey

ſilberne, fur diejenigen, welche einen gewiſſen Strich Landes
mit Spaniſchen Caſtanien beſaen; drey Medaiſlen fur die, ſo in einem
Gehege die meiſten Engliſchen Ulmen mit kleinen Blattern pflanzen; drey
Medaillen fur die, ſo zehn tauſend Schottiſche Fichten pflanzen; eben ſo
viel fur die Setzung gehn tauſend weißer Fichten.

Prov. No. g. Die Aufnahme des Ackerbaues, der Kunſte, der
Fabriquen und der Handlung in England iſt, um ein vieles den Nach—
richten zuzuſchreiben, ſo aus den Geſellſchaften herruhren, welche zur
Aufmunterung dieſer verſchiedenen Gegenſtande geſtiftet ſind. Die durch
dieſe namlichen Geſellſchaften aufgeſetzte Preiſe haben die Aufmerkſamkeit
der Privatperſonen, ſie mogen nun Liebhaber oder Kuuſtler geweſen ſeyn,

an ſich gezogen. Die Hoffnung der Belohnung und des Ruhms, ſich
hervorgethan zu haben, hat ſie angetrieben; und dieſes iſt zum großten

Vortheil der Engliſchen Nation ausgeſchlagen. Auch in Frankreich hat

a
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man Geſellſchaften des Ackerbaues. Dieſe empfinden das Gewicht ihrer
Arbeiten und die Nothwendigkeit, Preiſe auf verſchiedene Arten des
Baues, auf die Mittel, den Gebrauch der erſten Materien und die Ma—
nufaeturen zu verbeſſern, zu ſetzen. Daß Bureau des Ackerbaues zu
Sens hat bekannt gemacht, alle Jahre Preiſe zu beſtimmen, um die
Landeinwohner aufzumuntern. Wir werden uns bemuhen, den Jnhalt
in unſern Zeitungen einzurucken, ſo bald wir Kenntniß davon haben
werden. Wir zeigen hier deswegen die Preiſe an, ſo die aufgerichtete

Geſellſchaft zu London aufgeſetzt hat, weil unſere Landesleute nutzliche
Ueberlegungen daraus ziehen konnen.

Funfzig Pfund Sterling fur die, ſo den ſchonſten Email machen;
zo Pf. Sterl. fur wenigſtens hundert Pfund Bißmuth; so Pf. Sterl,
fur die beſte Probe von wenigſtens zwey Pfund geſponnen Flachs, gelb
oder grun gefarbt; 40 Pf. Sterl. fur eine Probe von wenigſtens zwey
Pfund Flachs, Cramoiſin gefarbt; eben ſo viel fur das Fallen oder Stei
gen des Preiſes dieſer Farbe; go Pf. Sterl. fur denjenigen, welcher
zum wenigſten funf hundert Pfund Sal ammoniaeum verfertiget; 200 Pf.
Sterling fur die Verfertigung von zehen tauſend Pfund guten Salpeters;
20 Pf. Sterl. fur wenigſtens ein Quartier Firniß, welcher dem ſogenann
ten Martiniſchen an Schonheit und Gute nichts nachgiebt; eben ſo viel
fur funfzehn Pfund des beſten Zaffern und Email; eben ſo viel fur ein
Mittel, die Carniol und Onixſteine rein zu machen und zu putzen; go Pf.
Sterl. fur die Entdeckung einer wohlfeilen und dauerhaften Materie,
welche dienlich iſt, die Schafe zu zeichnen, ohne ihre Wolle zu beſchadigen.

Prov. No. 5. Dreyßig Pfund Sterling fur die großte Anzahl
Finger:-Handſchuhe und Fauſt-Handſchuhe von Seide, nach dem Muſter
der Handſchuhe und durchſichtigen Fauſt-Handſchuhe, welche in Frank—
reich verfertiget werden; ein zweyter Preis von zehen Pfund Sterling und
ein dritter von funf Pfund fur die großte Anzahl nach der erſten; z3o Pf.
Sterl. fur ein Ries Papier, ſo zum Abdrucken der Kupferſtich-Platen
dienlich und den Franzoſiſchen am meiſten gleich kmmt; zo Pf. Sterl.
fur die Verfertigung einer Art Droguet; 10 pf. Sterl. fur die Verſer
tigung wenigſtens eines Dutzend Strohhute, nach Art der Jtalieniſchen;
40 Pf. Sterl. fur eine Stickerey nach Marſeiller oder Jndianiſcher Art.

Die



3

Die Fabrikanten, von denen die zu London errichtete Geſellſchaft
dieſe Arbeiten will nacharbeiten laſſen, werden begreifen, wie ſehr ihnen
daran gelegen ſey, ſich durch Fremde nicht ubertreffen zu laſſen. Sie
werden ſich aufs neue wieder befleißigen, ihre Arbeiten, wenn es moglich
iſt, noch mehr in Aufnahme zu bringen; und jedem vernunftigen Beob
achter wird nichts nutzlicher ſeyn konnen, als wenn er in denen aus der
Fabrike herausgekommenen Stucken der zunehmenden Verbeſſerungen
folget, welche aus der lobenswurdigen Nacheiferung der Manufacturen
verſchiedener Nationen entſtehet.

Prov. No.7. Zwanzig Pf. Sterl. fur die Armen, welche die beſte
Wolle ſpinnen; eben ſo viel fur wenigſtens funf hundert Pfund Hanf,
von den Armen geſponnen; eben ſo viel fur zwey hundert feiner geſponnene
Wolle; Zo Pf. Sterl. fur wenigſtens hundert Pfund Leinewand von
ſehr feinem Flachs-Zwirn verfertiget; 20 Pf. Sterl. zum wenigſten fur
zwey hundert Pfund an geſponnenen Baumwollen-Garn, ſo dem Levanti
ſchen am nachſten kommt; eben ſo viel fur eine gewiſſe Anzahl dreydratiger
geſtrickte Strumpfe; 18 Guineen fur denjenigen, welcher das ſchonſte Mu
ſter Tapeten aufweiſen kann, ſo nach Levantiſchem Geſchmack verfertiget;
5o Pf. Sterl. fur wenigſtens hundert Ries gemarmelten Papieres, ſo
demjenigen gleicht, was von Auswartigen nach Eagland verſchickt wird;
50o Pf. Sterl. fur die, welche zum wenigſten hundert funf und zwanzig
Ellen Laken verſertiget, ſo dem Schwediſchen gleichet, und mit Schneke
kenlinien und Hopfenblumchen gezieret iſt.

Unſere Leſer werden ohne Zweifel gleich wie wir bemerken, daß
die Geſellſchaft, ſo die Preiſe auf Angefuhrtes anſetzet, ihr Augenmerk
auf alle diejenigen Sachen richtet, welche ganzlich, oder zum Theil, in Eng

land fehlen. Sie ſucht hierdurch die Nation in den Stand zu ſetzen, des
Fleißes anderer Nationen uberhoben zu ſeyn, und in allen Landern der
Welt Fruchte des ihrigen zu liefern. Die Geſellſchaft fordert ausdruck
lich/ daß die Weiber und Kinder alle die Arbeiten, ſo ihre Krafte nicht
uberſteigen, ubernehmen ſollen. Sie will, daß die Armen vorzuglich
vor denen, ſo weniger nothleidend ſind, ſollen in Arbeit genommen wer

den, und daß die Elenden mit Gelindigkeit und Leutſeligkeit von den
Vorſtehern dieſer Arbeiten behandelt werden. Aus dieſer klugen Sorg
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falt entſtehen zwey Wirkungen, deren Vortheile unvergleichlich ſind.—
Die erſte beſteht darinn, das alles, was arbeiten kann, arbeitet; die
zweyte, daß die Armen weit entfernt die Arbeit als eine Strafe anzu—
ſehen, dieſelbe vielmehr als eine Wohlthat betrachten. Wenn irgendwo

Manufacturen waren, allwo der gute Handwerker keinen Vorzug fur
dDenm mittelmaßigen hatte; oder, wenn der Arbeitſame nicht mehr fur ſei—

nem Fleiß, als der Trage fur ſeine Faulheit, zu genießen, und der Arme
ſich niemals einer leutſeligen Begegnung zu erfreuen hatte: ſo wurden
dieſe Manufaeturen in kurzem ermuden und darnieder liegen, und man
wurde nur ſolche Waaren daraus bekommen, welche in Zuſammenhal—
tung mit andern um ein merkliches verlieren wurden.

Prov. No.9. Eine Belohnung von 1oo Pf. Sterl. fur denjenigen,
welcher zuerſt zehen tauſend Pfund Salpeter verfertiget.

t Wir haben in unſerer Zeitung, No. 6. Seite 39, Anmerkungen
uber den Salpeter-Handel in England angeſtellet. Man erſieht in der
ſelben Nummer, Seite 40, unter dem Artikel ven Amſterdam, wie die
Abgeſandten der vereinigten Provinzen im Begriff ſind, von England
wieder zuruck zu kehren, ohne die Schwierigkeiten beygelegt zu haben,
welche uber den Salpeter-Handel entſtanden ſind. Wir erſuchen, unſere
Leſer, dieſe Artikel hiebey zu halten. Sie werden ſich wahrſcheinlicher
Weiſe uber die Geſchwindigkeit verwundern, womit man in England

k. die Abſichten beſchleuniget, welche zum Zuwachs der Handlung dieſer Na—

tion gerichtet zu ſeyn ſcheinen,

Prov. No. 11. Dreyßig Pf. Sterl. fur die beſten Spinnrader,
45 Wolle, Cattun oder Seide darauf zu ſpinnen; so Pf. Sterl. fur die

Verfertigung eines Rades, vermittelſt deſſen eine Perſon ſechs Faden8 Wolle oder Cattun ſpinnen kann, ec. go Pf. Sterl. dem Erfinder einer
einfachen Maſchine, welche das Aneinanderreiben verhindert, und welche
man zu den meiſten Maſchinen, deren man ſich itzo bedienet, brauchen

J eines Pflugs mit dem Kaſten erfindet; 1oo Pf. Sterl. fur die beſte Gat
tung eines Kriegsſchiffs von 16oo Laſten; 6o Pf. Sterl. fur die beſte Art

Fregatten von 660 Laſten. 14
Wir
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Wir ſind uberzeugt, unſere Leſer werden dieſe Artikel nicht fur ſolche,
die man als eingeruckte Artikel in unſerer Zeitung lieſet, anſehen. Alle
Werkzeuge und Maſchinen, ſo zu den Manufacturen dienlich ſind, und
alle Bemuhungen, welche angewendet werden, den Schiffbau empor zu
bringen, haben zu viel Einfluß in den Handel, als daß wir nicht bemuhet

ſeyn ſollten, alle vorfallende Gelegenheiten zu ergreifen, die Aufmerk—
ſamkeit des Publici auf dieſe Gegenſtande zu heften. Je einzelner man
die Maſchinen, je dauerhafter man ſie machet, indem man ſich bemuhet,
ihr Zuſammenreiben zu vermindern, deſto geſchickter ſind ſie, eine ſtar—
kere Wirkung in eben der Zeit und mit weniger Bemuhung zu leiſten,
deſto mehr erſparet man in den Koſten und dem Preiſe der Handarbeit,
und folglich ſetzt man die meiſten Sachen durch ihren wohlfeilen Preis in

den Staud, ſie gegen andere halten zu konnen. Die zu London errich—
tete Geſellſchaft zum Aufnehmen der Kunſte, der Manufacturen und der
Handlung, welche, wie man angemerkt hat, dieſe, ſo nutzlichen An—
fangsgrunde nicht aus den Augen ſetzt, bemuhet ſich ſehr, die Aus—
ubung in den. Gegenſtanden der Preiſe, ſo ſie beſtimmet, beſtens zu
empfehlen und anzufordern. Nur diejenigen, ſo ſich darauf gelegt, zu
ſchließen, und das Verhaltniß der Sachen auszufinden, ſind vermogend,
die Dienſte einzuſehen, die ein Menſch ſeinem Vaterland dadurch leiſtet,
daß er ſie mit einer Maſchine bereichert, die ihre Wirkung in weniger
Zeit und mit geringerer Menge der moglichen Krafte leiſtet.

Prov. No. 14. Diejenigen ſo bisher unſere Zeitungen geleſen, muß
ſen ſich uber die Vielheit der in England angeſetzton Preiſe alles das be—
treffend, was die Handlung und Schiffahrt angehet, gewundert haben. Sie
haben nothwendig den Schluß machen muſſen, daß bey aller Gelegenheit
in dieſer Nation der Fleiß angefeuert werde, daß die Arbeit daſelbſt hurtig
vonſtatten gehe, und daß ſelbſt die Weiber und Kinder daſelbſt ihren Kraf
ten gemaße Arbeiten vorfinden. Dieſe namlichen Leſer werden ohne Zwei
fel wunſchen von uns zu horen, was wir zur Erweiterung und Verbeſſerung

unſeres Landbaues, zur Aufnahme unſerer Kunſte und Manufaeturen, zur
Aufmunterung unſerer Kunſtler fur Verfugungen treffen. Sie werden
eine Nucchricht der neuen Einrichtung der Handlungen und Fabriken in

Frankreich verlangen, imgleichen die Gegenſtande der Preiſe, welche unſree
hohen Schulen, ſo ſich insbeſondre der Gefliſſenheit der Wiſſenſchaften, wel
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che ein Licht in allen vorzuglich nothwendigen Sachen geben, beſtimmt zu
wiſſen begehren. Sie konnen verſichert ſeyn, daß wir nichts mehr wun—
ſchen, als ihren Verlangen ein Genuge zu leiſten. Es wurde uns nichts
angenehmer ſeyn, als uns mit einer Arbeit zu beſchaftigen, welche zum Be—
weiß dienen konnte, wie unſre Nation, in Anſehung der nutzlichen Arbei—

ten, eben ſo viel Eifer als andre beſitzen.
Es ſind in Frankreich Academien der Wiſſenſchaften, der Kunſte, Ge

ſellſchaften des Ackerbaues, Geſellſchaften, deren Beſchaftigungen außer
dem Ackerbau, ſich auch auf die Handlung und Kunſte verbreiten. Bur—
ger, ſo einen Theil ihres Vermogens aufwenden, in ihren Lehnſitzen Werk—
ſtate anzulegen, aus welchen die Armen, vermittelſt Arbeit, ihren, Unter—

halt erwerben. Wenn dieſe großmuthigen Privat-Perſohnen uns den Ver—
folg ihrer Bemuhungen mittheilen wollten, wenn die erſtern uns ihre Ein—

ladungsſchtiften uber die beſtimmten Preiſe und die Aufloſung der Auf—
ſatze, welche ſie belohnen, die andern aber eine Nachricht der patriotiſchen
Verfugungen, ſo ſie ſtiften, zuflieſſen laſſen wollten, ſo wollten wir Artikel
daraus verfertigen, welche nothwendig die Gewogenheit des Publiei unter

uns vermehren muſten. Man weiß, jemehr die guten Beyſpiele bekannt
gemacht werden, um deſtomehr verdoppeln ſie ſich. Wir erſuchen alſo die
Herrn Aufſeher der Geſellſchaften, welche mit unſerm Entzwecke einiges
Verhaltniß haben, uns alles mitzutheilen, was nur einiges Verhaltniß hat,
unſerer Zeitung einverleibt werden zu konnen. Wir erſuchen dieſe
Landesleute, welche Verfugungen zum offentlichen Nutzen machen, uns da—
hin zu helfen, es ihren Mitburgern bekannt machen zu konnen. Wenn
ſie bedenken wollen, wie eine bekannt gemachte nutzliche Einrichtung ofters

dient, viele dergleichen andre zu erſinnen, ſo ſind wir uberzeugt, daß ſie un—
ſer Begehren nicht ausſchlagen werden. Sonſt konnen auch diejenigen,
ſe nicht bekannt ſeyn wollen, verſichert ſeyn, daß wir ihre Beſcheidenheit
zu verehren wiſſen werden.

Prov. No. 15. Die patriotiſche Geſellſchaft, ſo zur Beforderung
der Kunſte, der Manufacturen und der Handlung errichtet iſt, wird erin—
nert, ungeſaumt auf ihre Koſten eine Bretterſage-Muhle in der Gegend
von London zu bauen, welche denen, ſo ein gleiches willens ſind/ zum Mu
ſter dienen kan. Es wird anbey dieſelbe erſucht, einem Aufſeher anzutra—
gen, ſich die nothige Anzahl Leute zu Sagung des Holzes zu bedienen, und

ſelbige
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ſelbige zu einem billigen Preife zu verdingen, um wegen der Koſten ſchad—
loß zu ſeyn, welche die Errichtung dieſer Muhle erfordert. Es wurden
dieſe Koſten in kurzen erſetzt'ſeyn, angeſehen monathlich ſo vieles Holz nach
der Muhle wurde geſchickt werden. Der Platz welcher hierzu gehauret
oder gekauft werden muß, ſoll mit Mauren, oder wenigſtens mit einem
Gatterwerk, umſchloſſen ſeyn; man muß auch daſelbſt ein Schilderhaus,
oder Hutte, hinſetzen, damit allda eine Wache  des Nachts verhuten kon—
ne, daß der Muhle kein Schade zugefugt werde, als welche, wenn ſie ei—
nige Zeit von der Geſellſchaft probirt worden, hernach verkauft werden
kan, und wird es nicht an Leuten fehlen, welche dieſelbe gerne an ſich kauf—

fen werden.

Die zur Aufnahme der Kunſte, Manufacturen und Handlung errich-
tete Geſellſchaft, hat die Mademoiſelle la Croix mit 10 Guinees beſchenkt,
welche zu Montmouth Schule halt, allwo ihre Koſtgangerinnen Arbeiten
mit der Nadel verfertigen, ſo ſehr wohlgemacht befunden worden ſind.

Prov. No. 16. Die zur Aufnahme der Kunſte, Manufacturen und
der Handlung errichtete Geſellſchaft zu London, welche anjetzo aus zwey
tauſend funf hundert Perſohnen beſteht, hat in ihrer letzten Zuſammenkunft
beſchloſſen, inskunftige keine Privat-Perſohn unter die Anzahl ihrer Mit—
glieder zu nehmen, von welcher Beſchaffenheit und von welchem Stande
ſie auch immer ſeyn mochte, wenn ſie nicht einem der drey Glieder dieſes

Lorps bekannt iſt.

Prov. Nv 17. Wir haben in dem letzten unſerer Blatter eine Hi—
ſtoriſche Beſchreibung der Errichtnng der Geſellſchaft zu London, zur Auf—
nahme der Kunſte, Manufacturen und der Handluug, verſprochen: Wir

bemuhen uns hier unſerm Verſprechen, in Anſehung dieſes, ein Genuge zu
leiſten, und erſuchen unſre Leſer folgendes mit Aufmerkſamkeit zu leſen:

Diejenigen, ſo ſich in England durch auſſerordentliche Gemuthsgaben
in einem Stucke der ſchonen Kunſte oder der Wiſſenſchaften hervorthun,
tonnen verſichert ſeyn, die vorzuglichſten Aufmunterungen zu erhalten, mit
telſt welcher ihr Eifer angefeuret und unterhalten wird; der Schutz, die
Beyhulfe, die Belohnungen, ſo in andern Landern denen nutzlichen Ge—
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muthsgaben durch Errichtung der Academien und der Freygebigkeit der
groſſen Herren gewiß ſind, finden fur eben dieſe in England ſolche, vermit—
telſt der Großmuth eines zum Urtheilen und Denken fahigen Publici, ſo
voller Eifer fur den Fortgang der menſchlichen Kentniß iſt, und vorzug-
liche Verdienſte aufs außerſte beſchutzt.

Jm Jahr 1751 entſtand eine Geſellſchaft von Privat-Perſonen zu
kondon, zur Aufnahme der Kunſte, der Manufactur und der Handlung.
Dieſe Geſellſchaft beſteht aus einem Vorſteher, aus zehn Vice-Vorſtehern,

einem Seeretair, einem Schreiber, einem Kaßenmeiſter, und einer groſ—
ſen Anzahl Mitglieder. Jeder Bundsgenoße erlegt jahrlich eine beliebige

Sunmme zum Unterhalt dieſer Errichtung. Die Geſellſchaft halt jahrlich
acht allgemeine Verſamlungen in einem großen Saale, welchen ſie auf ihre

Keboſten hat bauen und einrichten laſſen. Die ordentlichen Verſamlungen
werden alle Woche auf den Mitwochen gehalten. Jn dieſen Verſamlun—
gen konnen die Glieder, wenn ſie wenigſtens nur zehn Perſohnen ſtark ſind,

alle Vorfalle der Geſellſchaft, ſo ſich ereignen, entſcheiden, auch ſo viele De—
putirte ernennen, als ſie hinlanglich urtheilen.

Nachdem die Geſellſchaft aus dem Ganzen der Caſſe ihre beſondern
Koſten ausgenommen hat, ſo wendet ſie den Reſt der Gelder an, Preiſe zu
beſtimmen oder Geſchenke zum Nutzen der Plantagen und des Ackerbaues
auszuſetzen, imgleichen fur die Entdeckungen zur Aufnahme der Chimie,

der Farberey, der Mineralienlehre, der Aufmunterung der Kunſte, als
Zeichnungen, Steinſchnitzereyen, Metallguße, Mahlerey, Bildhauerey c.
zur Verbeſſerung und Zuwachs der Mauufacturen, zur Vollkommenheit

verſchiedener Maſchienen, ſo zur Huth-Fabrike dienen, leichte Stoffe von
Seide oder Wolle, gemarmeltes Panpier; die Muhlen einfacher zu ma
chen, die beſten Gattungen Schiffe auszufinden, die Spinnrader zu ver:
beſſern, die Wollſpinnerey zu vermehren, das Stricken und Weben, it.m
den Juwelen-Handel u. ſ. w. Die Geſellſchaft hat auch gewiſſe Gelder
feſtgeſetzt, ſo denen Engliſchen Colonien in Ameriea zu gute kommen ſollen,
und hat Belohnungen fur die Einwohner beſtimmt, ſo Scharlach-Beeren
ſammlen, Campeche-Holz pflanzen, Oliven-Baume ſetzen, Vegetal-Wachs
und Potaſche bereiten, Seiden und Weine beſorgen, Roſinen auftrocknen,
Saßafras machen, desgleichen Mundleim-Stohre ins Land ſchaffen, Hanf

und
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nud Zirnmet banen, Opium und Baum-Chummi, Perſimon geuanut, abzie—
hen, Manque Mandeln pflucken, welche in Weſt-Jndien konnen gepflan—
zet werden, und Garten in dieſen Americaniſchen Provinzen anlegen. Die
Geſellſchaft hat auch eine goldene Medaille darauf geſetzt, wenn ein Ge—
lehrter den beſten Tractat auf die Kunſte, welche die Fruchte des Friedens
ſiud, machen wurde, wobey zugleich eine Erzahlung der vorzuglichen Erfol—
ge, den Ackerbau, die Manufacturen, und die Engliſche Handlung betref—
fend, erfordert wird, um die Wirkungen zu zeigen, welche dieſe Erfolge in
den Sitten und Geſinnungen des Volkes zurucklaſſen. werden, denen man

die Mittel erklaret, welche am meiſten zur Erweiterung dieſer Vortheile
beytragen. Kurjz, dieſe Geſellſchaft hat durch die Anzahl der Glieder,
woraus ſie beſteht, durch den betrachtlichen Vorſchuß, ſo ſie gewonnen, durch
die Klugheit und den Witz, ſo man in dem Entwurf ihrer Anordnungen
bewundert, und durch die Art, mittelſt welcher derſelbe ins Werk gerichtet
iſt, der Nation ſehr weſentliche und wirkſame Vortheile zuwege gebracht.
Die Unterſchreibungs-Artikel, um in dieſe Geſellſchaft aufgenommen zu
werden, beſtehen darinn, daß man entweder zwey Guineen jahrlich erleget,
oder beym Antritt zwanzig Guineen erleget. Die fremden Mitglieder ſind
aber zu dieſer Unterſchreibung nicht verbunden. Dieſe Geſellſchaft wech—
ſelt Briefe mit der Konigl. Geſellſchaft des Ackerbaues in Großbritannien,
und mit vielen Mitgliedern der Pariſer Geſellſchaft, wie auch der Konigi.
Academie der Wiſſenſchaften. Schon ſeit vielen Jahren iſt die Anzahl

der Mitglieder nicht geringer denn 2ooo bis 2500o. Die ſo bisher unſre
Zeitungen mit einiger Aufmerkſamkeit geleſen, werden angemerkt haben,
daß wir unſre Urſachen hatten, die Beſchafftigungen dieſer Gefellſchaft aus

fuhrlich zu beſchreiben. Die Erklarungen, ſo wir davon aufgezeichnet haben,
ſind uns von einem Franzoſiſchen Mitgliede dieſer Geſellſchaft, ſo wegen
ſeiner ſtarken und grundlichen Kenntniß ſowol, als wegen ſeiner Wach—
ſamkeit fur das gemeine Beſte, nicht wenig beruhmt iſt, mitgetheilet wor
den. Unſere Abſicht war, zu zeigen, wie vielen Nutzen dem Staate eine
Geſellſchaft bringet, die keinen andern Endzweck hat,/ als den Nacheifer
in allen vornehmlich nutzlichen Arbeiten zu erwecken und zu erhalten.
Die zu London errichtete Geſellſchaft zum Aufnehmen der Kunſte, der
Manufacturen und der Handlung erhalt nicht vonm Gouvernement die
Sunmmen, deren ſie in ihren Verrichtungen bedarf. Sie findet dieſelben
in dem Eifer und der Vaterlandsliebe ihrer Glieder. Man ſiehet ein,
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daß jeder Bundesgenoß, oder Eigenthumer von Landerehen, Handelsmann

oder Mannſacturenſtifter ſeinen eigenen Vortheil befordert, indem er das
gemeine Beſte der Nation beſorget. Wir.tragen kein Bedenken, es kund
zu machen, daß man in kurzem in allen Franzoſiſchen Provinzen verſchiedene
Geſellſchaften gewahr werden wird, welche mit denenjenigen ubereinkom—

men, ſo bereits unter der Anfuhrung und dem Schutz unſerer Regie—
rung errichtet worden ſind. Die Stiſtungen dieſer Art ſind die un—
umganglichen Folgen der leutſeligen und patriotiſchen Geſinnungen, welche
heutiges Tages erleuchteten Mannern untern unſern Landesleuten ſo viele

Vorzuge zu Wege bringen.

Die jahrliche und beliebige Steuer, der ſich jedes Mitglied oder
Bundesgenoſſe zum Beſten ſeiner Geſellſchaft unterwirft, wird eine hin—
langliche Summe ausmachen, um den Nacheifer unter unſern Ackersleu—
ten, Kunſtlern und Handwerkern durch anſehnliche Preiſe zu unterhalten.
Die Eigner des Privilegii dieſer Zeitung enthalten von heute an fur jede
Geſellſchaft eine Steuer, welche einer jeden um ſo viel nutzlicher ſeyn
wird, da ſie keine Beſchwerden fur die Erſtern enthalt. Wird dieſer
Vorſchlag angenommen, befindet jede errichtete oder noch zu errichtende
Geſellſchaft ihre Mitglieder und Bundesgenoſſen ſo großmuthig, als die
Londoner Geſellſchaft die ihrigen befindet, ſo erſuchen  wir die Herren
Seecretairs, es dem Vorſteher dieſer Zeitung wiſſen zu laſſen. Er wird
die Ehre haben, ihnen Nachricht zu ertheilen, von welcher Beſchaffen-
heit die Steuer ſeh, deren ſich die Privilegirten dieſes Werks zu unter—
werfen begehren. Sie unterſtehen ſich, zu behaupten, daß das gemeine

Beſte der erſte Gegenſtand ſey, den ſie ſich in ihrem Unternehmen vor
geſetzt haben.

Daſelbſt. Zehen Pf. Sterling fur die, ſo wenigſtens zwey Acker
Landes mit Paſtinackeln zur Nahrung ihres Viehes befaen; 5 Pf. Sterl.
fur ſo viel Land mit Peterſilien zur Nahrung der Schafe und Ziegen be
pflanzen; hiebey ſind noch zwey Nebengeſchenke von 4 Pf. Sterl. und

3 Pf. Sterling; 20 Pf. Sterl. fur die, welche Pimpernelle auf drey
Ackern Landes gezogen, nebſt zween Nebengeſchenken, eines von 15 und das
andere von 1oPf. Sterling; 20 Pf. Sterl. fur den, welcher zum wenig
ſten 10 Sacke Fourage-Korner geſammlet, die in England gepfluckt ſind,
liefert; z Pf. Sterl. fur wenigſtens zehen Pfund von jeder Art Roſen.

Prov.
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Prov. No. 19. Sieben hundert Pfund Sterling den Bau des Hanfes
in ganz England zu befordern. Demjenigen eine goldene Medaille, der
eine Dungung erfindet, die wenig koſtet, und geſchickt iſt, ein fettes und
hartes Laud, welches ſich, wenn es feucht iſt, in Kloße verbindet, murbe

macht. Demjenigen, welcher wenigſtens dreyßig Bienenſtocke mit Bie—
neu, ſoler gezogen hat, liefert, eine. goldene Medaille, nebſt einem
RNebengeſchenk von einer ſilbernen Medaille; eben ſo viel fur das Jahr

1764., Demjenigen, der wenigſtens 400 Honigfladen liefert, 8o Pf.
Sterl. zu zween, dreyen und vier Preiſen von so, zo, und 10 Pf. Sterl.
fur diejenigen, welche obbenannter Anzahl der Honigfladen am naheſten
kormmen.

Prov. No. 22. Funfzig Pfund Sterl. fur die, ſo eine Zuſammen
ſetzung erfinden, ſo zum Loten dienlich, wie z. E. der Borax. Eben ſo
viel fur den beſten Zaffera oder Email. mit Engliſchen Cobolt zubereitet.
Denen, die wenigſtens hundert Tonnen Eiſen mit Erdkohlen-Feuer ge—
ſchmolzen, 150 Pf. Sterl. Eben ſo viel fur die, ſo wenigſtens zehen

Tonnen rohes Eiſen vermittelſt Erdkohlen in Stangen gebracht. Denen,
ſo die beſte und wohlfeilſte Zuſammenſetzung erfinden, die Schiff boden zu
ſchmieren und fur die Wurmer zu bewahren, 200 Pf. Sterl. Denen—
jenigen, ſo wenigſtens zoo Paquete Kupfer- oder Erz-Platen verfertiget,
20 Pf. Sterl. Denenjenigen, ſo den beſten, und dem Venetianiſchen
am meiſten gleichenden Email verfertigen, zo Pf. Sterl. Eben ſo viel
fur das beſte Roth zum Emailmahlen.

Schreiben an den. Verfaſſer der Handels-Zeitung.

Prov. No. 23. Jch leſe Jhre Zeitung, mein Herr, mit Aufmerkſam
keit und Gefliſſenheit. Es dunkt mir, dieſelbe werde alle Tage lehr—
reicher und wichtiger. Man entderket darinn einen Entwurf, dem
man von Jhrer Seite folget, uns dahin zu bringen, die Verfugungen
unſerer Nachbaren mit denen unſetigen zu vergleichen, und eine Unter
ſuchung anzuſtellen, ob wir nicht beſſer thun konnten. Fahren Sie
fort, mein Herr, uns den ganzen Umfang der Handlung der Auswartigen
bekannt zu machen, uns die Mittel zu zeigen, deren Sie ſich bedienen,
um ihrer Handlung noch mehrere Triebfedern beyzufugen, und uns den

b 2 Ver
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Verfolg der Belohnungen wiſſen zu laſſen, welchen großmuthige Privat
perſonen dem geſchickten, fleißigen und arbeitſamen Mitburger beſtimmen.

Die hiſtoriſche Nachricht, welche Sie uns Prov. No. 17. mitgetheilet,
die Errichtung der Geſellſchaft der Kunſte, der Manufacturen und der
Handlung betreffend, hat mir ein großes Vergnugen verurſachet. Jch
erſtaunte, wie ich das Verzeichniß der Preiſe-las, welche die Geſellſchaft
beſtimmet, und ich. war neugierig zu wiſſen, woher ſie dieſe Summen
nehmen mochte. Sie berichten uns, daß dieſes bloß die Wirkung der
Großmuth ihrer Mitglieder ſey. Seit 10 Jahren hat ſie erſtlich ihren
Anfang in London genommen, und beſtehet ſchon aus mehr, denn 2500
Burgern, die in die Geſellſchafts-Caſſe freywillig eine kleine jahrliche
Steuer einlegen, die dazu dienet, Hande in Bewegung zu ſetzen, den
Fleiß, die Kunſte, die Manufacturen und die Handlung aufzumuntern!
Dieſe Geſellſchaft braucht die VPorſicht, nicht ohne Unterſchied allen und
jeden Perſonen die Ehre zu erweiſen, ihrem Vaterlande nutzlich zu ſeyn,
und ihm Gutes zu thun. Es ſcheinet, ſie furchte ſich zu zahlreich zu wer
den; gewiß, der Eifer fur das Vaterland muß eine ſehr eingewurzelte
Denkungsart eines Volks ausmachen, allwo man dergleichen befurchtet.

Es iſt kein Leſer, mein Herr! der nicht, indem er alle dieſe Verzeich
niſſe vernimmt, ein innerliches Verlangen bey ſich empfindet, unter unſrer—

Nation eine Geſellſchaft, wie die Londner, errichtet zu ſehen. Sie denken:
Die Zeit iſt nicht fern, wo wir in allen Provinzen Frankreichs verſchie
dene Geſellſchaften, gleich denenjenigen, welche unter der Anfuhrung
und dem Schutze der Regierung bereits errichtet ſind, erblicken wer—
den. Verfugungen dieſer Art, ſetzen ſie hinzu, ſind die nothwendige Folge

leutſeliger und patriotiſcher Geſinnungen, welche heutiges Tages vor
treffliche Leute unſrer Nation unterſcheiden. Sie laſſen den Franzoſen
Recht wiederfahren, indem ſie glauben, daß die Geſinnungen der Liebe fur
das Vaterland in ihnen nicht erſtorben ſind. Niemals hat Frankreich ſo
viel Manner, die ſich bemuhet, das gemeine Beſte zu befordern, aufzuwei
ſen gehabt. Jch glaube veſt mit ihnen, daß unſre Nation in kurzem Geſell—
ſchaften zahlen werde, welche ihren Verlag aus der Großmuth ihrer Glie

der ſchopfen konnen.
Welcher Eigenthumer, er ſey ein Geiſtlicher oder Weltlicher, wel—

cher Handelsmann oder Vorſteher einer Manufaetur, welcher Liebhaber

der
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der ſchonen Kunſte, der ihre Beforderung wunſchet, wird nicht mit Vergnu—
gen eine leichte jahrliche Geldſteuer herſchießen, um zur Verbeſſerung des
Ackerbaues, zum Beſten der Handlung, zur Vollkommenheit der Maſchi—

nen und der Jnſtrumente, ſo zu denen Manufacturen erfordert werden,
zund kurz, zur Aufnahme der ſchonen Kunſte das ſeine beyzutragen. Wel—
che Privatperſon unter allen dieſen verſchiedenen Claſſen der Burger wird
nicht bey genauerer Unterſuchung befinden, daß die freywillige Steuer, der
er ſich unterwirft, fur ihn und ſeine Nation eine unerſchopfliche Quelle des
Glucks und der Reichthumer ſey.

Kann der Ackerbau ſteigen, konnen die Fruchte der Erde ſich vermeh—
ren, ehne daß der Eigenthumer ſeinen Vortheil daraus ziehe? Kann die
Handlung zunehmen und ſich erweitern, ohne daß der Handelsmann neue
Mittel ſich zu bereichern vorfinde? Konnen die zu den Manufaecturen dien—
liche Maſchinen und Jnſtrumente vollkommner werden, ohne daß der Hand—
werker im Stande ſey, beſſere und wohlfeilere Sachen zu verfertigen. Kon—
nen endlich die ſchonen Kunſte ſich empor heben, und in neuem Glanze er—
ſcheinen, ohne daß der Liebhaber das Vergnugen habe, eine Menge Mei—
ſterſtucke an des Tageslicht kommen zu ſehen, und ohne daß ſich ſeinen Au—
gen nicht neue Wege ofnen ſollten, auf welche Fleiß und Geſchicklichkeit
neue Gegenſtande der Verwunderung und des Vergnugens entdecken?
Konnen wohl alle dieſe glucklichen Wirkungen Platz finden, ohne daß der
Staat dadurch bereichert und bluhender werde.

Jch geſtehe Jhnen, mein Herr, daß die Hofnung, eine ſolche Geſell—
ſchaft errichtet zu ſehen, eine große Zufriedenheit bey mir erweckt. Es
ſcheinet, als ob ich ſchon aller der Vortheile genoße, die daraus unumgang
licher Weiſe entſpringen werden. Die Auzahl der Manner, die nach—
ſinnen, Dinge mit einander zuſammenhalten, und ſich der Bemuhung, den
Fortgang der Natur und Kunſt zu beobachten, widmen, vermehret ſich ſchon
vor meinen Augen zum voraus, da indeſſen die leeren und nichtsnutzen Kopfe
ſich unvermerkt verringern. Jch ſtelle mir ſchon die hohen und niedrigen
Geiſtlichen, den Soldaten und Gelehrten, den Kaufmann und den Lieb—
haber der ſchonen Wiſſenſchaften und freyen Kunſte vor, wie dieſe, aus
Liebe des gemeinen Beſtens vereint, die Gegenſtande beſtimmen, in welchen
ſich der Nqcheifer unſrer Kunſtler und Handwerksleute uben ſoll, und denen

b 3 ge
a



t

14

geſchickceſten Kopfen, dem arbeitſamen Ackermann, dem geſchickten Kunſtler,
deunen Weibern und Kindern ſelbſt, nutzliche, oder anſehnliche Geſchenle aus—

zutheilen. Hiedurch erlangt unſer an ſich ſchon fruchtbares Erdreich neue
Grade der Fruchtbarkeit. Unſre Handlung, die alsdann vorzuglich geehrt
wird, breitet ſich immer weiter aus, unſre Manufacturen kommen in
Aufnehmen, und verfertigen Sachen, ſo ſich bey allen Nationen konnen
fehen laſſen, unſre Mitburger finden ihre Gluckſeligkeit in der Arbeit, und
werden hinfolglich tugendhafter; unſre ſchonen Kunſte nehmen eine edlere
Eigenſchaft an ſich, und gewinnen eine mannliche Starcke, je mehr die An—
zahl der Kenner ſich verſtarkt. Welche Vortheile, mein Herr, und welch
eine fruchtbare Quelle vieler andern wird dies nicht der politiſchen und
moraliſchen Welt ſeyn? Kann ein redliches Gemuth ein reizenderes Bild
ſehen, ein Gemuth, das empfindlich iſt, und von der Liebe zum Bater?
lande beherrſchet wird.

Jch kenne viel meiner Landesleute, welche nur den Augenblick er—
warten, ihre Steuer auszahlen zu konnen; dieſer Augenblick, ich hoffe es,
wie ſie, wird ohufehlbar erſcheinen. Der Eifer und die Hitze, mit wel—
cher unſre Nation wurklich große und nutzliche Vorſchlage ſich eigen macht,
ſind Burgen hievon. Jch bin 2c.

Wir haben fur gut befunden, dem Publico dieſes Schreiben mitzu

theilen; wir ſetzen es hier ſo her, wie es abgefaſſet iſt. Wir ſind verſichert,
daß unſtre Leſer die patriotiſchen Abſichten, die es in ſich enthalt, billigen,

und wunſchen werden, ſie erfullet zu ſehen.

Daſelbſt; 30 Guineen denenjenigen, ſo den beſten Grundriß eines
Landhauſes gemacht, u. ſ. w. Noch zwey Nebengeſchenke, von 20 und
io Guineen, fur die beſte Bauart des Thores am Yorkſchen Hofe, von einem
jungen Menſchen von 18 Jahren. 20 Guineen fur den beſten Entwurf
einer hiſtoriſchen Vorſtellung, aus der griechiſchen oder romiſchen Geſchichte
genommen, von einem Kunſtler von 25 Jahren, ein Nebengeſchenk von
10 Guinees. Fur das beſte Muſter der vberſten und unterſten Seite, ei—
ner großen Schaumunze, drey Daumen breit im Durchſchnitt, vorſtellend,
u. ſ. w. 10 Guineen. 30 Guineen fur die beſte Kupferne Schaumunze
eines Engliſchen Thalers groß, nach beliebigen Entwurf. Zwey Neben
geſchenke, von 20 und 15 Guineen.

Wir
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Wir haben dieſen Artikel unmittelbar nach dem Briefe, den man

oben geleſen, geſetzt. Wir halten ihn fur geſchickt, deniſelben ein ſtar—
keres Gewicht zu geben. Perſonen, ſo von der Beſchaffenheit der ſcho—
nen Kunſte in Enqland wohl unterrichtet ſind, haben verſichert, wie ſie
um ein merkliches ſich verbeſſert, ſeitdem die Geſellſchaft, ſo zu dieſem Ar—
tikel Gelegenheit gegeben, errichtet iſt.

Dieſes iſt eine unnmgangliche Folge der Aufmunterungen, ſo den—
jenigen, die ſich ihrem Beruf widmen, erwieſen werden. Perſonen, ſo
den Zuſammenhang, welcher alle diejenige, auf welche der Meuſch Fleiß
und Geſchicklichkeit wendet, einzuſehen vermogend ſind, wiſſen, daß haupt—
ſachlich in einem groſſen Staate keines dieſer Dinge verſaumet werden
muß. Es iſt keine Kunſt, ſelbſt unter der Gattung derjenigen, die man
nur bloß als Beluſtigungen anſieht, deren Vollkommenheit nicht das Jh—
rige zur Vermehrung des Reichthums und der Gluckſeligkeit einer Na—
tion beytragt.

Prov. No. 24. Sollte aber jemand hiewider einwenden, woher
denn alles Geld, ſo zu Austheilung dieſer Preiſe an die Handwerker erfor
derlich ſeyn wurde, hergenommen werden ſollte? So dienet zum Beſcheide:

Daß dieſes Prov. No. 17 und 23 ſchon angezeiget worden. Die Patrio
tiſchen Geſinnuugen der Burger, die Großmuth der Mitglieder und der
Bundsgenoſſen der Geſellſchaft des Ackerbaues, und die freywillige Steuer
von zwey Louis d'Or zum Jahr, der jeder Mitglied oder Bundesgenoſſe
ſich unterwarf, ſind hierzu hinlanglich.

Prov. No. 2c. Man hat der Geſellſchaft, ſo zur Aufnahme der
Kunſte, der Manufacturen und der Handlung errichtet worden, einen Ent—
wurf vorgeleget, die Arbeit der Engliſchen Spitzen in England eintraqli—
cher zu machen. Es kommit darauf an, ſie mit vieler Nadel-Arbeit aufzu—
putzen, aus der allein die auslandiſchen Knotchen-Spitzen beſtehen. Die
Geſellſchaft hat dieſem Entwurf ſehr vielen Beyfall gegeben, und hat de—
nenjenigen Preiſe beſtimmet, welche zu dieſem Entzwecke Stickerehen ver—
fertigen werden. Die Preiſe ſollen kunftiges Jahr ausgetheilet werden.

Ein gewiſſer Liebhaber der Kunſte und Wiſſenſchaften hat angemer—

ket, wie ſich unter den Preiſen, ſo durch die namliche Geſellſchaft bekannt
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gemacht worden, einer von 1o0o Pf. Sterl. befindet, ſo denenjenigen be—
ſtimmt iſt, welche in England mit den Materialien des Landes eine
Menge, zum wenigſten von 2 Tonnen, Grunſpan verfertigen. Dieſer
Liebhaber merkt an, wie er glaube, es wurde, indem er ſich auf Grun—

ſpan verſtunde, der Geſellſchaft nicht zuwider ſeyn, wenn er ſie belehrte,
wie man ganz zuverlaßig verſichert ſeyn konne, daß aus den Engliſchen
Materialien kein ſolches Grunſpan, als der Fremden ihres, gemacht wer—
den konne; und da er ausgerechnet, daß zum wenigſten 2oo Guineen zu
der angeordneten Menge Grunſpan erfordert werden, ſo glaubt derſelbe,
daß viel Leute, aus Mangel dieſes Geldes, den Verſuch wol einſtellen

werden. Er halt alſo dafur, man muſſe den Preis auf soo Centner
ſetzen, die Verfertigung moge nun aus Landes-Materialien oder aus—
wartigen Sachen beſtehen; doch mit der Bedingung, daß dieſe Verfer—
tigung zu eben dem Preiſe, oder vielmehr noch wohlfeiler, als der ein-
geſchiffte Grunſpan, muſſe verkauft werden konnen.

Prov. No. 28. Die ſchonen Fruchte der freyen Kunſte ſtehen heu
tiges Tages in Europa unter den Handels-Waaren in nicht geringem An—
ſehen. Die Nationen, welche ſich bemuhen, die ſchonen Kunſte blu—
hend zu machen, ſind alſo verſichert, einen ohnfehlbaren Rutzen daraus
zu ziehen. Die Franzoſen ſind ſeit langer Zeit gewohnt, die Werke, ſo
aus ihren Werkſtatten kommen, in ganz Europa geſucht zu ſehen. Jhre
Kunſtler ſelbſt werden oft von fremden Reichen aufgefordert, Meiſter—

ſtucke zu verfertigen. Die Englander, deren Abſicht iſt, ſelbſt die Ur—
heber aller nur erſinnlichen Reichthumer zu ſeyn, bemuhen ſich, den
Geſchmack der ſchonen Kunſte unter ſich auszubreiten. Die Geſell—

ſchaft beſtimmt Preiſe, und ſie ſchließt beyde Geſchlechte mit in ihren
Plan ein, ſowol die Reichen, als auch diejenigen, welche ihres Gewinns
halber arbeiten muſſen; folglich werden die Kenntniſſe dieſer Dinge
nicht bloß bey den Kunſtlern, ſondern auch bey den Reichen und vor—
zuglich Vornehmen der Nation anzutreffen ſeyn. Die Kunſtler werden
durch Manner, ſo ihr Verdienſt zu ſchatzen wiſſen, beſchafftiget und be—
lohnet werden; folglich werden die ſchonen Kunſte deſto ſtarkern Zu

wachs und ihren Glanz lange erhalten.
Es iſt bekannt, daß die Halbgelehrten und Pfuſcher die ſchadlichſten

Gtohrer der Wiſſenſchaften und Kunſte ſind.
Dreyßig
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Dreyßig Guineen fur den beſten Entwurf nach der Natur einer der

Statuen aus der Galerie des Herzogs von Richmont, von einem Zeichen—
meiſter, ſo 24 Jahr alt. Fur den beſten Entwurf einer oder mehrerer Fi
guren nach der Form, oder erhaben, 20 Guineen, von einem jungen Men
ſchen von 20 Jahren. Fur ein Stuck mit der Bleyfeder, dem Pinſel oder
der Feder, nach der Zeichnung oder dem Kupferſtich, 15 Guineen, durch einen

jungen Menſchen von 16 Jahren. FJur den Abriß einer menſchlichen Fi
gur, durch einen jungen Menſchen von 14 Jahren, 20 Guineen. Fur den
beſten Entwurf von Thieren oder Vogeln, 10 Guineen, einen jungen
Menſchen von 20 Jahren. Eben ſoviel fur denſelben Entwurf an ein jun
ges Magdchen von 20 Jahren. Eben ſoviel fur den beſten Entwurf von
Blumen, Fruchten, Planzen u. ſ. w. an ein junger Menſch oder ein Magdchen von

20 Jahren. Cben ſoviel fur ein Stuck, ſo Vogel, Stickerblumen c. vor
ſtellet, von jungen Magdchen von 18 Jahren. Fur ein Landſchaftsſtuck
nach der Natur, von einem neunzehujahrigen jungen Menſchen entworfen,
30 Guineen: eine goldne Medaille fur den beſten Entwurf, ſo ein junger von
Adel, eines Pairs Sohn aus Großbrittannien oder Jrrland, verfertiget,
zwey Nebengeſchenke oder ſilberne Medaillen fur die Entwurfe, die dem er
ſtern am nachſten kommen, durch junge Leute von gleichem Range. Eben
ſoviel, nebſt denen Nebengeſchenken, fur die Tochter der Pairs und der
Pairinnen der drey Konigreiche.

Anmerkungen einer Privatperſon uber die im vorhergebenden Artitel
angeſetzten Preiſe:

Die Verfugungen der Geſellſchaft, zur Aufnahme der Kunſte, der
Manufacturen und der Handlung, enthalten fur die Sohne und Tochter
der Engliſchen, Schottiſchen und Jrrlandiſchen Pairs, welche ein Stuck,
das ſich der Geſellſchaft zeigen kann, verfertigen werden, und zwar den

erſten Gewinn betreffend eine goldene Medaille, zum zweyten eine ſilberne.

Dieieſen Unterſchied kann man nicht ubel angebracht anſehen: aber dieje
nigen, ſo dieſe Verfugung getroffen, hatten zugleich ein Mittel bekannt
machen muſſen, die Sohne und Tochter der Privatburger, ſo auf adlichen
Fuß leben, von den Kindern der Kaufleute und Handwerker, die itzo durch
einander gemenget ſind, zu unterſcheiden. Denn weil die Kinder des
Adels zum erſten Preiſe eine goldne-Medaille, und zum andern eine ſil—
berne bekommen, ſollten nicht die, ſo niedrigern Standes ſind, zwey von ab
gemeſſenen Preiſe bekommen.

J

e Man
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Man ſagt, daß einige junge Leute von dieſer zweyten Claſſe lieber ihre

Arbeiten zuruckbehalten, um ſich nicht bis zu einer Geldbelohnung herunter
zulaſſen, indem es denenſelben nur um die Ehre zu thun war.

Prov. No. 32. Vierzig Guineen fur die beſte Figur oder den beſten
Klumpen Erz, in Form: fur das beſte Geſchichtengemahlde 20 Guineen,
von einem Kunſtler von 28 Jahren entworfen. 50 Guineen fur das beſte
Gemahlde auf Email. 30 Guineen fur das beſte Urbild aus der Engli—
ſchen oder Jrrlandiſchen Hiſtorie gezogen. 3 Preiſe, einer von go, der
zweyte von 25, der dritte von 10 Guineen, fur das beſte Landſchafts-Urbild.
140 Guineen fur die beſte Urſtatue, in weiſſem Marmor, nacket, und nach
dem Leben. go0 Guineen fur das beſte Urbild in erhobner Arbeit, von weiſ
ſem Marmor. Eine Belohnung von 100 Pfund Sterling fur den, ſo eine
richtige Karte von einer Provinz abreißt: Die Geſellſchaft wird dieſen Preis
noch erhohen, wenn ſich in dieſem Entwurf eine richtige Waſſerwage und
eine Erhohung der Ufer eines Fluſſes befindet, der ſchiffbar gemacht werden
kann, und durch das auf der Karte abgezeichnete Land fließet.

Bey itziger Beſchaffenheit ſind, dunkt mich, dieſes die wichtigſten
Punkte: Die ſchonen Kunſte, welche allezeit von denen Unglucksfallen, ſo
mit dem Kriege verknupft ſind, mitgenommen werden, leben in der Friedens—

zeit wieder auf. Was wird die Beſchreibung der Bemuhungen unſerer
Nachbaren fur einen Nacheifer bey unſern franzoſiſchen Handwerkern erwecken,
wenn ſie horen, wie ſie ſich bemuhen, Leute unter ihnen aufzuſuchen, welche
ihnen in der Mahlerey und Bildhauerey Meiſterſtucke liefern.

Werden nicht die Kunſtverſtandigen iebhaber, deren Glucksguter zu—
reichen die Kunſtler aufzumuntern, alle ihre Bemuhung und Aufmerkſam
keit verdoppeln, um in Frankreich den Vorzung, den wir uber Fremde ha—
ben, zu behaupten? Wenn wir dieſen Vorzug verloren, ſo wurde ein Theil
unſerer Handlung zu Grunde gehen, welcher um ſo viel koſtbarer iſt, da er
aus lauter Privilegien beſtehet.

Pr. No. 38. Der Ackerbau muß ohne Zweifel einer der erſten Ge—

genſtande ſeyn, worauf eine iede Regierung, ſo die Quelle des wahren Reich.
thums einſiehet mit Aufmerkſamkeit betrachten und beſchutzen muß. Die
Geſellſchaften des Ackerbaues, ſo ſeit einiger Zeit in Frankreich errichtet wor-

den
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den ſind, verſprechen der Nation, daß dieſe Wahrheit denen Einwohnern
nicht unbekannt ſey. Dieſe Geſellſchaften, welche aus Mitgliedern beſte—
hen, die geſchickt ſind das Verfahren der Ackersleute zu beobachten, von
ihrer Geſchicklichkeit zu urtheilen, die Mittel an die Hand zu geben, vermit—
teiſt welcher die Schwierigkeiten konnen gehoben werden, welche ſich der
Fruchtbarkeit des Landes entgegen ſetzen, und Leute anzeigen konnen, welche
fahig ſind, Nutzen aus demjenigen Lande zu ziehen, was ſonſt unange—
bauet liegen bleiben wurde, werden oft den Ackersmann, wenn er ſich ver-—
ſehen, zu rechte weiſen, den Eigenthumern Luſt zum Landweſen einfloſſen,
und die Nation auf ihr wahres Beſte aufmerkſamer machen.

Wird nicht Frankreich in kurzem das ſeyn was es ſeyn ſoll, namlich
fruchtbar, bevolkert und reich. Wenn ben ſo herrlichen Vortheilen die Bur
ger, ſo Freunde des gemeinen Beſten ſind, ſich vereinigen, und, vermittelſt
einer willkuhrlichen Summe Geldes, Baarſchaften zuſammen machen, wo—
von denenjenigen Gewinne und Belohnungen ausgetheilet werden, welche
durch ihre Arbeit, durch ihren Fleiß, und durch ihre Geſchicklichkeit, Ver—
beſſerungen in denen Kunſten und im Ackerbau getroffen haben. Wir ha—
ben bereits erwehnet, eine ſolche Stiftung muß gewiß bey einer Nation
Staat finden, wo die Liebe des gemeinen Beſten die herrſchende Eigenſchaft
kiuger Manner, und die Ehre die vornehmſte Triebfeder der Handlungen
ihrer Burger ſind.

Prov. No. 4o. Fut eine Maſchine von Pferden, Waſſer oder Wind
bewegt um Glas zu ſchneiden, zu putzen oder zu glatten, 7o Guineen. Fur
den vollſtandigen Abriß einer Krapwurzel-Muhle 50o Guineen, fur die
beſte Maſchine, das Waſſer aus den Schiffsboden zu pumpen, 100 Pfund
Sterling. so Guineen fur den, welcher zuerſt von ſich ſelbſt Wein in
einigen Engliſchen Colonien von America c. pflanzen wird, und innerhalb
ſechs Jahren, in den Londner Hafen, wenigſtens 100 Pf. guter Roſinen liefern
wird. Demjenigen i 0 Guin., der binnen ſieben Jahren 5 Tonnen Wein aus
Trauben keltert, ſo in einer der Engl. Colonien in Ameriea gepflanzet worden.

Prov. No. 4i. Hundert Pfund Sterling denenjenigen, ſo binnen funf
Jahren in einer der Eugliſchen Colonien in Ameriea, wenigſtens 200 Fuß
breit, Zimmet gepflanzt, gezogen, gebauet und fur allen Schaden bewahret.
100 Pfund Sterling fur die, ſo binnen Jahres Friſt wenigſtens 2oo Ton

c 2 nen
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nen guten Hanfes, ſo in den Mitternachtiſch Engliſch Americaniſchen Eo
lonien gebauet worden, liefern, und 2 Nebengewinne von 5o0 und 25 Gui
neen fur die Anzahl, ſo der erſten am nachſten kommt: 100 Guineen fur we—
nigſtens 30 Tonnen eiſerne Stangen mit Americaniſchen Mineralien zube—
reitet, ſo in den Londner Hafen muſſen geliefert werden: 4 Pfund Ster
ling fur iede Tonne Pottaſche in einer der Engliſchen Colonien in Ameriea
zubereitet, welche in Londner Hafen geliefert werden muſſen; eben ſo viel
fur iede Tonne Weinſtein-Aſche; 100 Pfund Sterl. fur wenigſtens 25 Pf.
guter Scharlachbeere, aus der Jnſel Bahama, ſo in Londner Hafen zu lie
fern iſt. 4 Nebengeſchenke von 60, 40, 20 und 1o fur 20, 15, 10 und
5Pfund Scharlachbeer, in London geliefert, dieſelbe Summe fur eben ſo viel
Pfund von dieſer koſtbaren Materie aus Georgien, dem Mittellandiſchen
Carolina, wie auch dem Mitternachtiſchen, und aus Jamaica. Deneunje
nigen, ſo in London 1oo Pfund roher Seide aus einer der Engliſchen
Colonien liefern, ioo Pfund Sterling. 50 Pfund Sterling fur wenig—
ſtens 10 Pfund guten Scammonien, ſo in einer der Engliſch Amerieaniſchen
Colonien gewachſen, und in London abgeliefert wird. 100 Pfund Ster
ling fur wenigſtens 10 Pfund Opium aus denen Engliſchen Colonien, in
tondon abgeliefert. 1oo Pfund Sterling fur wenigſtens eine Tonne Flo
ret Seide, in den Engliſchen Colonien geſammlet. 2 Nebengeſchenke von
jo und 25 Pfund Sterling fur wenigſtens go Pfund Saßafras Holz, aus
einigen Engliſchen Americaniſchen Colonien. 100 Pfund Sterling fur die,
ſo wenigſtens 1000 achter Campeſch Holzer in einigen Baſauiſchen Jnſeln
gepflanzt, gezaunet, oder angebauet haben. 100 Pfund Sterling fur we
nigſtens 500 Pfund Salſepareil, ſo aus Weſt-Jndiſchen Colonien kommt:
Eben ſo viel fur obige Anzahl Waare, aus Georgien, Weſt: oder Sud—

Carolina.
Wir theilen dieſe Artikel aus einer gewiſſen Gefalligkeit mit. Es

ſcheinet, daß man nichts finde, das da geſchickter ware, nutzliche Anmerkun
gen zu erwecken, den Nacheifer unter uns zu befordern, und uns in den
Stand zu ſetzen, dasjenige zu empfinden, was wir im Stande auszufuhren
waren, wenn wir uns gewohnten, alle die Mittel anzuwenden, welche ſich ſo
baufig bey unſrer Nation vorfinden. Unſrer Boden iſt der fruchtbarſte,
unſer Reich hat die ſchonſte Lage, unſer Volk ubertrift alles andre an
Arbeitſamkeit und ſinnreicher Erfindung. Die gute Wirkung vieler nutzli
chen Werke, ſo ſeit einigen Jahren verſpurt worden, der Beyfall, der die

Er—



21

Errichtungen unſrer Ackerbaues-Geſellſchaften begleitet hat, und die Liebe
zur Wahrbheit, die ſich bey uns ſtarker und lebhafter wie jemals verbreitet,
muſſen nothwendig iedem aufmerkſamen Zuſchauer einen zureichenden Bewe
gungsgrund abgeben, vermittelſt deſſen er hoffen darf, in kurzem ſeine Nach
baren nicht mehr beneiden zu durfen.

Fcov. No. 42. Ein Gewinn von ts Guineen fur ieden, der in den
tondoner Hafen zum wenigſten roo Pfund friſche Stockfiſche, ſo die Unter
thanen von Großbritannien fangen, bringet. 3z0 Pfund Sterling fur die,
ſo ein Gehege zu etwa zooo Pfund Petonelen, einer Art Muſcheln, anle
gen. 3 Pfund Sterling fur iedes Pfund Cocons, ſo von einer einzigen Art
Wurmer in Georgien oder in Sud-Carolina hervorgebracht werden u. ſ. w.
Verheiſſene Gewinne fur die Anlegung der Garten oder Baumſchulen der
in den Mitternachtiſch-Americaniſchen. Colonien gewohnlichen Pflanzen.

Prov. No. 54. Wir haben Prov. No. 17. eine Beſchreibung der in
London errichteten Geſellſchaft, zur Aufnahme der Kunſte der Manufaetu—
ren und der Handlung, gemacht; wir glaubten damals, daß Frankreich kei—
nen Anſtand nehmen wurde, eine dergleichen Geſellſchaft zu errichten: Die

Vorſteher dieſer privilegirten Zeitung verpflichteten ſich zu einer beſonde—
ren Steuer, fur alle diejenigen Geſellſchaften, die in Frankreich errichtet wer—
den konnten. Wir haben Prov. No. 25 einen Brief eingeruckt, worinn
der Verfaſſer aller der Vortheile erwehnet, die ſowol dem Staat, als auch

den Privatperſonen, aus einer ſolchen Errichtung zu ſtatten kommen wur—
den. Der Marſeiller Kaufmann ſchreibt in ſeinem erſten Briefe folgender
Geſtalt: Prov. No. 24. aber mochte man hiewider einwenden, wo ſoll das
Geld hergenommen werden, das zu Austheilung der Gewinne unter denen
Fabrikanten erfordert wird? Jch antworte, aus der Vaterlands-Liebe der
Burger, der Großmuth der Mitqglieder, und der Bundesgenoſſen der Ge—
ſellſchaft des Ackerbaues: Aus der willkuhrlichen Steuer zweyer Louisd'or
zum Jahr, der ein iedes Mitglied, ein ieder Bundesgenoſſe ſich unterwer
fen wurde.

Endlich, nachdem wir einen leichten Begriff der guten Wirkungen ge
geben haben, welche unſre Geſellſchaften des Ackerbaues hervorbringen
werden, haben wir noch Prov. No. 38 erwehnet: Wird nicht Frankreich
in kurzer Zeit ſeyn was es ſeyn muß, namlichlfruchtbar, bevolkert und reich,
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wenn man ſieht, wie ſich bey ſo koſtlichen Vortheilen die Burger, denen
das gemeine Beſte lieb iſt, vereinen, um durch eine willktuhrliche und maßige
Geld-Summe eine Baarſchaft auszumachen, wovon Preiſe und Belohnungen
ausgeſetzt werden.

Derſelbe Freund, von dem wir anfanglich in dieſem Artikel geredet,
ſchreibt: Wie ſehr ware es zu wunſchen, mein Herr, daß, zur Aufnahme der
Kunſte, in Frankreich eine ſolche Geſellſchaft ſeyn mochte: Sie wurde unſerm

Jahrhundert Ehre bringen; ich weiß viele, die gerne einige Gewinne, an
dere 3 bis 4 Louisd'or dazu herſchieſſen wurden: Jch wollte mit Vergnugen

2o Reichsthaler von meinen kleinen Einkunften jahrlich in die Caſſe der Ge
ſellſchaft legen. Dieſes Opfer wurde fur mich eine Glucksquelle zu nennen
ſehyn, weil ich die Ehre haben wurde, zum Beſten meines Vaterlandes et—
was beygetragen zu haben. Bemuhen ſie ſich, mein Herr, ihren Herrn Mit:

genoſſen, auf alle Art, eben den guten Willen einzufloſſen: Viele gute Pa—
trioten wurden in Paris, ohne Eigennutz, einer ſolchen Errichtung vorſte
hen, und ſich noch eine Ehre draus machen. Was ſie betrift, ſo haben ſie,
mein Herr, die Ehre gehabt, denen Franzoſen die erſte Anleitung dazu zu geben:

Schreiben an den Verfaſſer der Handlungszeitungen.
Prov. No. 57. Jch bin, mein Herr, einer ihrer Mitgehulfen: Jch

betrachte mit Vergnugen die Muhe, welche ſie ſich geben, ihren Leſern die
Entſchlieſſung einzufloſſen, ſich einer mittelmaßigen Steuer zu unterwerfen,
um Baarſchaften, zu Belohnung der nutzlichen Arbeiten, auszumachen.
Sie haben gut genug von ihren Mitburgern gedacht, indem ſie ſchon zum
voraus geſetzt haben, wie ſich unter ihnen eine betrachtliche Anzahl finden

wurde, die nichts eifriger wunſchet, als ſolchen nutzlichen und patriotiſchen
Abſichten beyzuſtimmen.

Jch vernehme aus ihrer Zeitung Prov. No. 54. Seite 237, wie einer
ihrer Mitgehulfen den Augenblick erwartet, wo ſich eine dergleichen Geſell:
ſchaft anfinden wird: Dieſer großmuthige Landsmann will, wie er ſagt,
von ſeinen Einkunften 20 Reichsthaler daran wenden, um ſie der Geſell:
ſchaftscaſſe auszuzahlen: Er ſpricht, er kenne verſchiedene Perſonen, die gerne
das, Jhrige mit dazu beytragen werden: Wir haben es alſe, mein Herr, ih—
rem patriotiſchen Eifer zu verdanken, wenn wir zum erſtenmale in Frank
reich den ſo einnehmenden Anblick einer Verſammlung der Burger ha

ben,
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ben, welche ſich unterſchreiben, um eine Summe auszumachen, welche der
Mation tauſendmal vortheilhafter ſeyn wird, als alle diejenigen Handlungs
Entwurfe, die bishero von ihr vorgenommen worden ſind.

gch ubertreibe nichts, mein Herr, indem ich ſo rede: Die Vorſtellung
begreift nur mit Muhe die guten Wirkungen, welche die Folge einer folchen
Geſellſchaft ſeyn werden: Zwey oder drey tauſend Mitburger, die in allen
Theilen Frankreichs ſich verbreiten, und ſich beſchaftigen, diejenigen Arbei—
ten zu entdecken, die ſeiner Aufmunterung bedurfen, werden ſchon in allen
Kunſten einen Nacheifer erwecken, der ſie nothwendig zu einer Stuffe der
Vollkommenheit bringen muß, die man ihnen vielleicht anietzo noch nicht zu
trauet. Die ganze Nation wird ohnvermerkt dahin geleitet werden, daß ſie
fur alle nutzlichen Arbeiten Achtung bekommt: ſie wird alle angenehme Kun—
ſte liebreich aufnehmen, indem ſie wohl begreiffen wird, wie alle wohl einge
richtete menſchliche Erfindungen zur Zierde und zum Wohl eines großen
Volkes gereichen: Sie wird ſich mit denen nothwendigſten Kunſten ernſtlich,
mit denenjenigen aber, ſo nur angenehm ſcheinen, zur Luſt beſchaftigen.

Keankreich iſt unter allen Europaiſchen Nationen dasjenige Land, ſo die
vortheilhafteſten Einrichtungen zum Rutzen aller und ieder Arten der Wiſſen
ſchaften beſitzt. Unſre Konige haben allen Arten der Kunſte ihren Schutz
verſprochen: unſer Furſt, unter dem wir ſtehen, welcher ein Freund der

ſchonen Kunſte iſt, weil ſeine Seele den angenehmen Eindruck ihrer vortref—
lichen Wirkungen empfindet, uberſchuttet ſie mit Huld, und, was noch vor
nuglicher iſt, ſo laßt er diejenigen, die ſich vor andern hervorthun, Ehrenzei
chen ſeiner Achtung widerfahren. Mit welcher Zufriedenheit wird er nicht
einen Theil ſeiner Unterthanen unter ſeinem Schutze vereinigt ſehen, um den
Fleiß in ſeinen Staaten erneuert, belebt und begeiſtert zu ſehen, die nutz—
tichſten Unternehmungen zu ſtarken, die nothwendigen Arbeiten zu belohnen,

denenjenigen, die ihre Neben-Arbeiter ubertroffen, Gewinne auszutheilen.
Mit welcher Zufriedenheit wird er nicht ſein Reich ſehen, da es fruchtba
rer, bevolkerter, reicher und machtiger geworden? Mit welcher Empfin:
dung werden nicht die Nachkommen die Namen derjenigen Burger leſen,
welche dazu beygetragen, ihnen ſo viele Vortheile zu verſchaffen! Jſt wohl
irgend ein bemittelter Franzoſe, der ſeinem Vergnugen nicht gerne ein paar
zouisd'or jahrlich entzoge, um den Namen eines Wohlthaters des Vaterlan
des zu verdienen; ſollte wohl ein Haupt einer artigen Familie ſeyn, das ſich

nicht
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nicht bemuhen wurde, ſeinen Kindern dieſe Erempel zu geben? Sollte wohl
ein mittelmaßiges Haus dem Staate eine Erbſchaft abſchlagen, die von Jahr
hunderten zu Jahrhunderten allen andern die Zinſen abtragen kann.?

Es iſt aber, mein Herr, fur einen Burger nicht genug, die glucklichen
Wirkungen einer patriotiſchen Errichtung zu beſchreiben, er muß auch das
Seinige dazu beytragen. Jch ſende ihnen alſo, mein Herr, zwey Louisd'or, wel

che ich als beygeſetzt anzunehmen bitte. Sie ſind ein zu guter Patriot, als
daß ſie nicht ſollten in der Caſſe der Handlungszeitung die Steuren derjeni
gen annehmen, die ſie daſelbſt auszuzahlen wunſchen, bis eine offentliche Caſſe
vorhanden iſt, worinn ſie geſchuttet wird. Jch zweiſle nicht, daß viele Mit—
burger mir nicht folgen ſollten: Sie werden ſo gutig ſeyn und eine Quitung
mir zuſtellen: Sie werden von Zeit zu Zeit dem Publico die Liſte derjenigen mit
theilen, welche bekannt haben wollen, daß ſie ſich zu dieſer neuen Unterſchrift
begeben. Jch will ihnen frey geſtehen, mein Herr, daß ich nicht ubel zu—
frieden bin, meinen Namen mit darunter zu ſehen: Und warum ſollte ich
nicht hieraus mir ein Vergnugen machen? Jndeſſen, mein Herr, bitte ich mir
aus, denſelben ſo lange zu unterdrucken, bis ſie eine gewiſſe Anzahl zuſammen
haben. Jch will niemand auf die Gedanken bringen, als wollte ich, aus
Ehrgeitz angetrieben, der erſte ſeyn, von welchem man ſagen konnte, er habe
ſeine Steuer erlegt: Es wurde mich verdrieſſen, wenn man dieſe kindliche
Eitelkeit von mir argwohnete. Jch empfinde, daß mich ein wurdigerer Bewe
gungsgrund dieſer patriotiſchen Errichtung, auf welche .ſie vetfallen, antreibet:

mich dunkt, mein Herr, ſie konnten wohl berechtiget ſeyn, dieſe Summe, ſo ſie
in Verwahrung haben, wenn ſie auf hundert Louisd'or angeſchwollen iſt, halb
der Ackerbau-Geſellſchaft zu Paris zu Preiſen auf den Feldbau, halb der

koniglichen Academie der Wiſſenſchaften zu Paris zu Preiſen fur Kunſte
und Handwerker auszutheilen. Leute, die nicht in dem Striche der Geſell
ſchaft wohnen, und die es gerne ſehen wurden, wenn ihre Steuer die Arbeiter
ihrer Borden aufmunterte, konnten ſich ausbedingen, daß ihr Geld an der
Ackerbau-Caſſe ihrer Provinz ausgezahlt werden mochte, um es zu eben dem
Gebrauch als zu Paris anzuwenden. Jch ſchlieſſe mit einem Punete, mein
Herr, den ich in den Anfangsgrunden der Handlung finde, erſter Theil,

Seite 310.

Es wird nicht viel zu einer groſſen Wohlthat erfordert. Werden wir
niemals das Vergnugen haben, daß reiche Kaufleute in ihren Provinzen der

Hand
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Handlung dieſe Merkmale ihrer Erkenntlichkeit weihen? Jch habe zu viel
Achtung fur mein Land, als daß ich glauben ſollte, es wurde lacherlich ſeyn,

ſich durch dergleichen vor andern hervorzuthun, und ich kenne es zu gut, als
daß ich mich nicht vorſtellen ſollte, daß ein Erempel andere nach ſich ziehen
wurde. Jch bin mit beſonderer Hochachtung, mein Herr c.

Dieſer großmuthige Landsmann erweiſet uns eine ausnehmende Ehre,

uns in Erwartung andrer Verſugungen, zur Eincaßirung der Steuer, wel—
cher ſich derſelbe unterwirft, zu wahlen. Er laßt uns Recht wiederfahren,
indem er glaubt, wir werden gerne alle Verfugungen eingehen, welche unſre
Landesleute in Anſehung dieſes treffen werden. Wir thun alſo kund, daß
die Caſſe der Handlungszeitung, die Unterſchreibungen zur Aufnahme der
Kunſte, Manufacturen und Handlung gerne in Verwahrſam annehmen
werde: Jeder Unterſchriebener wird eine Quitung bekommen, und ſoll dieſes
Geld, ſo bald es dienlich befunden wird, der Geſellſchaft des Ackerbaues und
der Academie der Wiſſenſchaften zugeſtellet werden. Jeder rechtſchaffene
Franzoſe muß ietzo die Große unſers Vergnugens einſehen, da wir unſre
Abſichten zum Wohl des gemeinen Beſten einſchlagen ſehen. Wir erman
geln. alſo nicht kund zu machen, daß drey unſrer Unterſchriebenen von ſelbſt
gelominen ſind, und zwey Louisd'or iedweder zu eben dem Ende ausgezahlet:
Sie haben uns uberfuhret, welchergentalt wir ſie anzunehmen uns nicht ent
ſchlagen lonnten, ſondern offentliche Caßirer dieſer angehenden Geſeliſchaft
ſehn muſten, bis man deßwegen andre Verfugungen getroffen haben wurde.

So eben empfangen wir ein Schreiben von einem andern unſerer Un
terſchriebenen, folgenden Jnhalts:

Mein Herr!
Das Verfahren eines Burgers, welcher einen Theil ſeiner Einkunfte

zur Aufmunterung der Kunſte, der Manufacturen und der Handlung be—
ſümmet, gefallt mir ſehr. Jch habe die Ehre, gegenwartiges Echreiben an
Jhnen äbzulaſſen, um Jhnen zu melden daß ich mich auch mit unterzeichne,
beſagte Summe zu erlegen. Jch bedaure, daß ich ſpater als dieſer komme,

iſt aber beſſer ſpat als niemals: ich wunſche zu meiner Beſriedigung, daß
viele, denen es verdrießt, daß ich ihnen zuvorgekommen, es nicht unterlaſſen
mogen ins Werk zu richten: denn es wird die Ausfuhrung von der anſehnli—
chen Anjabl der Unterzeichneten abhangen. Jch kenne die Vortreflichkeit ei
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ner folchen Stiftung, und woferne ſie iemals ſtatt haben kann, ſo werde ich
nicht ermangeln, denen Vorſtehern dieſer Geſellſchaft die Aufnahme einer
Sache bekannt zu machen, die ſich ganz wohl und haufig in Frankreich ins
Werk richten laßt, und wofur wir jahrlich Fremden viele Millionen bezahlen
muſſen; die Franzoſen konnen beſſer, denn irgend eine Nation, dasjenige, wo:

von hier die Rede iſt, ins Werk richten.

Mochten wir erſt im Stande ſeyn, eine lange Liſte voller Namen ſolcher

Landsleute aufweiſen zu konnen!

Schreiben des Verfaſſers der Handlungszeitung.
Prov. No. 59. Die ſeltne und großmutige Bemuhung, welche ſie,

mein Herr, anwenden, ihren Unterzeichneten den Entſchluß einginoßen, ſich
einer willkuhrlichen Steuer zu unterwerffen, um die nutzlichen Arbeitern zu
belohnen, wird nicht fruchtlos ſeyn: ich kann es mir wenigſtens nicht anders

vorſtellen. Welcher Franzoſe, der nur irgend Vermogen beſitzet, wird nicht
ſelbſt von ſeinem nothigen jahrlich zwey Louisd'or anwenden, eine neue Pro
be von ſeiner Mitburgerſchaft abzulegen. Die Liebe des Vaterlandes iſt tn
Frankreich groſſer, als an andern Orten, weil ſie mit einer Empfindung ver—
bunden iſt, welche gus derjenigen naturlichen Weiſe entſpringet, welche wir
für das erlauchtete Haus hegen, das uns beherrſchet, und gleichſam mit der

Monarchie das LUicht der Welt erblicket hat. Dieſe Liebe iſt in der That an
zutreffen, mein Herr, und bald werden ſie ſolches finden: Beteits haben eine
Menge Mitburger ihnen ihre Steuer ausgezahlet, ich ſchatze es mir fur eine
Ehre, ihnen nachzuahmen, und bitte ſte, die meinige mit anzunehmen: ohneZwei

fel ſind unter dieſer Anzahl hohe Perſonen begriffen, welche durch ihre Ge
burt oder ihre Ehrenſtellen den erſten Rang im Staate bekleiden, und denen
der Ruhm, Beyſpiele patriotiſcher Handlungen zu geben, eigen iſt.

Saumen ſie alſo nicht, mein Herr, um die Nachahmung dieſer Beh
ſpiele zu beſchleunigen, uns ein Verzeichniß der Unterſchriebenen zu liefern,
und von unſern Furſten und Groſſen des Reichs die Erlauhniß zu erhalten,
ihre Namen auf dieſer Liſte voranzuſetzen: Sie werden bald hinlangliche
Summen haben, von welchen die Geſellſchaft des Ackerbaues den Ackers—
leuten, die eine gewiſſe Anzahl Kinder haben, denenjenigen, ſo einen gewiſſen
Strich Landes rein gegatet haben, und denenjenigen, ſo eine gewiſſe Anzahl
Wollen Heerde beſitzen, Belohnungen austheilen kann. Jch muß es ihnen ge—

ſtehen,
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ſteben, mein Herr, nichts konute mir angenehmer ſeyn, als wenn ich die Ge—
ſellſchaft ihrer Caſſe, die ſich anietzo ſammlet, allein auf dieſe dreh Dinge,
ſo ſchon von klugen Mannern bereits ſo hoch angeprieſen worden, wenden

ſabe.

Dieſe Aufmunterungen wurden von ungemeinen Nutzen ſeyhn fur alle,
wenn es angehen kann, daß man uns eines Tages die freye Ausfuhr unſeres

Korns, und unſerer auſſerordentlichen Stoffen frey giebt. Jch bin mit voll—
kommener Hochachtung, mein Herr c.

Der Landsmann, ſo uns dieſes Schreiben zugeſandt hat, ſteht bey der

Nation in einem vorzuglichen Rang, wegen ſeiner Geburt und ſeiner Bedie—
nuag; wir ſind ihm auf das erkenntlichſte fur die Verbindlichkeiten, ſo er in

einem Poſtleripto anfuhret, verbunden, und ſtatten unſern Dantk fur die Zei—
chen des Zutrauens ab, womit er uns beehret. Wir haben das Schreiben
dieſer Perſon dem Publieo mittheilen wollen, weil es leſenswurdig iſt, oh
gleich ſie uns aus Beſcheidenheit verſichert, daß es dieſer Ehre nicht werth
ſey. Wir denken, wie dieſer eifriger Patriot: bald werden wir betrachliche
Sumumen zuſammen haben, um die arbeitſamen und nutzlichen Fainilien auf—
zumuntern. Es iſt nicht moglich, daß nicht die Franzoſen, welche ſo voller

Empfindung, ſo leutſelig ſind, und ſo eifrig uber die wahreEhre halten, nicht
ſollten mit Freuden eine Geſellſchaft zu ſtiften ſich beſtreben, welche unum

ganglich Reichthumer, Macht und Tugend bis ins Unendliche wirken muß.

Wir ſind verſichert, daß die meiſten unſerer Leſer ſchon den Entſchluß
gefaßt haben, ſich um den Ehrentitel eines Mitgliedes der Geſellſchaft zur
Aufnabme der Kunſte, der Manufacturen und der Handlung zu bewerben.
Wir ſind auch verſichert, es werden alle Furſten und Großen des Reichs uns
die Erlaubniß ertheilen, ihre Namen in das Verzeichniß der Subſcribenten
dieſer Geſellſchaft ſetzen zu durfen, ſo bald ſie ihre Errichtung werden ver—
nommen haben. Wenn wir einmal daran zweifelten, ſo mußten wir nicht
wiſſen, daß die Liebe des Vaterlandes ihnen angebohren iſt. Diejenigen
Perſonen, die mit ihnen umgehen, JZurfen ibnen nur ſagen: man errichtet
eine Geſellſchaft zum Nutzen des Vaterlandes, ſogleich wird die Nation das
Gluck haben, ſie als Mitglieder dieſer Geſeliſchaft zu ſehen. Ein wohlun—
terrichteter Fremder, welchem die Vortheile wohl bewußt ſind, ſo die Na
tion aus einer ſolchen Errichtung ziehet, ſagte ju uns vor einigen Tagen:
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Wo ihr Vorhaben ihnen gluckt, mein Herr, ſo wird Frankreich uber ſeinen
Flor erſtaunen, ehe zehn Jahre zum Ende gehen.

Mit wie vielem Vergnugen berichten wir hier dem Publieo, daß an
dieſem Fortgange kein Zweifel mehr ubrig zu bleiben ſcheinet: bereits ſechs
landeslente haben ihre 2 Louis d'or ausgezahlt, und der ſiebende hat uns
ſagen laſſen, wir konnen verſichert ſeyn, daß die ſeinige nicht ausbleiben wur

de. Wir ſehen uns alſo als einen Einnehmer von vierzehn Louisd'or an,
und konnen derohalben der Geſellſchaft des Ackerbaues bekannt machen, daß ſie
einen Preis von hundert Reichsthalern beſtimmen kann. Wir wollen es
dem Herrn NR.., ihrem beſtandigen Seeretair, zu wiſſen thun, und das
Publiecum ſoll ebenfalls von dem Gegenſtand des Preiſes, welcher beſtimmt
iſt, benachrichtiget werden.

Wir erſuchen die Mitburger, ſo ſchon beygetragen haben, wie auch
die, ſo es willens ſind zu thun, uns zu erlauben, ihre Namen bekannt ma
chen zu durfen. Zwo weſentliche Urſachen treiben uns, ſie hierum zu bitten:
die erſte beſteht darinn, weil ſolches dem Fortgange dieſer neuen Errichtung
ſehr nothig iſt. Die zweyte, weil wir eine Hebung haben, die dem Publico
bekannt ſeyn muß, und dieſes kann nicht geſchehen, woferne nicht die Unter-
ſchriebenen genannt werden. Wenn alle Perſonen, die dazu beytragen, ge
nannt ſeyn werden; ſo kann ſich das Publieum verſichert halten, daß nichts
von denen Summen, ſo es zum allgemeinen Beſten hergeſchoſſen, zu einem
anderen Gebrauch angewendet ſeyn kann: unſerer eigenen Beruhigung wird
es zutraglich ſeyn, daß das Publicum von dieſer Wahrheit uberfuhret werde.

Uebrigens halten wir dafur, daß wir die Namen der Unterzeichneten nach
dem dato ihrer Unterſchreibung, ohne Unterſchied des Rangs und der Wur
de, berſetzen muſſen. Diejenigen, ſo ſich in dieſe neue Geſellſchaft begeben,
kommen bloß unter dem Titel eiferſuchtiger Landsleute uber das Gluck der
Franzoſen, und treuerfullter Unterthanen fur die Ehre ihres Herrn, unter
deſſen Herrſchaft wir das Gluck zu leben haben.

Wir haben oben und vor einiger Zeit angemerkt, wie die Londner
Geſellſchaft zur Aufnahme der Kunſte, Manufacturen und der Hand—
lung aus zweytauſend funfhundert Gliedern beſtand; ſie beſteht aber itzo
ſchon aus mehr denn dreytauſend Landesleuten. Es hat alſo dieſe Ge
ſellſchaft zum wenigſten ſchon eine Summe von 6ooo Guineen, oder

hundert
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hundert vierzig tauſend Pfund unſeres Geldes zuſammen. Wenn ſich, wie
wir nicht zweifeln, in Frankreich eine dergleichen Menge Unterzeichneter be—
findet; ſo kann man nicht allein Preiſe fur die nutzlichſten Kunſte, ſondern
auch fur diejenigen beſtimmen, die nur angenehm zu ſeyn ſcheinen, und deren

Aufnahme der Handlung weit mehr Vortheil bringt, als man denkt.

Prov. No. Go. Dieſer fur die Handlung in Frankreich ſo bemuhte—
Mann wunſchet, daß uns die Urſachen dieſer wichtigen Gegenſtande moch—
ten bekannt ſeyn, damit wir, wie in England und Holland, mochten davon
reden konnen: dieſes giebt uns eine Sache zu erzehlen an die Hand, welche
zeiget, wie ſehr die Englander ſich bemuhen, ihren Kindern einen Begriff der
Nationalhandlung beyzubringen.

Ein gewiſſer Franzoſe, ſo ein Mann von grundlichem Verſtande iſt,
und der die Zeit, binnen welcher er ſich in England aufgehalten hat, ſehr
wohl angewandt, iſt neulich mit einem jungen Englander, eines Milords
Sohne, der noch nicht das zwanzigſte Jahre vollendet hat, zuruckgekommen.
Des andern Morgens beſuchte dieſer junge Englander unſern Franzoſen:
da dieſer Englander nun ein ganz neues und beſetztes Kleid anhatte, wel—
ches nach dem Franjoſiſchen Geſchmacke eingerichtet war, ſo bezeugte ihm
der Franzoſe ſeine Verwunderung daruber, daß er ſo geſchwind bedient wor
den war. O glauben ſie nicht, erwiederte der Englander, daß ich dieſes
Kleid in Frankreich habe machen laſſen; ich habe es, nebſt vielen andern,
in meinem Lande machen laſſen, bevor ich mich auf die Reiſe begeben habe:
ich will denen Handwerkern und Kaufleuten meiner Nation den Vortheil
nicht entziehen, der aus denjenigen Sachen, ſo ſie mir zu liefern im Stande
ſind, ihnen zufließen kann. Dieſe Antwort des jungen Englanders diente
unſerm Franzoſen ſtatt eines neuen Beweiſes desjenigen, ſo er in England
ſchon bemerket hatte. Jede Privatperſon halt es uberhaupt fur ihre Schul—
digkeit, die Waaren und den Fleiß ihrer Ration vorzuglich fur diejenigen
andrer Volker zu nutzen: dieſes hat einen lebhaften Eindruck auf uns ge
macht. Wir zweifeln nicht daran, es werde eine gleiche Wirkung bey iedem
Leſer, der einſiehet, was der wahre Nationalgeiſt fahig iſt, hervorbringen.
Wir durfen behaupten, daß die Geſellſchaft zur Aufnahme der Kunſte, der
Manufacturen und der Handlung, welche wir in Frankreich errichtet zu ſe—
hen das Vergnugen haben, nothwendig unter uns dieſen Nationalgeiſt wie-—
der aufleben wurde, wenn derſelbe unglucklicher Weiſe ſich verliehren ſollte.

d 3 Schreiben
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Schreiben an den Verfaſſer der Handlungszeitung.

Prov. No. G1. Jch erſehe, mein Herr, mit nicht weniger Zufrieden
heit aus ihrer heutigen Zeitung, Prov. No. g9. den Anfang einer Geſelt
ſchaft zur Aufnahme der Kunſte, der Manufacturen und der Handlung in
Frankreich. Seit langer Zeit nahm ich mir ſchon vor, ein Mitglied davon
zu werden, und wenn ich mich eben damals nicht zu Fontaineblau aufgehal—
ten hatte, als ſie dem Publieo meldeten, daß ſie die Unterzeichnungen uber
nehmen wollten, ſo hatte ich ihnen bereits die meinige ſchon zugeſandt. Jndeſ—
ſen ware wol meine Abſicht, meinen Eifer weiter auszubreiten, und ein Beh
ſpiel, dem man gewiß folgen wurde, zu geben. Jch will meine Steuer auf

vier Louis d'or treiben, einen davon beſtimme ich der Geſellſchaft der konigli
chen Academie der Wiſſenſchaften zu Paris; einen der Geſellſchaft des Acker

baues zu Paris; den dritten der Limoſiſchen Geſellſchaft des Ackerbaues zu
Paris, und den vierten der Angulemiſchen.

Warum ſoll man eine willkuhrliche Steuer auf zwey Louis d'or ein
ſchranken? Warum ſoll man der edlen Nacheiferung, welche unter ſo vjelen
reichen Burgern entſtehen kann, nicht Platz geben? Es werden vielleicht
manche ſeyn, die große Summen in dieſe ehrwurdige Geſellſchaftscaſſe zu
ſchutten fur eine Schuldigkeit achten werden. Wer weiß, ob man ſie nicht
denjenigen Ueberfluß dazu anwenden ſehen wird, der edlen Leidenſchaft ſich
auf dieſe Art hervorzuthun nachzuhangen, welcher ſonſt ſowol der Geſundheit
als auch den guten Sitten ſo ſchadlich zu ſeyn pfleget. Uebrigens hat man
zu befurchten, daß die Provitzz uns nicht viele Unterzeichnete liefern werde,
weil die Einwohner ſchlecht bemittelt ſind; und all eben iſt es hochſtnothig,
den Ackerbau zur Aufnahme in den Provinzen zu bringen, weil derſelbe eine
ſo unerſchopfliche Quelle der Handlung iſt. Man laſſe alſo der Freygebig—-
keit der reichen Einwohner des Landes einen freyen Lauf, es werden nicht
anders denn Vortheile hieraus entſpringen konnen. Die Uiſte der Unterſchrie
benen wird in dieſem Fall die Summe iedweder Steuer erfahren, und dieſe
Bekanntmachung wird die Vergeltung des patriotiſchen Eifers ſeyn. Wir
muſſen uber den Eifer dieſer Standesperſon, welche dieſes Schreiben an uns
abgelaſſen, erſtaunen: wir wunſchen von Herzen, unter unſern Mitburgern
den großten Nacheifer entſtehen zu ſehen, um einer Stiftung zu Hulfe
zu kommen, welche der ehrgeizigen Denkungs-Art der Franzofen ſo wur—
dig iſt.

Wir
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unſerer Mitburget Grenzen vorzuſchreiben. Es wird eine Geſellſchaft er—
richtet, welche von dem großten Mutzen iſt; die Burger haben freye Macht,
darein zu treten oder nicht. Es iſt alſo nicht mehr als billig, denen groß
muthigen Trieben derjenigen freyen Lauf zu laſſen, welche dieſelben nach ihren
Reichthumern abmeſſen wollen. Jn England ſtehet es einem ieden frey,
Po viel Steuer als er gut befindet, in die Geſellſchaftscaſſe zu ſchutten, wenn
es nur nicht unter zweh Guineen iſt: diejenigen, ſo nichts mehr denn dieſes
erlegen, werden eben ſowol als Wohlthater des Vaterlandes gleich denenje
nigen angeſehen, ſo jahrlich zwanzig Guineen geben: Alle werden mit dem
Titel guter Patrioten gezieret.

Uebrigens wollen wir durch dieſe Anmerkungen die Denkungsart des
Publiei uber dieſen ſo wichtigen Punet beſtimmen: Es ſey ferne von uns, daß
wir ſo erhabne Forderungen hatten: wir begehren, daß uns die Burger, vor
namlich die, ſo ſich bereits unterſchrieben haben, ihre Meinung hieruber eroff—
nen: die Provinzen anlangend, welche, wie der gefliſſene Mitburger in ſeinem
oben angefuhrten Briefe mit Recht erwahnt, am meiſten Aufmunterung be—

Aurfen, ſo dunkt uns es ſeh leicht, dieſes ins Werk zu richten. Erſtlich, iſt
kein Zweifel, es werde ſich eine. groſſe Anzahl Landesleute finden, welche im
Stande ſind, eine ſo kleine Steuer zu erlegen, noch weniger zweifeln wir, daß
diejenigen, ſo ini Stande ſind, ſich zu unterſchreiben, es nicht gerne thun ſoll—

ten. Wenn zweytens, die Geſellſchaft ſollte zahlreich werden, welches ohne
Zweifel beyh einer Nation wie die unſrige zu vermuthen fiehet, konnte man
nicht allen privat Berſammlungen des Ackerbaues eine Einladungs-Schrift
zuſenden, und ſie um einen Auifſatz alles desjenigen zu erſuchen, was in ihren
Gegenden Aufmunterung zu bedurfen ſchiene. Die Geſellſchaft wurde ihr
ſodann einen Theil ihrer Summe zuſtellen, und hiedurch einen Nacheifer in
allen Enden Frankreichs erregen.

Schreiben an den Verfaſſer der Handlungszeitung.
Prov. No. 64. Das Benuyſpiel und die Geſchicklichkeit, mein Herr, ſo

ſie an den Tag legen, indem ſie alles, mas die Liebe des Vaterlandes und die
Menſchlichkeit nutzliches zu erdenken im Stande ſind, bekannt machen, hatten
ohne Zweifel mehr Wirkung hervorbringen muſſen, welches auch geſchehen
ware, wenn die Furcht einer boshaften Auslegung nicht bis hieher, mich und
viele andere  von dieſem verehrungswurdigen Triebe erfullte Verfaſſer, abge

halten—
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halten hatte, und noch itzo abhielte. Man kann ſich alſo nicht genug bemuhen,
allles dasjenige bekannt zu machen, was ein ſo ſchadliches Befurchten zu heben
beytragen kann, und unſerm fruchtbaren und wohlthatigen Geiſte ſo viele
Bewegung zu geben, als er immer faſſen kann. Hier haben ſie einige An
merkungen, davon ich ihrem Eifer die Anwendung uberlaſſe.

Erſtens: Jſt es ofters ruhmlicher, ſeine Schriften und Handlungen fur
ein ungewiſſes Gut bekannt zu machen, als ſie durch eine uberlegte Beſchei
denheit zu verbergen, man mag nun befurchten, ſie mochten nicht angewandt

ſeyn, oder auch ubel ausgelegt werden. Was wurde man von einem Officier
ſagen, der die Gelegenheit aus den Handen laſſen wollte, ſeinen Feind zu
uberwinden, weil er an dem glucklichen Ausgang zweifelte, oder von ihm ge
ſchlagen zu werden furchtete?

Zweytens: Es iſt beſſer fur uns, ſowol als fur andere, vermiſchte Tugen
den, und wenn ſie ſelbſt einige Fehler zun Grunde haben, zu zeigen, als gar

keine an den Tag zu legen.

Drittens: Jedweder Menſch, der ſich nicht nutzlich zu erweiſen beſtrebt,
bringt ſich in den Verdacht ſchadlich zu ſeyn.

Viertens: Unſere Handlungen ſind mehr oder weniger verdienſtlich
zu nennen, in Anſehung der wenigen Hoffnung, die man hat Gutes auszu
wirken, wie ſie mehr oder weniger ruhmwurdig ſind, in Auſehung des Gu

ten, ſo ſie wirken. J—

Funftens: Verdienſtliche Handlungen bringen mehr Hochachtunz,
ruhmwurdige bringen mehr Ehre, die erſtern ſchicken ſich fur ein Gemut),
das zum Regieren geſchaffen iſt, die andern zeigen mehr Geſchicklichkeit zur
Ausfuhrung an.

Sechstens: Jemehr die Unterthanen ſich durch ihre Einſicht helffen,
ihre Gemuthsgaben zu verdoppeln und volllommner zu machen, deſtoweniger
braucht man zu befurchten, eine ſchlechte Wahl unter ihnen anzutreffen.

Um dieſen Satzen gemaß zu leben, will ich es wagen, einige Meynun
gen uber die Geſellſchaft zur Aufnahme der Kunſte, der Manufacturen und

der Handlung zu auſſern. Jch
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Sg9Jch glaube erſtens, es wurde ſehr nothig ſenn, wenn man von den

erſten Summen der Unterzeichneten eine Baarſchaft von 100 Pfund, zum
Preiſe des beſten Einrichtungplans fur die Geſellſchaft, beſtimmte.

—Zuwentens: Wenn man feſtſetzte, diejenigen iederzeit auf vortheilhafte
oder ehrbringende Art zu belohnen, die einige Neuerungen erdenken wurden,
welche weſentlich zur Vollkommenheit dieſes Plans und dieſer Anordnungen
etwas beytragen wurden.

Drittens: Wenn man, ſo bald moglich, Anſtalt machte, an allen zu
arbeiten, was den Urſprung der groſten Guter, als die Erziehung, die Ge—
ſundheit, die Bevolkerung und die beſte Anwendung der Menſchen und der
Zeit u. ſ. w. ausbreiten, verbeſſert und erhalt deßgleichen alles, daß denen—
jenigen Dingen, woraus das großte Uebel entſtehet, zuvorkommen, und ſie
auf heben kann, zum Exempel, den auſſerordentlichen Pracht, die verderb—
ten Sitten, die ausſchweiffenden Freyheiten.

Viortens: Wenn man ein offentliches Kaſtchen hatte, worinn man aller
hand Schriften ohne Namen ſtecken konnte, wohl zu verſtehen, daß, um der

guten Ordnung willen, ein geheimer Seeretair geſetzt werden muſte, deſ—
ſen Amt.darinnen beſtunde, ne allein zu leſen, um dem Gouvernement davon
Nachricht zu geben, bevor ſie der Gejellſchaft mitgetheilet wurden.

Il4

Funftens: Wenn man eine wohl ausgeſuchte, und gut bezahlte Com—
mißion ausſuchte, um in allen Sprachen alle alte und neue Schriften zu
leſern, welche einige weniger andre mehr! zum Beſten der menſchlichen Geſell
ſchaft uberhaupt, insbeſondre Fraukreichs, etwas beytragen, hieraus alles
zu ziehen und zu uberſetzen, was an ſich gut iſt, oder, woraus man vortheil—
hafte Folgen ziehen kann, um hievon ein guldnes Buch zu verfertigen, ſo
ſich gemachlich brauchen lieſſe, und worinn man uber ieder Sache das beſte,
ſa. daruber geſchrieben worden, leſen konnte: Dieſe Arbeit ſollte billig um
ſovielmehr die Aufmerkſamkeit der Liebhaber des gemeinen Beſten an ſich
ziehen, da es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß man dieſes in allen Sammlungen

1

unſrer vergrabnen und unſchatzbaren Reichthumer nachahmen wurde.

J Vixlteicht findet man, daß ich nür hier alle Schuldigkeiten der ent—
de.
worfnen Gefellſchaſt jueigne. Jch bin es nicht in Abrede. Jch wurde aber

E e meinem
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meinem Vorhaben zuwider handeln, wenn ich An dand nahme, Anmerkun
gen mitzutheilen, welche die Beſchickung unendlich vieler Sachen, von der
großten Wichtigkeit, befordern und beſchleunigen konnen.

Jch werde ihnen, mein Herr, ſobald ich zu Paris werde angelanget
fehyn, zwey Louisd'or zur Unterſchrift zuſchicken, und verſpreche ihnen noch

jahrlich zween mehr zu geben, ſobald die Geſellſchaft ein gewiſſes Anſehen
gewonnen, und man den Rutzen ihrer Ausrichtung geſpuret hat. Jch
bin c.

P. S. einer meiner Freunde ſoll ſich auch mit 2 Louisd'or einſchreiben.

Ein iedweder ſiehet ein, wie viele weſentliche Vortheile die Geſeliſchaft,
die man in Frankreich errichtet, der Mation zuwege bringen wird. Eine
gewiſſe Anzahl Manner von allen Standen, ſo wereint ſind, um die Mit—
tel ausfindig zu machen, die Quelle des gemeinen Beſten zu vermehren, be
ſchaftiget, ſind alle Arbeiten, die nur irgend einer Aufmunterung be
durfen, anzufriſchen, die ſich bemuhen, ihre Erkenntniß auszubreiten, und
einander den Nationalgeiſt, der ſie belebt, mitzutheilen, werden gewiß
allerhand, ſowol phyſiſche als ſittliche Guter, unter uns einfuhren. Dieſe

Geſellſchaft muß freylich einen Ausubungsplan derjenigen Anordnungen
und Geſetze, die alle ihre Glieder verbinden, und der Grund ihrer Hand—

lungen ſind, vor ſich haben. Der einſichtsvolle Mann, deſſen Brief wir eben
geleſen haben, ſcheinet uns ſehr fahig zu ſehn, uber dieſen wichtigen Punet
vernunftige Abſichten mittheilen zu konnen.

nueue

Prov. No. 66. Wir haben Prov. No. sg berichtet, daß wir dem
beſtandigen Seeretair der Koniglichen Aceademie des Ackerbaues zu Paris
ſchreiben ſollten. Es iſt ſolches geſchehen, wir haben auch eine Antwort
von ihm erhalten, auf welche wir ihm folgenden Brief wieder aeſchrieben
haben: Das Publieum wird hieraus die Urſache einſehen, welche uns be
wogen hat, die Bekanntmachung der Namen der in er Geſellſchaft der Kun
ſte, der Manufacturen und Handlung Unterzeichneten zu verſchieben.

Schreiben des Verfaſſers der Handlungszeitung an den beſtandigen Herrn
Seeretair der Konigl. Academie des Ackerbaues zu Paris.

Wir waren, mein Herr, ſo eben im Begriff, das Berzeichniß der Un
terſchriebenen, zur Aufmunterung der Kunſte, der Manufacturen und der

Handlung,
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Haudlung, bekannt zu machen, da ich ihren Brief erhielte. Sie machen uns
Hoffnung, ſie werden bey der Ruckkehr ihrer Geſellſchaft derſelben uuſre
Abſichten und unſre Krufte bekannt machen. Sie berichten uns, daß ſie nicht
der letzte ſeyn werden, welcher ſich einer Steuer von 2 Louisd or unterwirft,
und daß ſie viele Mitglieder der Geſellſchaften des Ackerbaues kennen, die
ſich bemuhen werden, eben das zu thun. Wir ſind verſichert, daß niemand
ſaumen werde, ſich zu unterſchreiben; da wir Urſache zu glauben haben, daß
alle diejenigen, ſo dieſe patriotiſche Geſtnnung hegen, beklagen wurden, wenn
ſie nicht auf der erſten Liſte ſtunden, welche. wir heraus geben ſollen; ſo wol—

len wir dieſelbe nicht bekannt machen, bis daß ihre Geſellſchaft ſich wieder
wird verſammlet haben. Dieſe iſt eine Achtung, welche wir denenjeni—
gen Mitgliedern ſchuldig ſind, woraus ſie beſtehet, und der patriotiſchen Liebe
des gemeinen Beſten, von welcher ſie erfullet ſind.

Jch habe die Ehre, mit: vollkommenſter Hochachtung zu beharren,
mein Herr ne.

»DProv: No. 70. Wir wunſchen, wie geſagt, daß die Handlungszeitung
ein Werk der Nation werden moge. Wir begehren nur das offentliche Werkzeug
zu ſeyn, deſſen ſich unſre Mitburger bedienen mogen, einander ihre Anmer

rungen uber dasjenige mitzutheilen, was den Zuwachs des gemeinen Beſten
befordert. Wenn unſre Wunſche erfullet werden, ſo wird man in Frankreich
einen aufgeklarten Nationalkgeiſt enlſtetzen ſehen, welcher die  großten Vorr
theile auswirken wird. Was bleibt:uns nicht zu hoffen ubrig, wo einſtens
die Franzoſen auf den Einfall gerathen, diejenigen Ausfuhrungen auszurech
nen, mittelit welcher ſie ihr wahres Beſte erkennen, und mit den Vorthei—
ken ·hret Machbarn vergleichen konnenn? Man wurde ihnen Unrecht thun,
man wurde ſie bloß als nur u Beluſtigungen gebohren anſehen, wenn man
pweifelte, ob ſie ſolches nicht chlin wurden. Der Verfaſſer des Briefes, ſo wir
eben eingeruckt, entdetkt uns in einem Poſtſeripto, wie er befurchte, daß die
in Frankreich entſtehende patriotiſche Geſellſchaft nicht zahlreich werde. Er be—

furchtet dieſes nur, weil er ein auſſerordentliches Verlangen bey ſich empfindet,
viele Mitglieder darinnen zu zahlen. Wir wollen es ihn verſichern, es iſt unmog
lich, daß eine zur Ehre  der Privatperſonen und der Nation ſowol getroffne
Verſaminlunq ſich nicht ſollte in ganz Frankreich verbreiten, der von der
Hauptſtadt am weitſten entfernte Burger wird doch ſeine ganze Gegend gluck—
lich machen, wenn er ſich mit unterſchreibt, weil die Preiſen fur alle Provin

zen Frankreichs konnen beſtimmt werden, und weil die Geſellſchaft alle Arten

e 2 der
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der nutzlichen Arbeiter und des Fleißes aufzumuntern nicht ermangeln wird.
Man ſtelle ſich einmal die Thatlichkeit, und den Nacheifer vor, welche aus
denen nutzlichen und ehrebringenden Preiſen, die nzan denen Franzoſen ge—
ſetzet hat, entſpringen werden, und man ſtehe alsdenn, woferne es moglich iſt,

an, in eine dergleichen Geſellſchaft zu treten.

Prov. No. 72. Schreiben des Verfaſſers der Handlungszeitung au
eine Perſon, welche ihm uber die zu Paris zu errichtende Geſellſchaft, zur
Aufnahme des Ackerbaues, der Manufacturen und der Handlung, geſchrieben.

Mein Herr!
Sie belieben zu erwehnen, welchergeſtalt ſehr viele Leute gleicher Mey

nung mit dem Verfaſſer des Briefes, ſorin der Handlungszeitung Prov.
No. 59 eingeruckt worden, uber den Nutzen ſind, welchen die von uns vorge—
ſchlagene Geſellſchaft ſtiften wurde, wenn die Summen, ſo dieſelbe zuſammen

ſchieſſen wird, einzig und allein angewendet wurden, die Bevolkerungen, die Ab
pflugungen der Felder, und die Vermehrung der Wollentriften in Aufnehmen
zu bringen. Sie fugen hinzu, daß wir blaß dieſerwegen allein unſre Geſell-
ſchaft errichten ſollten. Sie laſſen uns, mein Herr, wiſſen, wie ſie uns ſogleich
zwanzig Louisd'or zuſtellen wollen, welches ſo viel als die Unterſchreibung
von zehn Perſonen ausmacht, wenn wir uns mit denen angezeigten Gegen—
ſtanden allein auf halten wollen. Sie befurchten, es werde fur eine. noch zu
errichtende Geſellſchaft iede anderweitige Art ſich zu erklaren. zu weitlauftig
ſeyn.

Erlauben ſie uns, mein Herr, ihnen einige Anmerkungen entgegen ſetzen
zu durfen, welche, unſrer Meynung nach, ſie uberfuhren werden, wie die bis
hero der Geſellſchaft der unterſchriebenen Patrioten gegebene Erklarung
ihren Abſichten, und dem Zweck der Burger, ſo ihnen gleich denken, nicht
entgegen ſey.

Es iſt einmal ausgemacht, wie der Ackerbau mit allen Arten des Fleißes,

welche nothwendig mit ihm verbunden ſind, die hauptſachlichſte aller Kunſte

ſeh. Er iſt es, der den erſten Stoff und die Menſchen bildet; er iſt es, der
allen andern Kunſten Nahrung ertheilet; mit einem Worte, er iſt der Grund
der wabhren Reichthumer und der innerlichen Krafte des Staates. Wenn
man irgend eine andere Nation ſieht, welche bluhend iſt, ohne Ackerbau zu

trei
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creiben, ſo ruhret ſolches bloß daher, weil die angranzenden Volker, die we

gen der Eigenſchaft ihres Bodens die großte Menge der oberwahnten Ge
wachſe beſitzen konnten, dieſe Art Reichthumer verabſaumen, welches doch
die einzige iſt, die man unerbeten nennen kann. Es wird alſo eine Geſell—
ſchaft, die ſich in der Abſicht errichtet, den Zuwachs der weſentlichen Guter
eines Volks, das einen von Natur fruchtbaren Boden in allen Arten von
Gewachſen beſitzt, zu beforbern, zuerſt den Ackerbau und alle Arten von Ar—
beiten, die mit demſelben verbunden ſind, anfangen aufzumuntern. Dieſer
Gegenſtand wird zu allen Zeiten der Grund ihrer Unternehmungen ſeyn.
Wenn, durch einen unerwarteten Zufall, die Gewachſe der Erden ſtarker,
als die Verbrauchung derſelben, ſeyn ſollten, ſo wird ſie ſich dahin bemuhen,
Mittel guszufinden, die letzte auf eine nutzliche Art zu verſtarken. Sie
wird die Kunſte aufmuntern, welche die erſten Materien anzuwenden wiſ—
ſen; ſie wird ſich bemuben, die Wirkungen der Handlung zu verdoppeln.
Nach dieſen Grunden, gegen welche man, nach unſerm Bedunken, nichts ein
wenden kann, iſt es alſo augenſcheinlich, mein Herr, daß die von uns vor
geſchlagene Geſellſchaft nothwendig in Frankreich ihren Anfang nehmen muß,
als welches ein Reich iſt, ſo einen fruchtbaren Ackerbau, nebſt allen denjeni—
gen beſitzet, was naturlicher Weiſe davon abhanget, daß ſie die andern Ar
beiten und Unternehmungen nur, in ſo weit ſie mit erſteren verbunden ſind,
um bey Kraften zu bleiben, in Betracht ziehen wird. Wenn ſie einen an
dern Weg einſchluge, ſo wurde ſie ihres Endzwecks verfehlen, welcher darinn
beſtehet, die Reichthumer und Krafte bey uns zu vermehren, welche, ſo zu re
den, nicht von politiſchen Zufallen abhangen.

Ein Volk, es mag ſeyn wie es will, deſſen Erdboden nicht fruchtbar iſt,
muß nothwendig Manufaeturen und Handlung treiben, welche allezeit
von dem mehrern oder mindern Fleiße abhangen, der in den reichern Landern
getrieben wird: aber auch dieſe wurden ohne Manufaeturen und Handlung
bald an Erdfruchten Mangel leiden. Der Ackerbau, die vornehmſte aller
Manufackturen, wurde aus Mangel des Abganges und der Zehrung bald
darnieder liegen. Dieſe Gedauken, mein Herr, erinnern ſie vielleicht an ein
großes Reich, deſſen Boden ſehr fruchtbar iſt, und alwo man faſt keinen
Arkerbau vorfindet, weil nur wenig Manufacturen da ſind, und die Natio—
nathandlung daſelbſt ohne Nachdruck iſt. Es ſind alſo der Ackerbau, die
Manufacturen und die Handlung drey Quellen des Reichthums und der
MWacht eines Staats, die dermaaßen mit einander verbunden ſind, daß, wenn
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ſich die eine verſchlimmert, die beyden anbern gleichfalls nothwendig ver
falſcht ſeyn muſſen. Eine Nation, welche den Grad der Macht beſitzen will,
deſſen ſie naturlicher Weiſe fahig iſt, muß ſich alſo auf die Wiſſenſchaft legen,
dieſe drey Quellen wohl vereiniget zu unterhalten. Mochten wir ſo glucklich
ſeyn, dieſe wichtige Wiſſenſchaft bald zu beſitzen!

Es ſcheinet alſo, mein Herr, als ob man die zu Paris ſich errichtende
Geſellſchaft eine Geſellſchaft zur Aufmunterung des Ackerbaues, der Manu
faeturen und der Handlung nennen konnte. Dieſe Benennung wurde ihren
Abſichten gleich kommen, und ſich von den unſrigen auch nicht entfernen,
weil wir allezeit der Meynung geweſen ſind, daß der Ackerbau wie die vor-
nehmſte Kunſt, und welche in Frankreich am meiſten aufgemuntert zu wer
den verdienet, angeſehen werden ſoll. Uebrigens begehren wir nicht den
Mamen zu beſtimmen, welchen man der Geſellſchaft der Burger geben ſoll, die
ſich einer jahrlichen Steuer unterwerfen, die Arbeiten und nutzlichen Unterneh

mungen zu belohnen. Wir haben darnach geſtrebet, dieſen großmuthigen
Einfall in der Seele unſrer Mitburger zu erwerken: dieſe vereinigten Mit
burger mogen ſich unter einander uber den Namen vergleichen, mit welchen

ſie ihre patriotiſche Vereinigung belegen wollen.

Wir geben ihrer Einſicht diejenigen Anmerkungen anheim, welche wir
ihnen eben unter Augen geſtellet haben. Wir konnen und wollen nicht der
Freyheit der Burger, in der, Anwendung inrer Steuer, Schraulen ſrtzen;
Es iſt naturlich, ſie muſſen Macht heben, dir Gegenſtande der Aufmunte
rung zu beſtimmen, fur die ſie den meiſten Geſchmack beſitzen. Wenn ſie
alſo, mein Herr, belieben, daß die zwanzig Louis d'or, ſo ſie im Begriff ſind
auszuzahlen, angewendet werden ſollen, den Ackerbau, oder die Bevolke—
rung, oder die Bermehrung der Schafe zu befordern; ſo konnen fie uns nur
ihre Meynung wiſſen laſſen, da denn das Geld der zehn Burger, von denen
ſie Meldung gethan haben, Lazu angewendet worden ſoll. Jch bin c.

Prov. No. 74. Schreiben an den Verfaſſer der Handlungszeitung.
Mein Herr!Der Bringer dieſes iſt beordert, ihnen hiebey zween Louis d'or einzuhan

digen, welche fur die Caſſe der Geſellſchaft beſtimmt iſt, ſo ihr patrioti
ſcher Eifer errichtet hat. Eben dieſer macht, daß ich, da ſie es von Seiten
der Unterſchriebenen zu verlangen ſcheinen, einige Anmerkungen uber den

Scha
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Schaden, der daraus entſtehen konnte, wenn man nicht die Steuer eines
ieden Gliedes der vorgeſchlagenen Geſellſchaſt feſtſetzte, an das Licht zu ſtel—
len wage. Die Freyheit, in Anſehung deſſen, ſollte, wenn ich nicht irre, nur
alsdann Statt finden, wenn diejenigen, ſo mit beytragen, ſich nicht zu erken
nen geben. Jnzwiſchen wurde es ſo uneben wohl nicht gehandelt ſeyn, in
dieſem Stucke ſich verſchwiegen zu bezeigen: Jndem man in der Meynung
ſtunde, es wurde der anfangenden Geſellſchaft Vortheil bringen, wie ſolches
nicht unmoglich ware, ſo wurde dieſelbe in der Folge alles dabeny verliehren.
Das erſte Feuer der Großmuth konnte ſich verliehren, ſtatt daß man bey
Maßigung dieſer Denkungs-Art, und bey Feſtſetzung ihrer Wirkungen, von
ihrer Dauer beſſer verſichert ſeyn knnte. Warum ſoll man uberdem, mein
Herr, unter Burgern, die ſich verbinden, ihrem Vaterlande zu dienen, eine
Vergleichung von Eifer und Glucksgutern treffen, welche allezeit unange
nehm iſt, und, ſo zu reden, vor den Augen des Publiei die Krafte und den gu
ten Willen eines ieden durchhecheln. Die Verhaltniſſe gegen einander wur
de der Jrrung ſehr unterworfen ſeyn. Die Eigenliebe, welche unter denen
Bewegungsgrunden der allertugendhafteſten Handlungen ſich allemal mit
einzuſchleichen weiß, wurde leiden, wenn ſie ſich gezwungen ſahe, dem Reich
thum zu weichen, und wurde, ohne davon ſelbſt uberfuhrt zu ſeyn, ſich auf
den Fuß ſetzen, niemals ſich mit ihm gegen einander zu halten, und ihm nichts
ſtreitig zu machen.

Mich dunkt, wenn man einem ieden der Mitglieder der Geſellſchaft eine
gleiche Summe vorſchriebe, ſo wurde dieſelbe nothwendig dabey gewinnen

muſſen; wenn eine kleine Anzahl beguterter Perſonen ſich aus Gefalligkeit
herunter lieſſe, und in den Schranken der beſtimmten Summe bliebe, ſo
wurde eine ſehr groſſe Anzabl mittelmaßiger Einkunfte ſich bemuhen, mit
ihnen vereiniget zu ſeyn. Uebrigens wurden diejenigen, ſo dem Beſten des
Vaterlandes anſehnlichere Summen widmen wollten, leicht Anſtalt dazu
machen konnen. Konnte man nicht in die Geſellſchaftscaſſe unter ſeinem eig—
nen, und unter dem Namen eines andern oder verſchiedner mehr ſetzen?
Konnten nicht diejenigen, welche einigen Provinzen, vorzuglich fur andern,
zugethan waren, Preiſe daſelbſt, durch die Privatgeſellſchaften, welche der Ko
nig daſelbſt geſtiftet hat, austheilen laſſen, ohne von demjenigen etwas zu
kurzen, was ſie der Geſellſchaft der Hauptſtadt jahrlich zu liefern hatten?
Ich habe die Ehre zu ſeyn etc.

Unterzeichnet Du Pleſſis,
Aelteſter ieutenant im Franjzoſiſchen Garde-Regiment.

Wir
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Wir haben Prov. No. Gi. einen Brief mitgetheilet, in welchem!der

Burger, ſo ihn geſchrieben, erwahnet, man ſollte eine freywillige Stener nicht
zu 2 Louisd'or feſt ſetzen. Wir machten ihm einige Anmerkungen, weiche
beynahe mit denen Gedanken desjenigen Burgers, der uns oberwahntes
Schreiben zugeſendet, ubereinkommen. Er erhielt von uns, daß wir es dem
Publico nicht eroffnen wollten. Wir haben indeſſen kein Bedenken getra
gen, vorhergehendes Schreiben mitzutheilen. Wir glauben, es ſey nutzlich,
daß die Burger einen Ueberſchlag der Vortheile und Nachtheile anſtellen,
wenn der patriotiſcheu Großmuth einen freyen Lauf gelaſſen, oder dieſelbe in

Granzen eingeſchloſſen wird. Es iſt unſre Pflicht, Rechenſchaft von den
Abſichten der Mitburger uber eine Sache, die von ſo großer Wichtigkeit fur
die Nation iſt, zu geben, und die Partheh, ſo das Publicum nehinen wird,

einzuſchlagen.
l

Handlungszeitung im Jahre 1764. Nr. 1.
Wie wir in Prov. No. 66. in einem. Schreiben an den beſtandigen

Secretair der Geſellſchaft des Ackerbaues zu Paris vorausſetzten, es wurde
vielleicht kein Mitglied in dieſer Geſellſchaft ſeyn, welches nicht bemuht feyn
ſollte, zur Aufmunterung des Ackerbaues, der Manufaeturen und der
Handlung ſich zu unterſchreiben; da waren wir ſchon uberfuhrt, daß unſre

Denkungs-Art nur ein Recht ware, ſo wir der patriotiſchen Denkungs—
Art, welche ſie belebet hat, wiederfahren lieſſen. Das Publieum wird von
dieſer achtungswurdigen Geſellſchaft eben die Meynung fafſen, Wenni en

ufolgendes Schreiben geleſen.

„Schreiben des Herrn von Palerne, der Koniglichen Geſellſchaft des

„Ackerbaues beſtandigem Seeretair, an den Herrn Robert, Verfaſſer der
“Handlungszeitung.

t 44Jch babe mich, mein Herr, bemuhet, der Moniglichen Geſellſchaft des

Ackerbaues, bey ihrer Zuſammenkunft, diejenigen Briefe, mit welchen ſie
mich beehret haben, zuzuſtellen, als vermittelſt welcher es ihnen beliebet hat,

der Dollmetſcher der patriotiſchen Geſinnungen vieler Burger zu ſeyn, wel:
che ſich den Fortgang des Ackerbaues eifrig angelegen ſeyn laſſen.

Die Geſellſchaft bat eingeſehen, welchem Nutzen dieſelber

ſeyn wurde, welche ſie in der Handlungszeitung vvrgkſchlagen haben, und

hat,
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hat, mit einem empfindlichen Vergnugen, den Fortgang davon wahrgenom
men: Jch bin aber auch insbeſondre beordert, ſie zu erſuchen, die Dankſa
gungen anzunehmen, welche ſie denenjenigen Burgern ſchuldig iſt, die das
Zutrauen in ſie geſetzt, und die Macht verliehen, denen Perſonen, ſo ſie fur
die nutzlichſten halt, eine Summe von 2 Louis d'or, als die erſte Frucht ih
res Eifers, auszutheilen, und ihr eben die Vollmacht uber die Baarſchaften
zu laſſen, die noch in ihre Caſſe kommen konnen.

Die Konigliche Geſellſchaft des Ackerbaues, mein Herr, hatte ſchon
im verwichenen Jahre den Entwurf gemacht, gewiſſe Baarſchaften auszu
machen, um ſie zu eben dem Nutzen anzuwenden, zu welchem die Baarſchaf—

ten der Geſellſchaft, die ſie in Vorſchlag gebracht, ſollen angewendet werden,
und dieſes iſt die erſte Sorge, mit welcher ſie ſich bey ihrer Verſammlung
beſchaftiget hat. Die Berathſchlagung, ſo deswegen angeſtellet worden, iſt
einſtimmig geweſen, und man hat ſich verpflichtet, alle Jahre die zu ver—
ſchiedenen Preiſen nothige Baarſchaft zu entrichten. Man hat ſich nachge—
hends entſchloſſen, von denen Baarſchaften, ſo ich bereits unter Handen habe,
6oo Liores zu nehmen, und die Geſellſchaft wird durch die namliche Einla—
dungsſchrift den Gegenſtand des Preiſes, den ſie beſtimmen wird, bekannt
machen, wie auch demjenigen, fur welchen die gefliſſenen Burger eine gleiche
Summe von soo Liores zahlen wollen. Jch werde die Ehre haben, ihnen
dieſe Einladungsſchrift zuzuſenden, und ſie zu erſuchen, dieſelbe in ihre Zei—
tung einzurucken.

Ich ſoll ihnen noch, mein Herr, einen andern Artikel der Berathſchla—
gung bekannt machen, mittelſt deſſen die Geſellſchaft beſchloſſen hat, daß die—
jenigen, welche ſo freygebig zu dem einen dieſer beyden Preiſe herausgeruckt
haben, eingeladen werden ſollen, um in der Verſammlung Platz zu nehmen,
welche zu der Austheilung deſſelben angezeiget werden ſoll. Es wird ge—
nug ſeyn, ſich den Tag mit der Unterſchrift, die ſie uberliefert haben, zu zei
gen: Sie werden wobl dieſen Artikel der Rathſchlagung der Geſellſchaft be
kannt machen. Es war das vorzuglichſte Kennzeichen ihrer Erkenntlichkeit,
ſo ſie zu geben im Stande war. Sie lebt in der Hoffnung, die Sorgfalt,
mit welcher ſie die Materien ausſuchen wird, und der davon entſpringende
Nutzen, werde eine noch groſſre Anzahl Burger ſich zuſammen zu geſellen be
wegen: Jndem die Aufmunterungen däs geſchwindeſte und ſicherſte Mittel
ſind, den Fortgang aller Sachen zu befordern, welche zu der Vollkommen

f heit



42
heit eines Staates etwas beytragen. Was wurden wir nicht fur einen Vor
theil uber alle unſre Nachbaren, bey einem weit fruchtbarern Boden, wie der
ihrige iſt, haben, wenn in Frankreich ſo viele Bundsgenoſſen waren, als man
deren in England ſindet? Sie haben dieſe Vortheile in ihren Zeitungen ſehr
wohl angefuhrt, und ich wurde nur Gegenſtande nachſchildern, welche ange—
fangen haben, den Eindruck zu machen, den ſie ſich vorſetzten. Mir bleibt
nichts ubrig, als zu wunſchen, und ihnen die Verſicherungen der Hochach
tung zu wiederholen, mit welcher ich die Ehre habe zu ſeyn c.

Wofſerne iemals ein angenehmer Umſtand fur einen Burger ſich ereig
nen kann, der ſeine Ehre darinn ſetzet, zum allgemeinen Wohl ſeiner Landes—

leute etwas beytragen zu konnen, ſo iſt es gewiß derjenige, in welchem wir
uns anietzo befinden. Eine ganze Geſellſchaft, die ſeit langer Zeit mit
demjenigen Entwurf, den wir bekannt gemacht haben, beſchaftiget geweſen
iſt, eilet, denſelben in Ausfuhrung zu ſetzen, ſobald ſie von den glucklichen
Wirkungen, welche ſie bey den Burgern hervorbringt, benachrichtiget iſt.
Franzoſen, welche dieſen Namen verdienen, nehmen unſre Abſichten auf,

unnd legen in unſre Caſſe eine kleine Steuer, die dazu beſtimmt iſt, die Arme
in Bewegung zu ſetzen, welche aus dem Eingeweide der Erde die wahren
Reichthumer der Natur hervor zu ziehen wiſſen. Jſt auch wohl einer unter
allen Franzoſen, welche dieſen Zufall, der ihrer Nation io viel Ehre und
Nutzen bringet, erfahren, und die ihre Namen denenjenigen beyfugen konnen,
die wir den Augen des Publiei vorlegen wollen, welche nicht ſich ſollten an
gelegen ſeyn laſſen, ſolches ins Werk zu richten? Wir durfen nicht daran
zweifeln: Wir muſten glauben, unſrer Nation Unrecht zu thun, wenn wir
anders dachten. 2c.

Verzeichniß
Der Unterſchriebenen, welche ſich zur Aufmunterung des

Ackerbaues, der Manufaeturen und der Handlung verbunden c.

Mitglieder der Koniglichen Geſellſchaft des Ackerbaues der Pariſer Burger.

Die Herren:
Der Abt Lucas, Dohmherr zu unſrer lieben Frauen, Kloſter unſrer lieben

Frauen.

Der
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Der Abt KBertier, Abt von Verzelay, in der neuen Straße des petits

champs.
Favre d'Aunoy, General-Procurator der Verſammlung Sainte Gene—

vievre.
Dom Buſſon, Ober-Prior der Abtey Saint Germain des Pres, in der

Abtey St. Germain.
Domn Rouſſeau, der Abteh du, Pin ordentlicher Abt und Verwalter des

Collegii St. Bernhard, in der Bernhardiner Gaſſe.
Der Prinz Tingri, General-Lieutenant uber die Koniglichen Truppen, in

der Straße du Bacq.
Der Graf von Guerehy, Ritter der Koniglichen Orden, General-Lieute—

nant und Geſaudter Seiner Majeſtat. bey dem Konige von England,
imn der Straße St. Dominique in der Vorſtadt St. Germain.

Der Graf von Heronville, General-lieutenant der Koniglichen Truppen, in
der Gaſſe Riehelien.

Der Amtmiann von Fleury, in der Magdalenen-Straße in der Vorſtadt

St. Honorẽ.Rolland de Challerange, Parlaments-Rath, in der Maurer Straße.

Der Chevalier Turgot, Gouverneur der Jnſel Cayenne und Guyane, in
der Gaſſe Porte foin.

Der Marquis von Turbilly, in der Straße von Condé.
De Boifſemont, General-Pachter, in der Gaſſe Coy Heron.

Pe Garſault, in der Sttaße St. Dominique, bey der Straße d' Enfer.
Le Roi, Jagdðieutenant zu Verſailles.
Navarre, Pachter zu Ville neuve unter Dammartin.
Depit, zu Montrevil.
Pottier, Commerecien-Verwalter.
Faleyne, Geuerat: Schatzmeiſtor Sr. Durchlaucht des Herzogs zu Orleans,

beſtandiger Seeretair der Geſellſchaft, im Pariſer Currau, in der Gaſſe

Alontmartre. 17.
21

Bundsgenoſſen der Ackerbaugeſellſchaft. ul

ut 7 5

11Die Hetren: u eDòV
Der Marſchall. d Eeréer Stgats: Miniſter und Ritter der Koniglichen Or—

den, in der Strafte Rtekelien.

f2 Der
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Der Graf von St. Florentin; Miniſter und Staats: Seeretair, OberCanjgler

der Koniglichen Beſfehle, in der Straße Ville PEveque.

Bertin, Miniſter und Staats-Seeretair.
Trudaine, ordentlicher Staats- und Koniglicher Conſeil:Rath und Finanz

Commißarius, in der Gaſſe vieilles Haudriettes.
De Courteille, Staats-Rath und Finanz-Commiſſarius, in der Univerſitg

ten-Gaſſe.

Der Abt Bertin, Staats-Rath.
Trudaine de Montigny, Staats-Rath und Steuer-Commiſſarius in

Expeetanz, in der Gaſſe vieilles Haudriettes.
Parent, erſter Directeur des Departemens des Herrn Bertin, in der

Straße Poiſſonniere.
Der Abt Farjonel, Parlaments-Rath, Dom-Herr zu unſrer lieben Frauen,

in unſrer lieben Frauen Kloſter.
Der Abt Malherbe, Dom-Herr zu unſrer lieben Frauen, in dem Kloſter

unſrer lieben Frauen.

Der Graf Ayen, im Hotel de Noailles, Straße St. Honore.
De NMontelat, General-Vorſteher des Parlaments von Provence zu Aix.

Der Marquis de Marigny, Ober-WSecretair der Koniglichen Befehle,
Directeur und Anordner der Koniglichen Gebaude, Garten, Kun
ſte, Academien und Manufaeturen, ig, ber, Straße Vr. Thom̃as
du Louvre.

De Beaumont, Staats-Rath und Steuer-Commiſſarius, in der Straße

Vivienne.
De Buffon, Aufſeher des Koniglichen Plantage-Garten, Mitglied der Fran

zoſiſchen Aeademie und der Koniglichen Aeademie der Wiſſenſchaften.

De Montigny. Schatzmeiſter von Frankreich, Mitglied der Koniglichen Acade

mie der Wiſſenſchaften, in der Straße Courteau Vilain.
Du Hamel, General-Anfſeher der See-Arſenale, Mitglied der Konialichen

Academie der Wiſſenſchaften, Quai d' Anjon auf der Jnſel St Louis.
De Juſſieu, Oberlehrer der medieiniſchen Facultat zu Paris, Ausleger der

Pflanzen im Garten des :Koniges, Mitglied der Koniglichen Aeademie
der Wiſſenſchaften, in der Bernhardiner- Straße.

Tilfet,
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Tillet, von der Koniglichen Academie!der Wiſſenſchaften; in dein Kloſter

r  unft eylipben Frauen. Il .5 2 EDe Meanthion, Requet-Meiſter, in det heiligen Anaſtaſius-Straße.

Parulli, in der JacobiStraße.
De Dianjeuil, Rechnungs-Rath, in der Gaſſe St. Andrẽ des arts.

Deliſſe, in der Gaſſe des deux portes St. Sauveur.
J

ä'Ogny, General-Schatzmeiſter der Staaten von Bourgogne, in der groſ—
ſen Ludwigs:Gaſſe.

Prepaud, Miniſter Sr. Erlauchten Eminenz des Hrn. Cardinals, Biſchof
zu Speyer, bey Sr. Majeſtat, in der Gaſſe des Jeuneurs.

De ·Rutre; in der SeineStraße, inider Vorſtadt St. Germain.

Roux, Medieus der Facultat zu Paris, in der Harfen-Gaſſe.
Demareſt, Correſpondent der Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, in dem Kloſter

St. Germain Fauxerrois.
Tenon, von der Koniglichen Aeademie der Wiſſenſchaften, der Wundarzt—
c. Nunſſt dffentlicher Kehrer, in der Straße St. Honort.
Genet, Dolmetſcher-Secretair des Konigs zu Verſailles, in denen aus—

wartigen Affairen.

Unterſchrirbene, ſo weder  Milglieder noch Bundsgenoſſen, der Geſellſchaft

des Arkerbaues ſind.

Die Herren:
Der Herzog von Praſſin, Franjzoſiſcher Pair, Ritter der Koniglichen Orden,

Miniſter und Staats-Secretair, in der Straſſe äe Sevre.
de la Grange; Quai des orfevres.
Peiit de eucknumont Stallmeiſter, Cour des filles St. Thomas.

Der Graf de Darfart Feldmarſchal der Koniglichen Truppen, Place de
Vendome.

Medamęe Donhlet, Caur des. lles St. Thamas.
Der: Abt Chauvelin, Rath in der großen ParlamentoCammer, Gaſſe

de Condt. f3 Laeline,
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Edeline, Uhrmacher, in der Gaſſe da hlarley.
Der Marquis von Montalumbert, Feldmarſchall der Koniglichen Trup

pen, General-Lieutenant der Provinzen Saintonge und Angoumois,
Fahndrich der leichten Garde zu Pferde, aus der Koniglichen Acadamie
der Wiſſenſchaften, in der neuen Gaſſe her bons enkans.

uilRobert, aus Evreuſe.
Richet, Steuer-Direetor zu Niort.
Brummer, Kaufmann zu Bourdeaux.
Der Graf von Narbonne belet, in der Gaſſe la planeche.

Der Abt Belliardy, Koniglicher Agent zu Madrid. 24De la Loureẽ, Parlaments:Udvooat; in der Straſſe der foſſes de Mr. le

Prince. JeeeeWeeeZ  u a7ν
Pelgrin aus Bertileville in Barrois.
Der Marquis Desſalles, General:Lieutenaut der Koniglichen Truppen zu

Bertilleville.
ieDer Marquis von Narbonnet pelet, Genergllieutenant der Koniglichen

Truppen, Commandant des Landes aunis.
Du Plelſſis, alteſter Lieutenant des Regiments der Franjzoſiſchen Garden, im

Schloſſe du Pleſſis bey Melun.
dEpremelſnil, in der Straße unſrer liebei gralen des. Vjctoinerii unt

Und unjzahlige andere, die nachher hnudrkommen ſind.

Da wir nicht im Stande geweſen ſind, alle Gegenſtaude der augeſetzten

Preiſe der Londner Geſellſchaft zu beſtimmen, ſo haben wir uns bemuhet, ein
ganzes Regiſter, davon zu verſchaffen. Wir wollen dieſes kleine Werk durch
ein ſummariſches Verzeichniß dieſer Preiſe eudigen. Wir hofßfen, es werde
alle Perſonen einnehmen, welche die Augen. daxauf werfen. und alle mit. einan
der den Schluß machen werden, daß eine Getellſchaft, welche einer Nätiön ſo
viel Aufmunterung verſchafft, nothwendig unendliche Vortheile wirken muſſer

Zwo goldene Medaillen und vier ſilberue Eichelntzit ſen uder die
EichBaunie zu vermehren.  Zwr goldne undnvier ſilberne Abodslllen. fur
die Pflanzung der Caſtanien Baume, eben ſoviel fur die Pflanzung der

Ulmen.
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Ulmen. Zwo goldne und vier ſilberne; Medaillen, fur die Pflanzung der
Schottiſchen Fichten-Baume, eine goldne Medaille und zwen ſilberne; fur
die weiſſen, oder Neu-Engellandiſchen Fichten, eben ſoviel fur die Jahre
1764, 1765, 1766. Fur den SchneckenKlee, zween Preiſe von 20, zween

von 15 und zween von 10 Pfund Sterling: fur rothe Ruben, zween von 20,
zween von 15 und zween von 10 Pfund Sterling: fur weiſſe Klever
Saaten, zween von 20, einer von 15 und zween von 10 Pfund Sterling:
fur Paſtinackeln, einer von 10, einer von g, einer von 6 Pfund Sterling:
fur Peterſillie, einer von g„ einer von 4, einer von 3 Pfund Sterling: fur
Pimpernille, einer von 20, einer von 15, einer von 10 Pfund Sterling: fur
Schachtelholz-Saat, einer von 20, einer von 10 Pfund Sterling: fur
Krauter-Saat, ſo vor der Hand weggepfluckt iſt, einer von 5 Pfund Sterl.
fur Weizen, eine goldne Medaille: fur Gerſten, eine goldne Medaille fur
Habern, eine goldne Medaille: neun goldne Medaillen, fur Schnecken-Klee
vom beſten Heu, fur rothe Ruben und Suppen-Krauter: fur Wacholder
beer-Saat, ein Preis von o, einer von zo und einer von 15 Pfund Sterl.
fur hundert Acker mit Grap-Wurzeln, goo Pfund Sterling, eben ſoviel fur
das Jahr 1765: fur Hanf, zween von 40, zween ven zo, zween von 20
und zween von 10 Pfund Sterling: fur Felderdungung, eine goldne Me—
daille: fur Bienenſtocke, zwey goldne und zwey ſilberne Medaillen: fur eben

dieſelben, ein Preis von go, einer von ſo, einer von zo und einer von 10
Pfund Sterling: fur Salpeter, einer von 200 und einer von 100 Pfund
Sterling: fur Sal Ammoniacum, einer von 10o Pfund ESterling: fur ei—
ne Materie ſtatt des Borax zum lothen, einer von go Pfund Sterling: fur
Email, einer von go Pflind Sterling: fur ein Stuck Guß-Eiſen, einer von
150 Pfund Sterling: fur Grun-Span 100 Pfund Sterling: fur Fer—
niß 30 Pfund Sterling: fur eine Materie, die Schiff boden auszubeſſern,
200 Pfund- Sterling: die Carniol- und Onir-Steine rein zu machen go
Pfund Sterling: fur Erz-Platen, einer von 20 und einer von 10 Pſfund
Sterling: weiſſer Emdil ſur die Mabhler go Pfund Sterling: Zinnober—
roth fur die Email-Mahler go Pſund Sterling: fur das Blau-Farben
go Pfund Sterling: fur Purpur-Farbe zu Laken, go Pfund Sterling: zu
Seiden 40, zu Cattun o Pfund Sterling: fur Cattun-Farbe nach levan—
tiſcher Art 100 Pfund Sterling: fur gelbliche Woll-Farbe 40, fur grune
20 Pfund Sterling: fur Orebilla, ein Kraut fur die Farber, ein Preis von
100, und. einer von go Pfund Sterling: fur Entwurfe nach der St. Mar—
tiniſchen Schule zo Guineen; fur Entwurfe nach einer Stgtue, aus der Gal—

lerie
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lerie des Herzogen von Richmont 25 Guineen: fur Entwurfe nach erhab?
ner oder halb erhabner Arbeit 2o Guineen: fur Entwurfe menſchlicher Fi—

guren, ſo abcopirt, oder Urbilder ſind, 1 Guineen: fur menſchliche Figuren,

die auf einen Hauffen geſetzt ſind, 15 Guineen: fur ſtudirte und kunſtliche

Copien 20 Guineen: fur Entwurfe von Thieren, durch junge Knaben,
10 Guineen, junge Magdchen 10 Guineen: fur Entwurfe von Fruchten
und Blumen, durch junge Knaben 10 Guineen, junge Magdchen 10 Gui—

neen: fur Zierrathen, Entwurfe von 18 jahrigen Madchen 1oGuineen, fur

eben dieſe zum Gebrauch der Leinweber 10 Guineen: fur Entwurfe von

Zierrathen, durch junge Leute von 20 Jahren 20 Guineen: fur eben dieſe
zum Gebrauch der Leinweber 20 Guineen, fur eben dieſe zum Gebrauch der

Sticker 10 Guineen: fur eben dieſe zum Gebrauch der Leinweber, durch
Knaben von 16 Jahren 10 Guineen: fur Entwurfe durch Kinder von 14

Jahren 15 Guineen: fur eben die durch Magdchen von eben dem Alter
15 Guineen: fur Entwurfe von Pferden nach dem Leben 15 Guineen: fur
Landſchaften nach der Natur zo Guineen: fur Entwurfe von jungen Leuten

von Stande, eine goldne Medaille und zwey ſilberne: fur eben die von jun

gen Frauenzimmern von Stande, eine goldne Medaille und zwey ſilberne:
fur eben die von jungen Perſonen von Stande beyderley Geſchlechts, zwey
goldne Medaille und vier ſilberne: fur Entwurfe der Baukunſt zo Guineen:

einen von 20, einen andern von 1o, fur einen andern dergleichen Entwurf

20 Guineen: fur einen hiſtoriſchen Entwurf, ein Preis von 20 Guineen,
und einer von 10; fur eine groſſe Medaille 10 Guineen: fur kupferne
Medaillen, ein Preis von 30 und einer von 20 Guineen: fur andre der
gleichen, ein Preis von 20 Guineen, und ein audrer von 15 Guineen: fur

erhobene Arbeit in Irden, ein Preis von 20, von 10 und 5 Guineen: fur
dergleichen in Potlandiſchen Steinen, ein Preis von 30, und ein andrer von

15 Guineen: fur Muſter in Irden, zween Preiſe, iedweder von 15 Guineen:
fur Muſter irdner Zierrathen, ein Preis von 15, und einer von 10 Guineen:

fur Muſter in Wachs 20 Guineen: fur dieſelben, von jungen Magdchen

ver
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.perfertiget 20 Guineen: fur Holzſchnitte ein Preis von 15, und einer von
10 Guineen: fur eben die mit Scheidelwaſſer durch junge Leute 20 Gui—

neen, fur eben die durch junge Magdchen 20 Guineen: fur Schnitzwerk

auf ſchwarz ein Preis von 15 und einer von 10 Guineen: fur eben
das durch junge Magdchen ein Preis von 15 und einer von 10 Gui—
neen: fur ausgeſchnitzte Landſchaften ein Preis von 25 und einer von

15 Guineen: fur hiſtoriſche Entwurfe, ſo ausgeſchnitzt, ein Preis von
zo und einer von 25 Guineen; eben die Preiſe fur das Jahr 1765:

fur die Schnitzung einer oder verſchiedener menſchlicher Figuren ein

Preis von 20, ein andrer von 12, und noch ein anderer von 8 Gui—

meen; eben die Preiſe auf das Jahr 1765: fur Figuren auf Onixr
gegraben ein Preis von 10 und 5 Guineen: fur eben dieſe ein Preis

von 20 und einer von 10 Guineen: fur Edelſteine, ſo ausgeſtochen
ſind, ein Preis von 10, ein andrer Preis von g Guineen; fur eben

dieſe ein Preis von 20 und einer von 10 Guineen: fur Figuren auf
Glas ein Preis von 20 und einer von 10 Guineen: fur Figuren auf
Erz ein Preis von 40 und einer von 20 Guineen: fur Schatten—
Mahlereien ein Preis von 25 und einer von 15 Guineen: fur Mah—
lereien auf Email ein Preis von ſo, und ein andrer von 25 Guineen:

fur Seeſtucke. ein Preis. von z9 ein andrer von 15 Guineen: fur
hiſtoriſche Schilderungen ein Preis von 1oo und einer von 50 Gui—
neen;: fur Landſchafts-Gemahlde ein Preis von 50o, einer von 25, und

einer von 10 Guineen: fur Marmorne Statuen ein Preis von 140
und einer von 8o Guineen; eben das fur 1765: fur erhabne Arbeit
in Marmor ein Preis von 5o und einer von 25 Guineen; eben das
fur 1765: fur Landkarten Engliſcher Provinzen 100 Pfund Sterling,
und noch uber dieſes eine Erkenntlichkeit, ſo nicht beſtimmet iſt, fur
diejenigen Karten, auf denen man den Lauf des Fluſſes ſehen kann;:
fur Land mit Hopfen-Stengeln ein Preis von 30, ein andrer von

g 20,
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20, und noch einer von 10 Pfund Sterſing: fur Zwirn aus Hopfen
Stengeln ein Preis von 10 und einer von; 5Guineen: fur Verferti
gungen des Amerieaniſchen Wegerich mit denen Rindigen Zaſerlein
ein Preis von ßo Pfund St., einer von 6o, einer von 40, und noch
ein andrer von 3q Pfund Sterling, eben das fur das Jahr 1765:
fur Papier, ſo zu Kupferſtichen ſich brauchen laßt, ein Preis zungo

Pfund Sterling, und ein zweyter zu 25 Pfund Sterling: fur Spitzen—
Stickerehyen 6Go Guineen, fur Stickerehen in Rahmen, nach dem Ge
ſchmack der Marſeiller, einen Preis von 40, und noch einen. zweyten

von 20 Guineen: fur Spinnrader ein Preis von z0 und 20 Pfund
Sterling: fur Strohhute Z Guineen?; fur das Flachsbleichen. roo Pfund
Sterling: fur ſchonen Spitzen-Zwirn einen Preis von 8 Guineen,
noch einen von 5, und noch einen andern von 4 Guineen: fur Maſchi—

nen, Spiegel-Glaſer, Marmor u. ſ. w. zu poliren, einen Preis von
70 Pfund Sterling, einen zweyten von 50 Pfund Sterling, und einen

dritten von 3o Pfund Sterling: fur eine Maſchine, um Grapwurzeln
zu mahlen, 50 Pfund Sterling: fur eine Maſchine, die Schiffsboden
auszupumpen, 100 Pfund Sterling.

Preiſe der Britanniſchen Eigenthumer in America.

Fur trockne Roſinen go Pfund Sterling: fur Wein 100 Pfund Ster
ling: fur den Caneel-Bau ein Preis von 1oo Pfund Sterling: ein andrer
von 50 Pfund Sterling: fur den Hanfbau im ganzen mitternachtlichen
Theil America, ein Preis von 1oo, ein andrer von go, und einer von 25;

dieſelben Preiſe zweymal: fur Eiſen, aus Ame ricaniſchen Bergwerken ver

fertiget, ein Preis von 100, ein andrer von 6o, und ein dritter von 40 Pfund
Sterling: fur Pottaſche 4 Pfund Sterling: fur iedwede Tonne Weinſtein
Aſche 4 Pfund Sterling; dieſelben Preiſe zweymal: fur Scharlachbeere aus

der
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der Jnſel Babama, ein Preis von 1oo, einer von 6o, einer von 40, einer
zu 20, und noch einer zu ao Pfund Sterling; dieſelben Preiſe zweymal,

fur die andern Americaniſchen, Colonien: fur den Stohr aus denen Eng-

liſchen Colonien ein Preis von go Pfund Sterling, noch einer von

25 Pfund Sterling: fur rohe Seide ein Preis von 1oo Pfund
Sterling, noch einer von zo Pfund Sterling: fur Seammonien—
Kraut ein Preis von zo Pfund Sterling, und zween von 25 Pfund
Sterling: fur Opium drey Preiſe von 100 und drey von go Pfund
Sterling: fur Floret-Seide ein Preis von 100, einer von jo, einer
von 25 Pfund Sterling: fur Saßafras ein Preis von so, und ein
andrer von 25 Pfund Sterling: fur Farber-Holz zween Preiſe von
100, und zween von 50 Pfund Sterling: fur Oliven-Baume ein
Preis von 10o, und noch einer. von 50 Pfund Sterling: fur Ame—
rieaniſche Weinſtocke  um trockne Roſinen zu haben, ein Preis von 300,

und ein zwehler von jroo Pf. St. fur das Jahr 69, eben ſo viel fur das
Jahr 1770: fur Weinſtocke, ſo zum Weinwachs angeleget, vier

Preiſe von 200 Pfund Sterling, und vier von go Pfund Sterling:
fur den Cateelbau zween Preiſe von 100, und zween von 50 Pfund
Sterling: fur Aloe zween Preiſe von 100 Pfund Sterling, zween
von 50 Pfund Sterling: fur dem Hanf bau in Ameriea 4 Preiſe
von 10o,,vrey Pryeiſe von go, und drey Preiſe von 25 Pfund Ster—

ling, eben ſo viel fur das Jahr 1766: fur Glasſchmelzen zween
Preiſe von 100 Pfund/Sterling, und zween andre von 50 Pfund
Sterling: ſur Balge von Seidenwurmer ein Preis 3, von 2 und
eine von einem Schilling Pfund Sterling iedes Pfund: fur rohe Sei—

de das Pfund 2 Schilling: fur Saſſepareille zween Preiſe von
100, und, zween von go Pfund Sterling: die Baumſchulen in Ame—
rieg haben keine beſtimmte Preiſe; fur Tornbutten ein Preis von

40,
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40, unb noch eine von 27 Schilliugen? fur Stockfiſche 25 Guineen,
eben das auf das Jahr 1765: fur eine-LUrt; grauer Muſcheln, die
einen Auſter-Geſchmack habenn, einen Preis von zo, und noch einen

desgleichen von 20 Pfund Sterling.

Summa:
375 Preiſe, darunter z1 goldne Medaillen und 33 ſilberne Medaillen:

10,957 Pfund Sterling, machen ohngefehr 235,545 Livres
nach Franzoſiſchem Gelde, und 2308 Guineen machen ſ54,138
liores. Summa 269,683 Kivres nach Franzoſiſchem Gelde.
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